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Union
G e g rü n d e t 1857

Acftien-Gesellschaft 
für See- und Fluss- 
Versicherungen in Stettin

W p o r t « S c h e m n B « .

aller Art
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SINGER
H A U S H A L T -  ?Vergehende
NÄHMASCHINEN ZahämgserPeichterungem 
in aetbewährter Qüte MäßigeMonalsmlen
SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

Singer Sßiden überaß!

Gesdiäftssfellen in Pommern:
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G re ife n h a g e n  b e i Stettin
liefert in sauberster Ausführung

Stabfußboden
in Eiche und Buche

M odernste Maschinen Neuzeitliche Trockenanlage

Adresse für Bahnsendungen: Greifenhagen-Hafenbahn,
Anschlußgleis Parkettfabrik 

E i g e n e r  H a f e n  a n  d e r  O d e r

Maschinen-Fabrik 
Regenwalde e.G.m.b.H.
Tel.Adr.: Maschinenfabrik-Regen walde, Fernspr.281u.282 

M aschinen-Bauanstalt  
E isengies& ere i, K esselschm iede

Neu- und Umbauten von Brennereien Stärkefabriken 
und Sägereifen, Stellmacherei-Maschinen

Landmasdiinen u. Adtcrgeräfe
Pumpen- und W asserleitungsanlagen, elektr. Anlagen . 

Reparaturen aller Art
S p e z i a l - A b t e i l u n g  für Mortorpflüge und Auto

— Karl-Johann, du w eißt ganz genau, daß ich 
dir gesagt habe, du so lltest m ir die neue „Ostsee- 
Rundschau“ m itbringen. Du sitzt jeden Abend und 
liest deine Börsenberichte, und ich kann zugucken. 
Ich w ill auch etw as Interessantes — ich w ill etw as  
Lustiges zu lesen  haben.

— Liebes Kind, ich habe sie dir neulich erst
m itgeb rach t.-------

— Ja, und dann hast du den ganzen Abend 
dagesessen  und hast sie selbst gelesen  und dir 
aus den O stseespritzern allerhand Interessantes 
rausgeschnitten. Ich w ill m ein eigenes heiles  
Exem plar haben.

— Ja, dann schreibe doch selber eine Postkarte  
an die Nordische Gesellschaft, Lübeck, und bestelle  
dir ein Exem plar für 50 Pfg., oder besser, abonniere  
sie gleich. Die 1.50 Mark im Vierteljahr spielen  
doch keine Rolle . . . (liest w eiter).

f v d a f f  &  ^ S i e d l e r
Stettin . Swinemünde

Fernspr. 34605 und 34606 ^  Fernsprecher Nr. 2034 
Telegramme: Lofsiedel Telegramme: Lofsiedel

Schiffsmakler — Bunkerkohlen
.................................................... .

A g e n tu r überseeischer Dampferlinien und der 
E gon-L in ie  S tettin -S üdschw eden .

30000 Klopfsensen
Steiermark-System, aus bestem schwedischen Stahl, 
Länge 65 bis 85 cm, lagernd Stockholm, extra billig 
im ganzen oder Partienweise abzugeben. Anfragen

M öller & P ersson , A .-B., Stockholm
Telegramm-Adresse: M öllerson.

Hut - Scheye
Breite Straße 6

Ruf 26020 Elegante Mützen
Beste deutsche Fabrikate :: :: Erste Weltmarken
Aufbesserungen, Modernisierungen an Herrenhüten 
= = = = =  erstklassig, schnell, preiswert. = = = = =

Herrenhüte

Reederei W. Pinnow, Steffin
D. „Germania“ — D. „Arnold“

Eilgüflerverkehr Stettin -  FranHfurf a. Oder -  Stettin
Vertretung:

Ludwig Klotz, Stettin, Fernsprecher 33231
H. C. Baswitz, Frankfurt a. Oder, Fernsprecher 2153/54
Alfred Schmidt, Frankfurt a. Oder, Fernsprecher 2102
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© f e f t i n e r  J n & u f f r ie *  u n d  & a n i> e fa f i r m e n
ä(p(?afeefifd? georimef

Allianz und Stuttgarter Verein
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 

Filialdirektion Stettin

Sammel-Nr. 354 71 Marienplatz 3

J. Gollnow & Sohn
Eisenhoch- und Brückenbau 

Eisengroßhandel
Büro: Prutzstr. 1 

Sammel-Nr. 25111 Werk: Lange Str. 6c

Hagen & Co.
Gegr. 1853 

Sämtliche Oele □ Maschinen-Bedarf 
Asbest d  Gummi 

21673 Bollwerk 3

Louis Lindenberg
Fabrik der Vereinigte Dachpappenfabriken 

Aktiengesellschaft

Sammel-Nr. 35356 Altdammer Str. 5

Erich Mascow
Buchdruckerei und Papiergroßhandlung

% ♦ 
37360, 37361 Gr. Lastadie 76

Auskunftei W. Schimmelpfeng

27151 Augustastr. 15/17
\

StettinerTräger-u. Baueisenges.
m. b. H.

•

37792, 37793 Holzmarktstr. 7/9

» .

C. F. Weber
Fabrik der Vereinigte Dachpappenfabriken A.-G. 

Teerdestillation, Asphalter?eugnisse

37731, 37732 Telegr.: Nonnenmühle

• * 
Jedes Feld monatlich RM. 12 —

.

//
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„UNIO N“ Fabrik chemischer Producte, Stettin
Betriebsstätten in Stolzenhagen-Kratzwieck bei Stettin, Stettin-Grabow. Heiügensee a d. Havel bei Berlin, Memel

S u p e r p h o s p h a t e  :: A m m o n i a k - S u p e r p h o s p h a t e .

KURBELWELLENFABRIK
in Greifenhagen.S. 

rohe - gedrehVe - geschaffene
KURBELWELLENgrosse lagerbestände

Automobil we 11 e n nachsct 5 enneu t

Lager und Lagerschalen

Kugellager

KURBELWELLEN

regelmäßiger
Passagier­

verkehr

Det Forenede 
Dampfkibt-Selfkab
Aktieselskab Kopenhagen

Steffin ■ Kopenhagen - 
Oslo
S/S „ K o n g  H a a k o n "
jeden Dienstag 18 Uhr

Steffin - Kopenhagen' 
Gothenburg
S/S „Odin“ S/S „Tjaldur" 
jed. Donnerstag u. Sonnabend 
18 Uhr

Steffin ■ Kopenhagen - 
Nähere Wesfnorwegen

Auskunft S/S „B e rg e n h u s “ S/S
durch „Trondhjem“ alle 10 Tage

Gustav Metzler / Stettin
Königsstr. 4 /5
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/

ieder einmal treten die pommerlclien Landwirte in der ProvinziaIhauptftadt Stettin zu ihrer (Jahrestagung 
Zufammen. Die Induftrie- u n d  Handelskammer zu Stettin hat immer an der Arbeit der Landw irtfdiaft regen 
A nteil genommen u n d  begrüßt auch die diesjährige JandwirtfcJ1afilidie Woche, getragen von der Erkenntnis, daß 
keiner ohne den anderen, daß vielmehr nur gemeinfame Arbeit eine Befferung der gegenwärtigen Jcrifenhaften 7fu= 
ftände aller wirtfchaftlichen Vyf'hältnilTe in D eutldiland herbeiführen kann. Dies gilt befonders für die Agrarprovinz 
Pommern, in der fidi die landwirtfdiaftliche Krife direkt u n d  indirekt audi a u f  zahlreiche lnduftrie= u n d  Handels* 
betriebe nachteilig ausgewirkt hat, eine fatsache, die am meiften erhellt, wie eng gerade in unlerer Provinz die 
Verflechtung von H andel u n d  Gewerbe a u / der einen u n d  Landw irtfdiaft a u f  der ändern Seite ift. So m ußte 
als berufene Vertreterin der Wirtfchaft audi die Induftrie= u n d  Handelskammer zu Stettin den krifenhaften Vorgängen 
in der Landw irtfdiaft die stärkfie Beachtung fdienken u n d  jede Aktion, die zur Befeitigung ihrer Notlage unter •=  

nommen wurde, auch vom Standpunkt der gefamten Wirtfchaft aus begrüßen u n d  nach Kräften unterftütjen. Die 
lnduftrie= u n d  Handelskammer hat die H offnung, daß die diesjährige L^andwirtfcfiaftliche Woche m it dazu beitragen 
möge, den landwirtfcha/tliehen Betrieben in ihrer anhaltenden ernsten Lage wirkfame Hilfe angedeihen zu  lallen; 
fie hofft  insbesondere, daß, ausgehend von einer Befferung der Lage der Landwirtfdiaft, die gefamte pommerfdie

W irtfd ia f wieder befferen /feiten entgegengehen möge.

Dr. M ellmut Toepffer
Präfident der Indnftrie= und Handelskammer zu Stettin.

Wein-  
ftbtftr .

Warme und kalte 
Speisen

b e s t e r  Q u a l i t ä t  

Stimmungs Kapelle

W .

Chlen

N e u !  W E I N S T U B E N  N e u !

STETTIN. Paradeplatz Nr. 30 : :  Telephon Nr. 20279 und 26664

8 i c r -

Warme und kalte 
Speisen

b e s t e r  Q u a l i t ä t  

Stimmungs-Kapelle

W .

Chlen
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Die pom m ersdie Landwirlsdiaff an der Jahreswende.
Von Dr .  O r p h a l ,  stellv. D irek tor der Landwirtschaftskam m er, Stettin.

N ach  den ausgesprochenen iMißerntejahren 1926 
und 1927 blickte die pom m ersche Landwirtschaft 
dem Jahre  1928 mit schwerer Sorge entgegen. Die 
g roßen  Ernteausfälle der genannten Jahre  verh in­
derten eine A btragung  der meist zu hohen Z ins­
sätzen aufgenom m enen Schulden und nötigten die 
meisten betroffenen Betriebe zur Aufnahme neuer 
Schulden, um den Betrieb notdürftig  bis zur neuen 
E rn te  aufrechtzuerhalten.

Soweit G e t r e i d e a r t e n  u n d  K a r t o f f e l n  
in F rage  kommen, hat die E rn te  1928 m engenm äßig  
und meist auch in der Qualität im allgemeinen b e ­
friedigt, leider aber w aren die erzielten Preise trotz 
aller Stützungsversuche so unzureichend, daß  die 
Produktionskosten nicht gedeckt wurden. M an m uß 
sich dabei darüber k lar sein, daß  die Getreidepreise 
zur Zeit nicht wesentlich über dem Niveau der 
Vorkriegszeit liegen, während die Produktionskosten 
bekanntlich ganz außerordentlich  gestiegen sind. 
Vor allem sind es die unberechenbaren  Preisschw an­
kungen, die jede Kalkulation auf weite Si.cht, wie 
sie bei der N aturgebundenheit des P roduktions­
prozesses in der Landwirtschaft notwendig ist, illu­
sorisch machen.

W enn  auch das volkswirtschaftliche Gesetz von 
der Preisbildung nach Angebot und N achfrage nicht 
aus der Welt zu schaffen ist, so m uß  es doch auch 
für die Landwirtschaft Mittel und W ege geben, 
dem  Produzenten einen m aßgebenden  E influß’ auf 
die Preisbildung für seine Produkte zu sichern, der 
ihm eine D eckung der W irtschaftsunkosten und 
eine bescheidene Rente ermöglicht.

E s  m ag  hierbei noch erwähnt werden, daß  
auch der Konsument keinerlei Interesse an den 
erwähnten Preisschwankungen hat, da sie sich nicht 
zu seinen Gunsten auszuwirken pflegen.

E ine schwere E nttäuschung  hat das Jah r  1928 
auf dem  Gebiete des Z u c k e r r ü b e n b a u e s  g e ­
bracht ; hier ist die E rn te  m engenm äßig  noch 
schlechter als in  den Vorjahren, und auch der zu 
erwartende Preis für die rohen Rüben wird an g e ­
sichts der sehr ungünstigen Lage des Zuckerm arktes 
trotz der in letzter Stunde erfolgten E rhöhung  des 
Zuckerzolles geringer sein als im Vorjahre. Die 
U rsache für die schlechte E rn te  liegt in der H a u p t­
sache in den hohen Ansprüchen der Zuckerrübe 
an die Bodenkultur begründet, die durch die u n ­
gewöhnlich feuchten Vorjahre, durch V erschläm ­
m ung und V erunkrautung des Bodens stark ver­
schlechtert worden ist. Dazu kam  noch die starke 
Verzögerung der Frühjahrsbestellung, und damit 
eine für die Zuckerrüben sehr nachteilige V er­
kürzung der Vegetationszeit.

E ine E n ttäuschung  brachte auch die F u t t e r ­
e r n t e .  Die kalte, feuchte F rühjahrsw itterung ließ 
in V erbindung mit der  in den V orjahren erfolgten 
V erschläm m ung die W iesen und W eiden erst sehr 
spät ergrünen, so daß  sich vielfach der erste. 
W iesenschnitt erübrigte. D afür brachte der G rum ­
metschnitt zwar eine meist sehr gute Qualität, aber 
die fehlende M enge der Vorm ahd war nicht m ehr 
zu ersetzen. Die Rückw irkung auf die V iehhaltung 
ist die stärkere H eranziehung gehaltloseren Strohes 
zu Futterzwecken und die Notwendigkeit des. E in ­

kaufes von Kraftfutterm itteln zum Ersatz  der dem 
Stroh fehlenden N ährstoff men gen. Also abermals 
eine Produktionsverteuerung.

In  der V i e h h a l t u n g  spielt die R indvieh­
zucht die Hauptrolle. E in  züchterisch erfreuliches 
Bild boten die Bullenauktionen in Stettin, Stralsund 
und B elgard ; trotz aller Hem m nisse schreitet die 
Zucht des pom m erschen Tieflandrindes rüstig fort, 
insbesondere seitdem sie sich m ehr und m ehr zu 
einer Zucht auf Leistung entwickelt hat. D er früher 
vielfach so gepriesene einseitige Formalism us in 
der Tierzucht ist überwunden, der Rechenstift hat 
neue W ege gewiesen. Milchkontrolle und Seuchen­
bekäm pfung haben  im letzten Jahre  weiter an A us­
dehnung gewonnen. Auch die Vatertierhaltung hat 
durch G ründung zahlreicher Bullenhaltungsvereine 
einen weiteren Fortschritt gemacht. Die H o ch ­
zuchten der Provinz tra ten  auf der W anderaus­
stellung der D eutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
in Leipzig in W ettbewerb mit Zuchten anderer 
Landesteile, aus dem viele pommersche Zuchttiere 
als S ieger hervorgingen.

In der P f e r d e z u c h t  wird weiter über M an­
gel an  Nachwuchs gek lag t; trotzdem bieten die 
Fohlenpreise keinerlei Anreiz für A usdehnung der 
Zucht. N ach der Statistik waren in der Provinz 
Pom m ern im Jahre  1921 18 776, im Jahre  1927 d a ­
gegen nur 7 804 Fohlen un ter  einem Jahr vorhanden.

Die S c h w e i n e z u c h t  litt wiederum unter den 
bereits erwähnten unberechenbaren Preisschw ankun­
gen, die hier nicht nu r  saisonartigen C harakter 
haben, sondern oft von M arkt zu M arkt die größten  
U eberraschungen  bringen. Zeitweise ermöglichen 
die Schlachtviehpreise eine Rente, aber für irgend ­
eine sichere Kalkulation fehlen auch hier alle V or­
aussetzungen.

Die S c h a f z u c h t  hat in der Provinz einen 
weiteren sehr bedauerlichen R ückgang erlitten. Die 
Landw irtschaftskam m er war bemüht, diesem R ück­
gang  durch Aufklärung entgegenzuarbeiten, da das 
Schaf in vielen pommerschen Betrieben imm er noch 
seine volle Existenzberechtigung hat.

Aus dem Gebiet der K l e i n t i e r z u c h t  seien 
nur die Bestrebungen zur E inführung  einer Schutz­
m arke für das deutsche Frischei erwähnt, die als 
ein Teil des landwirtschaftlichen N otprogram m es 
besondere B eachtung verdienen und hoffentlich bald 
zu praktischen E rgebnissen  führen werden. Gilt 
es doch, d e m  h e i m i s c h e n  P r o d u k t  unter 
Ausschaltung der ausländischen Konkurrenz d e n  
h e i m i s c h e n  M a r k t  z u  s i c h e r n  und damit 
gleichzeitig einem namentlich für die Kleinbetriebe 
wichtigen Betriebszweig die wirtschaftlichen V or­
aussetzungen zu schaffen.

E ine schwere Sorge für die pommersche L an d ­
wirtschaft ist die s t a r k e  Z u n a h m e  d e r  L a n d ­
f l u c h t ,  die zu einer E n tb lößung  der landwirt­
schaftlichen Betriebe an menschlichen Hilfskräften 
führen m uß  und vielerorts schon geführt hat. Auch 
hierunter leiden Groß- und Kleinbetriebe in gleicher 
Weise, der Kleinbetrieb deshalb, weil es ihm nicht 
möglich ist, in ausgedehntem  M aße M enschenar­
beit durch M aschinenarbeit zu ersetzen. Diesem 
auch aus. bevölkerungspolitischen Gründen hoch­
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wichtigen Problem der Landflucht m uß von den 
m aßgebenden  Stellen baldigst und mit allem E rnst 
nähergetreten  werden, ehe es zu spät ist.

Die betriebswirtschaftlich sehr erwünschte 
M e c h a n i s i e r u n g  d e r  l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  B e t r i e b e  stößt in Pom m ern auf große 
Schwierigkeiten. A bgesehen von kupiertem Terrain, 
unregelm äßig geform ten Feldern, stark wechseln­
dem  oder sehr steinigen^ Boden, ist es der G eld­
mangel, der die erforderliche Beschaffung g e ­
eigneter Maschinen und die Aufführung notw endi­
ger, die M echanisierung der Hofwirtschaft e rm ög­
lichender Bauten hemmt. Allen Ratschlägen, auch 
hier wieder — wo überhaupt noch möglich — bei 
noch so lockenden Angeboten den Kreditweg zu 
beschreiten, steht die pommersche Landwirtschaft 
mit vollem Recht sehr skeptisch gegenüber, weil 
sie sehr wohl fühlt, daß  die Gesundung der B e­
triebe auf diesem W ege nur zu erreichen ist, wenn 
zunächst einmal die elementarsten Voraussetzungen 
für eine rentable Wirtschaftsweise erfüllt sind.

E ine  ständig w iederkehrende F rage  bei allen 
landwirtschaftlichen T agungen  ist die, ob die L an d ­
wirtschaft auf dem W ege der I n t e n s i v i e r u n g  
weiter m arschieren oder entschlossen K ehrt machen 
soll. T a t s a c h e  i s t ,  d a ß  u n s e r e  i n t e n s i v ­
s t e n  B e t r i e b e  i n  P o m m e r n  a m  m e i s t e n  
N o t .  l e i d e n ,  Tatsache ist aber auch, daß  die 
intensiven Betriebe die volkswirtschaftlich w ert­
volleren sind, weil sie die meisten Erzeugnisse auf 
der gleichen Flächeneinheit gewinnen und damit 
unsere U nabhängigkeit vom Ausland in Bezug auf 
die V olksernährung fördern, und weil sie an d e re r­
seits die Volkswirtschaft durch hohe Aufwendungen 
an Betriebsmitteln (Maschinen, Düngemittel, F u tte r ­
mittel usw.) wirksam befruchten. H a t m an diese 
wichtige, volkswirtschaftliche Funktion der in ten­
siven Betriebe erkannt, dann m uß  m an aber auch 
behördlicherseits zielbewußt alles daran  setzen, um

die privatwirtschaftHchen Voraussetzungen für eine 
intensive Bewirtschaftung unseres deutschen A cker­
bodens zu schaffen. Die H auptaufgaben  für den 
Staat liegen auf dem Gebiete der W irtschaftspolitik 
und auf dem Gebiete der Lösung des A bsatz- 
problems für alle landwirtschaftlichen Produkte. 
W enn nur irgendwie durch eine wirklich wirksame 
Staatshilfe die Möglichkeiten einer rentablen W ir t­
schaftsweise gegeben sind, dann wird auch eine 
tätige Selbsthilfe der Landwirte einsetzen, um alle 
Produktionsm öglichkeiten unserer heimatlichen 
Scholle zu erschöpfen. Gerade in einer Provinz 
wie Pommern, deren gesam te W irtschaft überw ie­
gend auf der Landwirtschaft aufgebaut ist, spüren 
andere Gewerbe und der H andel sehr empfindlich, 
was eine gelähmte K aufkraft der Landwirtschaft 
volkswirtschaftlich bedeutet, und darum  ringt sich 
auch in im m er weiteren Kreisen der W unsch durch, 
daß  der Landwirtschaft im Interesse des V olks- 
ganzen bald und wirksam geholfen werden möge. 
H at doch eben erst der Reichspräsident von Plin- 
denburg beim N eujahrsem pfang der R eichsregie­
rung diese ermahnt, „ a l l e  K r ä f t e  f ü r  d i e  B e ­
h e b u n g  d e r  N o t  d e r  d e u t s c h e n  L a n d ­
w i r t s c h a f t  e i n z u s e t z e n “ .

Möge die bald nach Beginn des neuen Jahres 
stattfindende Stettiner landwirtschaftliche W oche die 
E rkenntn is  dieser Schicksalsverbundenheit der 
Landwirtschaft mit allen anderen Berufsständen 
weiter vertiefen und m ögen aus dieser E rkenntn is 
alle die M aßnahm en baldigst heranreifen, die n o t­
wendig sind, um  dem D rang  der pommerschen, 
Landwirte zu wirtschaftlichem Fortschritt auf allen 
Gebieten im Interesse unserer gesam ten V olkswirt­
schaft freien Lauf zu geben. Dann, aber auch erst 
dann werden sich die in den V orträgen  dieser 
W oche erteilten R atschläge voll auszuwirken ver­
mögen.

landwirfedtaH und Industrie in Pommern.
Von D irek tor Dr. H . S i e f a r t ,  Stettin.

E s  entspricht der natürlichen Entwicklung, daß  
die Agrarprovinz Pom m ern in erster Reihe d ie­
jenigen Industrien und H andelsunternehm ungen a n ­
gezogen hat, die irgendeinen Zusam m enhang mit 
der Landwirtschaft haben.

Solche Zusam m enhänge bestehen z. B. für die 
Kleineisen- und landwirtschaftliche M aschinen-Indu­
strie, sodann für Futterm ittelfabriken und die w e­
niger unter den Begriff „ Industr ie“ fallenden, aber 
wichtigen Saatzüchtereien und G artenbaubetriebe. 
Im  wesentlichen sind das alles Betriebe, die notw en­
dige Hilfsstoffe für die Landwirtschaft zur V erfü ­
gung stellen. F erner kommen solche Betriebe in 
Betracht, die landwirtschaftliche Erzeugnisse weiter­
verarbeiten, wie z. B. die Müllerei, die K artoffel­
flocken-, Stärke- und Syrup-Fabriken, die B renne­
reien, Hefefabriken, die zuckerrübenverarbeitende 
Industrie, Mälzereien, Molkereien, Schmalzsiede- 
teien, Heisch- und W urst waren-Fabriken. D agegen 
gibt es in Pom m ern bei dem geringfügigen Gemüse- 
und Obstbau keine Konserven-, Marmeladen- und 
F ruchtsaftfabriken von g rößerer  Bedeutung. 
Schließlich gibt es noch eine Reihe von U n ­

ternehm ungen, bei denen der Zusam m enhang 
mit der Landwirtschaft zwar geringer, aber doch 
vorhanden ist, z. B. Sackfabriken, Ziegeleibetriebe, 
Ueberlandzentralen, Kohlenwerke, Reedereien usw. 
Auch hier handelt es sich oft um ganz bedeutende 
Umsatzbeziehungen. G roße Bedeutung haben 
schließlich in Pom m ern alle Organisationen, die 
zwischen Landwirtschaft und Industrie als Ein- und 
Verkaufsstellen stehen.» Man sieht, der  C harakter 
als Landwirtschaftsprovinz übt in Pom m ern auf 
Art und U m fang von Industrie und H andel e rh eb ­
lichen Einfluß aus.

Es würde über den R ahm en dieses Artikels 
hinausgehen, sollten hier sämtliche über ganz P o m ­
m ern verstreuten Industriebetriebe nam entlich auf.- 
geführt und im einzelnen ihre Beziehungen zur 
Landwirtschaft eingehend gewürdigt werden.

An dieser Stelle genügt es, auf das reiche s ta ti­
stische M aterial zu verweisen, das alljährlich von 
der Industrie- und H andelskam m er, von der L an d ­
w irtschaftskam m er und anderen In teressen-O rgani­
sationen veröffentlicht und in Presse und V ersam m ­
lungen genügend erörtert und beleuchtet wird. Alle
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erwähnten Industrien und ähnliche oder damit im 
Z usam m enhang stehenden U nternehm ungen e r ­
scheinen dort mit den Aufnahme- oder Absatz - 
Ziffern aus ihren geschäftlichen Beziehungen zur 
Landwirtschaft, die Zeugnis ablegen für die innere 
und äußere  V erbundenheit von Landwirtschaft und 
Industrie in Pom m ern.

E rklärlich  ist, daß  die g röß ten  dieser In d u ­
strien in Stettin oder um  die Stadt herum  liegen. 
H ierzu gehören die beiden großen  Superphosphat­
fabriken, A.-G. der Chemischen Produktenfabrik  
Pom m erensdorf-M ilch und Union, F abrik  ehem. P ro ­
dukte, in Stolzenhagen-Kratzwieck. Daselbst liegt 
auch das E isenwerk H ütte  Kraft, das Roheisen 
für die Eisen-Gießerei- und M aschinen-Industrie in 
Stettin, z. B. an die Firm en J. Gollnow & Sohn, 
Schütt & Ahrens u. a. liefert. F erner die D am pf - 
m ühlen in Züllchow, zum Konzern der P om m er­
schen landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft g e ­
hörig, sowie verschiedene andere Mahlwerke. Mit 
zu den ältesten W erken der Zuckerindustrie gehören 
dann die „Pom m ersche Provinzialzuckersiederei“ 
und die „Zuckerfabrik  Scheune“ . Zur Stettiner 
N ahrungsm ittel-Industrie , die landwirtschaftliche 
Erzeugnisse verarbeitet, rechnen beispielsweise die 
Schmalzsiedereien, Speisefettfabriken Glander & 
Priebe, C. & G. Müller A.-G., die Brennereien 
und H efefabriken Conrad-Brennerei A.-G., F. 
Crepin A.-G., und zuckerverarbeitende W erke, wie 
F lem m ing & Buchholz, Albert Krey, Schram m  & 
Schaeffer G .m .b.H ., schließlich verschiedene Brot-, 
Stärke- und Kartoffelflocken-Fabriken u. a. m.

Die beiden Stettiner D üngerfabriken haben ver­
ständlicherweise ganz besondere B edeutung für 
die Landwirtschaft. Sie versorgen weit über 
die Grenzen Pom m erns hinaus das ganze öst­
lich der E lbe  gelegene D eutschland und betreiben 
auch um fangreiche Exportgeschäfte. D a  hier der 
engste Zusam m enhang mit den Produkten der 
Landwirtschaft, nam entlich was Qualität und E r ­
tragsm enge betrifft, gegeben ist, so soll hierauf 
etwas näher eingegangen werden.

W ährend  von drei für den Aufbau der Pflanze 
notwendigen Nährstoffen Stickstoff und Kali durch 
Kokereianlagen, starke Elektrizitätsquellen, B raun ­
kohlenlager und Kalilagerstätten usw. m ehr oder 
w eniger an  bestimmte Herstellungsorte gebunden 
sind, kann der dritte N ährstoff „P hosphorsäu re“ , 
soweit sie nicht in zitratlöslicher F orm  über das 
Abfallprodukt der Thom asstahlwerke auch g eb u n ­
den ist, überall hergestellt werden. H ier spielen 
nur die F rach ten  für Rohstoffbezug und Absatz 
der P rodukte eine gewisse Rolle. Die wertvolle 
wasserlösliche Phosphorsäure im Superphosphat 
wird durch Aufschließung über See, z. Zt. h au p t­
sächlich aus Afrika und Amerika, bezogener R o h ­
phosphate gewonnen.

Die Lage der H afenstadt Stettin begünstigte 
also die E rrich tung  der von der Landwirtschaft b e ­
nötigten Superphosphat-Industrie . Auf- und N ieder­
gang  im bunten W echsel der Zeiten, und doch im 
ganzen betrachtet mit stetigem Erfo lg  harter zäher 
Arbeit, haben die pommersche Landwirtschaft und 
die S tettiner Superphosphat-Industrie  gemeinsam 
getragen. Immer, besonders aber seit Kriegs- und 
N achkriegszeit bis jetzt und weiterhin standen und 
stehen sie in brüderlicher Notgem einschaft. Die

Statistiken der Vorkriegszeit zeigen in bew eiskräf­
tigen Zahlenbildern, wie mit dem  W achsen im V er­
brauch von Superphosphat die E rn te  nach Menge 
und E rtragsw ert zunahm, so klar, daß  Frankre ich  
jetzt in seinen Propaganda-B ildern  diese deutsche 
Zahlenbilder aufgenom m en hat und  an H and  dieser 
unter Vergleich mit seinen eigenen, infolge V e r­
nachlässigung der Superphosphatdüngung vor dem 
Kriege, rückläufigen Ernteergebnissen  die französi­
schen Landwirte zur intensiveren V erw endung von 
Superphosphat auffordert. Die durch den F riedens­
vertrag  bedeutend gestärk te  französische T h o m as­
m ehlproduktion wird zum großen  Teil zur Ausfuhr 
gebracht und in Konkurrenz zum deutschen T h o m as­
mehl und deutschen Superphosphat dem deutschen 
Landwirt für deutsche Reichsm ark beschert, n ach ­
dem  in Deutschland durch die jahrelange Blockade 
auch die deutsche Superphosphat-Industrie  fast zum 
Erliegen  gebracht wurde und der deutsche Landwirt 
sich notgedrungen zur V erw endung von T h o m as­
mehl auch auf Böden gezwungen sah, deren frühere 
imm er steigende E rträgn isse  nur durch Superphos­
phat herbeigeführt waren. A ber die deutsche L an d ­
wirtschaft, inbsesondere die pommersche, hat den 
richtigen W eg wieder gefunden, sie m acht sich 
frei von den starren Fesseln einer zwangsläufigen 
Gewohnheit und k^hrt zurück zu den alten  erfolg­
reichen E rfahrungen . N och hindert die Not die 
volle Ausnutzung der neuen Erkenntnis, die sich in 
immer breiterem  Strom Bahn brechen wird, je m ehr 
und m ehr die eigene Not der Landwirtschaft zu 
weichen beginnt. Die Superphosphat-Industrie  v e r­
steht diese Not und steht als treuer Bundesgenosse 
der Landwirtschaft mit Preisstellung für ihre P ro ­
dukte und mit K reditgewährung zur Seite, soweit 
die eigene K raft reicht. A rm  in A rm  geht der 
Kam pf um  eigene Existenz und damit auch um die 
des deutschen Vaterlandes. N u r  immer stärkere 
Intensivität der Landwirtschaft m acht uns u n ab ­
hängiger von dem  Ausland und stärkt damit unsere 
Handels- /lind Zahlungsbilanz.

H at der deutsche B auer Geld, h a t ’s die ganze 
deutsche Welt. Dieses hier m ehr auf deutsche V er­
hältnisse bezogene, allgemein in der Welt als w ahr 
anerkannte Sprichwort ist der U rgrund  und A uf­
trieb für die Beziehungen von Industrie und L an d ­
wirtschaft. Pom m ersche Landwirtschaft braucht 
Pom m erns Industrie, und diese lebt stark vom E r ­
trag  der pom m erschen Ackerscholle.

Diese im engeren Heim atsgebiet ganz b e ­
sonders stark - sich ausprägenden Beziehungen 
zwischen Industrie und Landwirtschaft bestehen 
auch im ganzen Reich, und darum  haben die B e­
strebungen, Mittel und W ege zu finden, um die aus 
der allgemeinen deutschen W irtschaftslage, den E x ­
portnotwendigkeiten, H andelsvertragsvereinbarun­
gen, Zolltarifen usw. sich ergebenden Störungen 
auszugleichen, auch im ganzen Reich lebhaftes In ­
teresse und W iderhall gefunden. D er leider 
allzu früh verstorbene Senior der pommerschen 
Landwirtschaft, F re iherr  von W angenheim , hat 
dieser von ihm als wirtschaftlich notwendig an e r­
kannten Interessensgem einschaft von Industrie und 
Landwirtschaft als einer der E rsten  praktisch gang- 
b a re W e g e  gewiesen, und die geknüpften und w eiter­
gesponnenen Fäden  werden einst auch zu frucht­
bringenden Ergebnissen .führen.
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Landwirlsdiatt und Einzelhandel.
Von D r .  IC ru l I .

Die Beziehungen zwischen der Landwirtschaft 
und dem Einzelhandel als Lieferer und A bnehm er 
wurden wohl zum ersten Male von den Beteligten 
öffentlich während der T agung  der H aup tgem ein ­
schaft des Deutschen Einzelhandels im Oktober 
v. J. in Berlin erörtert. Die H auptgem einschaft 
schickte ihrer eigentlichen T agung  eine solche der 
Verbände des Lebensmitteleinzelhandels voraus, auf 
der V ertreter des Einzelhandels und auch V ertreter 
der Landwirtschaft, der Reichsernährungsm inister 
D ietrich-Baden und Dr. Schindler vom Deutschen 
Landwirtschaftsrat sprachen.

Trotz engster Berührungspunkte zwischen 
Landwirtschaft und Einzelhandel, trotzdem beide 
einem Dritten, dem Konsumenten, gegenüber­
stehen, besteht wenig Verständnis bei beiden G rup ­
pen für die beiderseitigen Belange, ich erinnere 
z. B. an die Anwürfe der Landwirtschaft über die 
zu hohe Dienstspanne des Handels.

D ieser Mangel an gegenseitigem  w irtschaft­
lichen Verstehen m ag darauf zurückzuführen sein, 
daß  die Landwirtschaft als Produktionsgruppe und 
der Einzelhandel als A bnehm er in einem zu großen  
örtlichen Gegensätze — hier Land — dort G ro ß ­
stadt — stehen, während andere Industrien und der 
Handel, deren Existenz oft n u r  auf dem G ro ß s tad t­
boden möglich ist, also in derselben städtischen 
Sphäre lebend, schon von vornherein m ehr V er­
ständnis für einander haben können. Dieses wäre 
sicher in noch höherem  M aße vorhanden, wenn 
sich die beiden W irtschaftsgruppen entschließen 
könnten, zu einer g rößeren  Publizität über ihre w irt­
schaftlichen Angelegenheiten überzugehen; vielleicht 
würde dann auch der bald ewige Streit über die 
H andelsspanne der V ersenkung anheim gegeben 
werden.

E s ist das Verdienst der H auptgem einschaft, 
dieses bisher m angelhafte gegenseitige Verständnis 
zum mindesten etwas gefördert zu haben ; wichtiger 
aber ist die auf der T aagung  der H auptgem einschaft 
gem achte Feststellung, daß  künftig eine Z usam ­
m enarbeit zwischen Landwirtschaft und E inzel­
handel im Interesse einer Steigerung des Absatzes 
der deutschen landwirtschaftlichen Produktion n o t­
wendig sei.

Die Landwirtschaft ist zweifellos nicht ohne 
G rund darüber besorgt, daß  ein sehr g ro ß er  Teil 
des deutschen Bedarfs an  Lebensmitteln durch E in ­
fuhr ausländischer Produkte gedeckt wird. Es 
handelt sich hier nicht allein um W aren, welche in 
D eutschland überhaupt nicht erzeugt werden, son­
dern auch um solche, welche von der deutschen 
Produktion bezogen werden könnten. Von dem V er­
treter der Landwirtschaft Dr. Schindler wurde zu­
gegeben, daß  die Schuld für die E infuhr mit bei 
der Landwirtschaft zu suchen ist, die bisher nicht 
in der Lage sei, den ausländischen Erzeugnissen 
in Qualität und auch Preis gleichwertige W aren 
herzustellen, Beispiele hierfür sind die in großen! 
M engen eingeführten Eier, Gemüse, Obst, insbe­
sondere die dänische Butter. E ine der dänischen 
qualitativ gleichwertige B utter gibt es z. B. in 
D eutschland kaum. E ine V erbesserung der deutschen 
Butter könnte wohl erfolgen, es bedürfte dazu aber

einer schärfsten Kontrolle der Butterherstellung und 
des Butterabsatzes schon bei der Produktion, der 
Landwirtschaft. D ann  könnte jeder Käufer der 
deutschen -Butter die Gewähr haben, daß  er eine der 
dänischen gleichwertige erhielte. W enn von lan d ­
wirtschaftlicher Seite eingewendet wird, daß  eine 
Kontrolle des B innenm arktes erheblich schwieriger 
sei als die der eingeführten dänischen Butter an 
der Grenze, so trifft dies zweifellos zu. A ber an d e re r­
seits ist heute m ehr denn früher der Konsument der, 
welcher die Situation beherrscht, der eine m inder­
wertige deutsche W are zugunsten besserer auslän­
discher W are ablehnt. U nd daher ist es eine L ebens­
notwendigkeit für die Landwirtschaft, sich der E in ­
stellung des Konsums anzupassen. Aufklärung, 
vielleicht der Appell an  'na tionale  Pflichten, 
können diesem Zustande natürlich nicht ab- 
helfen. Wie der K äufer bei anderen Industr iepro­
dukten in den M arkenartikeln die Gewähr für den 
E m pfang  einer qualitativ im m er gleichm äßigen 
W are hat, so m uß schließlich auch der Käufer 
deutscher landwirtschaftlicher P rodukte  das E m p ­
finden haben, gegenüber der Auslandsware nicht 
schlechter bedient zu sein. E in  weiteres Beispiel, 
bietet z. B. der Obstm arkt. H ier  wäre das, was auch 
in anderen Industrien nicht nur vom H andel, sondern 
auch vom V erbraucher verlangt wird, eine S tan ­
dardisierung zu fordern, also eine V erm inderung der 
Obstsorten und ein Anbau von bestim m ten S tan ­
dardm arken. E s  m üßte  eine planm äßige O b s t­
züchtung einsetzen, dann würden sich sicher auch 
die Absatzverhältnisse auf dem deutschen O b st­
m arkt bessern.

Die Landwirtschaft ist jedenfalls m ehr noch 
als die Industrien  von besonderen Um ständen, vom 
Klima, Boden usw. abhäng ig ; auch die K apita l­
frage spielt gerade in der Landwirtschaft eine sehr 
gewichtige Rolle, die E inw ände der Landwirtschaft 
nach dieser R ichtung müssen durchaus gehört 
werden. A ber es wird ein U m stellungsprozeß in 
der Landwirtschaft, insbesondere von der Quantität 
zur Qualität, erfolgen müssen, wenn die Produktion 
der Landwirtschaft wesentlich gehoben werden, und 
wenn eine Besserung der Absatzverhältnisse ein- 
treten  soll.

D er Einzelhandel hat die Aufgabe, die W ünsche 
der V erbraucher an  die ihm vorgestuften volkswirt­
schaftlichen Gruppen, insbesondere auch an die 
E rzeuger weiter zu geben, da er die unm ittelbare 
Fühlung mit dem Konsum h a t ; er hat die Pflicht, 
die Konsumenten dahin zu erziehen, daß  sie mit 
ihren W ünschen und Forderungen  auf dem  Boden 
des Möglichen bleiben. D er Lebensmitteleinzel­
händler soll Auslandswaren nach M öglichkeit meiden 
und inländischer W are den Vorzug geben, als B e­
rater des Publikums den Kauf inländischer P ro ­
dukte propagieren und dem  V erbraucher den 
Glauben an die unbedingte U eberlegenheit der A us­
landsware nehmen, wenigstens soweit er dies guten 
Gewissen tun  kann. Die Interessen der Landw irt­
schaft und des Einzelhandels laufen hier im V er­
hältnis zur Verbraucherschaft in derselben Richtung. 
Beide Gruppen arbeiten andererseits nicht gegen, 
sondern für die Abnehmer. Die ersten Schritte zu
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einer Verbesserung der landwirtschaftlichen P ro ­
duktion sind getan. W enn die Landwirtschaft den 
betriebswirtschaftlichen A nregungen ihrer O rgan i­
sationen (S tandardisierung der P rodukte usw.) 
weiter folgt, wird die Entw icklung günstig  fo rt­
schreiten.

D urch V erhandlungen der landwirtschaftlichen 
und der E inzelhandels-Organisationen wird vor 
allem auch eine V erm ehrung des Absatzes land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und eine Verkürzung 
des Absatzweges vom Erzeuger bis zum V erbraucher 
angestrebt werden müssen.

Die Absatzverhältnisse der Landwirtschaft selbst 
bedürfen schon einer Verbesserung. Die R ationali­
sierung des landwirtschaftlichen Genossenschafts­
wesens, auch vom Einzelhandel als notwendig a n ­
erkannt, dient bereits einer V erbesserung der land­
wirtschaftlichen Absatzverhältnisse, darüber hinaus 
einer quantitativen und qualitativen V erm ehrung der 
Produktion und ist damit, wie auch der Landw irt­
schaftsminister auf der T ag u n g  der H aup tgem ein ­
schaft betonte, zu einer K ernfrage für den Bestand 
der deutschen landwirtschaftlichen Produktion g e ­
worden. Wie die Landwirtschaft beim Bezüge ihrer 
Betriebsmittel einem kartellierten A ngebot g egen ­
übersteht, so wird man auch der Landwirtschaft) 
de Notwendigkeit einer leistungsfähigen O rgan i­
sation des A ngebotes ihrer eigenen Erzeugnisse 
nicht absprechen können. D er Einzelhandel wird 
auch den Bestrebungen der R egierung nach dieser 
R ich tung  hin Verständnis entgegenbringen, wenn 
sich das Genossenschaftswesen in der Landw irt­
schaft nicht zu einer Konkurrenz für den legalen 
Einzelhandel entwickelt, sondern lediglich dazu da 
sein wird, als Vermittler zur W eitergabe an den 
G roßhandel bezw. Einzelhandel zu dienen.

D en Anregungen, die sich auf der eingangs e r ­
wähnten T agung  der H auptgem einschaft des D eu t­
schen Einzelhandels ergaben, sind bereits die ersten 
positiven Schritte gefolgt. In einer Aussprache 
zwischen den Berufsorganisationen der Landw irt­
schaft und des Einzelhandels E nde  N ovem ber 
v. J. erfolgte die Aufstellung eines Arbeitsplanes für 
die Zusam m enarbeit zwischen Landwirtschaft und 
Einzelhandel, wobei besonders zwei Gesichtspunkte
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leitend w a re n : E ine Zusam m enarbeit ist notwendig, 
weil in weiten landwirtschaftlichen Kreisen nicht 
bekannt ist, welche Anforderungen vom V erbraucher 
an die W are gestellt w erden; aandererseits ist es 
Aufgabe des Einzelhandels, den V erbrauch hoch­
wertiger deutscher Erzeugnisse in seinem K unden­
kreise nachdrücklichst zu fördern. E s  wurden A r ­
beitsausschüsse eingesetzt, in denen die M indestan­
forderungen, die an ein m arktfähiges Erzeugnis 
gestellt werden müssen, festgelegt werden sollen. 
Die bei der Aussprache beteiligten Organisationen, 
D eutscher Landwirtschaftsrat, P reußische H a u p t­
landwirtschaftskammer, Reichslandbund, V ereini­
gung der D eutschen Bauernvereine, Reichsverband 
des Deutschen G artenbaus und der Reichsverband 
der landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine sowie 
die in der H auptgem einschaft des Deutschen E in ­
zelhandels vereinigten V erbände des Leb ensmittel - 
einzelhandels erklärten sich zur M itarbeit in diesen 
Ausschüssen bereit. A ußerdem  sollen die bei der 
Aussprache nicht vertretenen V erbände des L ebens­
m ittelgroßhandels und der landwirtschaftlichen G e­
nossenschaften zu den Arbeiten der Ausschüsse in 
gleicher Weise wie der Einzelhandel hinzugezogen 
werden.

Diese Zusam m enarbeit zwischen Landwirtschaft 
und Einzelhandel wird sich sicher günstig für die 
Volkswirtschaft und die V erbraucher auswirken und 
ganz besonders die Landwirtschaft, die, um fast 
ein Jahrzehnt durch Krieg und Geldentwertung 
zurückgeworfen in einem K onkurrenzkam pf mit dem 
Auslande steht, fördern. Sie wird ferner dazu bei­
tragen, Produktion und Absatz näher zu bringen. 
Beide sind eng aufeinander angewiesen. Die 
schlechte wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
ist auch nicht zuletzt dadurch  entstanden, daß  der 
G roßhandelsindex für Agrarstoffe etwa 135 ist, 
während der Index für Fertigfabrikate , also für 
das, was der Landwirt kauft, 150—160, bei T ex til­
waren und Schuhwaren etwa 180 beträgt. Mit dem 
Grade des W ohlstandes der landwirtschaftlichen 
Bevölkerung als der g röß ten  E rw erbsgruppe ist der 
E inzelhandel eng verknüpft, indessen ist auch die 
Landwirtschaft an einem leistungsfähigen und au f­
nahm ebereiten Lebensmitteleinzelhandel interessiert.

Balfisdie Agrarübersidif.
Von P e r c y  M e y e r - R i g a .

U nter  besonders ungünstigen G esam tverhält­
nissen treten die baltischen L änder in das. neue 
Jahr. Auf eine Reihe von Jahren  des M ißwachses 
ist ein Jah r  des landwirtschaftlichen N otstandes 
gefolgt. A ber m an darf diese mißlichen U m stände 
nicht auf die baltische Ostseeküste allein beziehen, 
denn halb E u ropa  ist von einer A grarnot betroffen, 
deren Anfänge wiederum keineswegs in das Jahr 
1928 fallen, sondern wesentlich zurück zu datieren 
sind. E s  soll hier ununtersucht bleiben, ob die 
am erikanische Konkurrenz, die allgemeine m iß ­
liche Geld- und Kreditlage, ob Landflucht, g e ­
steigerte Lebensansprüche und in Zusam m enhang 
damit unverhältn ism äßig  hohe Arbeitslöhne oder 
ob verunglückte Bodenreformen, mit einem W o r t : 
allgemeine negative Bedingungen oder widrige ö r t ­
liche U m stände zur verschärften Krise geführt

haben — im großen  und ganzen werden alle e r ­
w ähnten M omente und dazu noch eine Reihe von 
Nebenerscheinungen zur jetzigen Zuspitzung der 
Lage beigetragen haben. Im m erhin ist mit der 
Tatsache zu rechnen, daß  die baltische Landw irt­
schaft um ihre Existenz ringt. Sein oder N ich t­
sein? Die Lösung dieses Problems wird schwerlich 
von der R egierungskunst allein abhängen, vielmehr 
sieht m an jetzt schon soweit klar, daß  die weitere 
Gestaltung der baltischen Agrarverhältnisse von der 
Entw icklung der gesam teuropäischen A grarfrage, 
mindestens derjenigen im Nordosten abhängen wird. 
H ier nun steht das russische Rätsel mit im V order­
grund.

W enn auch zuzugeben ist, daß  die w irtschaft­
liche Sonderentwicklung der baltischen O stsee­
küstenländer in den letzten zehn Jahren  eine m e rk ­
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liehe Em anzipation vom großen  H interlande b e ­
wirkt hat, so wird andererseits doch nicht behauptet 
werden können, daß  die Ausfuhr von Butter, Eiern, 
Speck, Flachs und noch einigen Agrarerzeugnissen 
in absehbarer Zeit genügen würde, um den balti­
schen A ußenhandel zu aktivieren. E s t l a n d  und 
L e t t l a n d ,  neuerdings auch L i t a u e n  werden zu­
nächst wohl mit einem dauernden U n t e r s c h u ß  
a n  F e l d  f r  l i c h t e n  zu rechnen haben. Korn und 
Mehl, aber auch Kraftfuttermittel und eine Reihe 
anderer Artikel, früher aus Innenrußland  bezogen, 
müssen nun aus dem W esten importiert werden, 
was für die neuen Ostländer, die vor den Toren 
eines g roßen  A grarlandes liegen, das früher ihre 
K ornkam m er war, geo- und handelspolitisch doch 
wohl einen Nonsens bedeutet. Die eingeleitete W ie ­
dergewinnung der baltischen M ärkte m ußte  die 
Sowjetunion im letzten K alenderjahr aufgeben. Die 
Gründe hierfür sind sattsam  bekannt. U m  so enger 
ist nun die w i r t s c h a f t l i c h e  V e r f l e c h t u n g  
d e r  d r e i  B a l t e n s t a a t e n  m i t  A l t - E u r o p a .  
Aber m an tappt hier im Ositen gieichsa'm im engen 
Kreise herum, ohne einen Ausweg zu finden, der 
m ehr Bewegungsfreiheit bietet. Das Gebiet um die 
baltische Ostseeküste ist in den letzten Jahrzehnten 
vor dem Kriege für Innenrußland ein k u l t u r e l l e r  
V o r p o s t e n  gewesen, aus dem  zu einem w esent­
lichen Teile l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  R a t i o ­
n a l i s i e r u n g  etappenweise gen Osten vorrückte. 
Auch diese Evolution stößt nun auf unüberw ind­
liche Schranken. Die auf Grund des R iga-M oskauer 
H andelsvertrages seit einem Jahre  von Lettland 
nach R ußland  gelieferten landwirtschaftlichen B e­
darfsartikel, als da sind Superphosphat, Maschinen, 
Zuchttiere und dergleichen mehr, bilden, soweit 
bisher zu übersehen ist, nur eine Episode, teils auch 
verschleierten W arenum schlag, hauptsächlich m ittel­
europäischer Provenienz. D er lettländischen L an d ­
wirtschaft kom m en diese Konjunkturlieferungen, 
denn um etwas anderes handelt es sich in diesem 
Falle nicht, viel weniger als dem H andel zugute.

W as aber hat der W a r e n a u s t a u s c h  z w i ­
s c h e n  d e n  b a l t i s c h e n  S t a a t e n  u n d  d e r  
A u ß e n w e l t  in letzter Zeit ergeben? H ierüber 
liegt vorerst die Statistik für die e r s t e n  9 M o ­

n a t e  19 2 8  vor. D arnach  handelte es sich im 
landwirtschaftlichen A ußenhandel um folgende 
Z a h le n :

Lettland Estland Litauen
W ert W ert W ert

in Mill. Lat. in Mill. Kronen in Mill. Lit
Gesamtimport, 218,8 94,8 221,3

dav la n d w ir t s c h a f t ­
l ic h e  E in fu h r

Getreide Mehl 32,3 15,4 4,7
Viehzuchtprod. — 0,2 __
Lebende Tiere 1,0 0,1 0,05
Häute, Lederwar. 1 3 1 4,7 7,6
Saaten 5,7 1,2 1,0
Landmaschinen 2,7 2,2 3,8
Kunstdünger 5,8 2,6 12,4

zusammen 60,6 = 27,7o/o 26,4 = 27.8o/0 29.5=13,4%

Gesam texport 195,6 96,4 182,0
dav. la n d w ir t s c h a f t ­

lic h e  A u s fu h r
Getreide, Kartoffeln 0,4 3,6 5,7
Viehzuchtprod. 44,8* 31,3" 35,1”*
Lebende Tiere 0,05 1,3 19,4
Häute, Leder 8,6 3.8 9,1
Saaten 4,2 0.1 5,3
Flachs usw. 25,2 7,3 39,6
Kunstdünger L4 —
Oelkuchen 0,3 — 05
Kleie 0,1 — 0,5

zusammen 85.0=43.5% 47,4=49.lo/o 115,2==63.0o/0

’ davon Butter 43,1, Eier —
” davon Butter 26,2, Eier 3,0 
”* davon Butter 16,5, Eier 10,9.

Charakteristisch ist beim Vergleich dieser T a ­
bellen die A n a l o g i e  d e r  V e r h ä l t n i s s e  i n  
L e t t  - u n d  E s t l a n d ,  diesen beiden durch sieben­
hundertjährige  Kulturgemeinschaft verbunden g e ­
wesenen N achbarländern . Ganz anders dagegen die 
Situation in Litauen mit seinem wesentlich g e ­
ringeren landwirtschaftlichen Import, dafür aber ver­
hältn ism äßig  bedeutenden A grar-Export. W ie sich 
der landwirtschaftliche A ußenhandel im neuen ja h r  
gestalten wird, hängt zu einem nicht geringen Teil 
von der Lösung der A n l e i h e f r a g e  ab, wobei 
Lettland und E stland  in dieser Hinsicht schon jetzt 
nicht zu unterschätzende E rfolge für sich in A n ­
spruch nehm en können.

Die Landwirisdiaii in den skandinavischen Ländern.
S c h w e d e n ,  N o r w e g e n ,  7 )ä n e m a r k , F in n la n d .

Von Professor Dr. F. Z a d o w ,  Berlin.
Schweden.

Um  die Mitte des 19. Jahrhunderts  war Schwe­
den noch ein A grarland. Die Landwirtschaft e r ­
nährte annähernd vier Fünftel der Einwohner. N ur 
etwa 8°/o waren in Industrie und Bergbau, 2 o/0 im 
H andel und V erkehr tätig. Gegenwärtig sind ca. 
50o/o der Bevölkerung in Industrie, Handel und 
Verkehr, der Rest in der Landwirtschaft beschäftigt.

Die schwedische Landwirtschaft ist in der Lage, 
den Inlandsverbrauch an Produkten der V i e h -  
w i r t s c h a f t  zu decken und einen nicht unerheb­
lichen Ausfuhrüberschuß zu erzielen, allerdings auf 
Kosten einer beträchtlichen E infuhr von F u tte r ­
mitteln. !) Sie ist aber nicht imstande, den In ­
landsbedarf an A ckerbauprodukten zu decken. D er

größ te  Teil des Landes (60% ) ist von W ald b e ­
deckt, weitere 20o/o unbenutzt und n u r  11,5o/o la n d ­
wirtschaftlich nutzbar, davon 9,3 o/o Acker und 2,2o/0 
W iesen .2) N ur der südliche Teil, Skanja, die K o rn ­
kam m er Schwedens, hat günstige klimatische B e ­
dingungen und einen relativ fruchtbaren Boden. 
Das Kulturland in Skaraborgs Län beträgt be i­
spielsweise 45% und in Malmöhns Län sogar 78o/0 
der Bodenfläche.

1) Vgl. hierzu: Dr. T im m , S c h w e d e n  a.  a. O.
2) H ierdurch  wird erklärlich, w eshalb  Schw eden trotz 

einer G röße von 448 459 qkm  eine E inw ohnerzahl von nur 
ca. 6 Millionen hat und in früheren  Zeiten jährlich  ca. lOo/o 
der  Bevölkerung ausw anderten . U nter diesen U m ständen  gab 
erst der  Aufschwung der W eltw irtschaft Schw eden neue E n t ­
w icklungsmöglichkeiten.
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D as H auptbro tgetre ide ist R o g g e n  (W in ter­
saat), der bis über den 66. G rad gebaut wird und 
eine jährliche Zuschußeinfuhr von ca. 150 000 to e r ­
fordert. Die W e i z e n k u l t u r  ist ziemlich stark 
in dem fruchtbaren  Län von Götaland und Svea- 
land. Seit dem  Jah re  1911 hat der W eizenver­
brauch um fast 50 o/o zugenommen, w ährend der 
A nbau nur um  25 o/o gesteigert wurde. Bei einem 
durchschnittlichen V erbrauch  von 300 000 to m uß 
jährlich ein Q uantum  von ebenfalls 300 000 to 
W eizen eingeführt werden. D er A nbau von H a f e r  
reicht nicht über 64 G rad nördlicher Breite hinaus; 
dagegen werden G e r s t e  und K a r t o f f e l n  selbst 
im höchsten N orden  angebaut. D er Anbau von 
Z u c k e r r ü b e n  in Schonen reicht trotz lebhafter 
A nstrengungen nicht aus, um den heimischen B e­
darf an  Z ucker zu decken. Im  Jahre  1925 erreichte 
der E infuhrüberschuß  an Z u c k e r  einen B etrag 
von 16 Millionen Kr.

D er V i e h b e s t a n d  hat sich seit der V o r­
kriegszeit nicht wesentlich geändert und beträgt 
etwa 730 000 P f e r d e ,  2 750 000 Stück R i n d ­
v i e h  und ca. 1 Million S c h w e i n e .  A usfuhrüber­
schüsse werden hauptsächlich von der Rindvieh - 
zucht erzielt. Die bedeutendsten E xportprodukte  
sind B u t t e r  (Ausfuhrüberschuß 1925: 28 Mill. Kr.) 
und O c h s e n f l e i s c h  (A usfuhrüberschuß 1925:
5,2 Mill. Kr.). Die Schweinezucht erzielt Ueber- 
schüsse durch den E xport von Schweinefleisch 
(1.925: 4,4 Mill. Kr.). Die Viehzucht bedingt eine 
erhebliche E in fuhr von F  u t t e r m i t t e l n ,  die im 
Jahre  1925 (in Mill. Kr.) be trug : H afer 6,5, Mais 
15,0, Sojabohnen 13,0, Kleie 6.0, insgesamt 40,5 
Mill. Kr.

Die Entw icklung des rationellen Landbaues 
wird gefördert von der L a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  A k a d e m i e  i n  S t o c k h o l m ,  zwei h ö ­
heren Instituten (U ltuna bei U psala und Alnarp in 
Schonen) sowie einer g roßen  Ackerbauschule und 
Haushaltungsgesellschaften. Die weltberühm te V e r­
suchsstation in Svalöv, Südschweden, ist der Sitz 
zweier landwirtschaftlicher O rgan isa tionen : des
s c h w e d i s c h e n  S a a t z u c h t  - V e r e i n s  und der  
A l l g e m e i n e n  S c h w e d i s c h e n  S a a t  A. G. 
Zweck des Vereins ist die Aufzucht von neuen G e­
treidesorten, die den klimatischen und B odenver­
hältnissen der einzelnen Landesteile am  besten e n t­
sprechen. Die Kosten werden zu einem Drittel 
vom Staat und zu zwei D ritteln  von der Saat A. G. 
aufgebracht, deren A ufgaben rein handelstech­
nischer Art sind und vor allem darin bestehen, 
die vom Saatzucht-Verein erprobten neuen Z ü ch ­
tungen im G roßen auszubauen und in den Flandel 
zu bringen.

Norwegen.
N ach der letzten Betriebszählung gehörten von 

100 E rw erbstä tigen  31,4 der L a n d  - und F o r s t ­
w i r t s c h a f t ,  5,4 der Fischerei, 28,9 der In d u ­
strie und dem  Bergbau, 19,7 dem H andel und 
V erkehr an. 72,7 o/0 des Bodens sind unfruchtbar, 
24,2o/o W ald und nur 3,lo/0 Kulturland (davon 2,2'0/o. 
A cker und 0,9o/o W iesen). N ur einige der süd ­
lichen A em ter und von den nördlichen die beiden 
T ronth jem  verm ögen die Bedürfnisse ihrer B e­
wohner zu befriedigen. H edem arken, Akershus, 
Smolenenen und K ristiansam t erzielen gewöhnlich 
Produktionsüberschüsse, während die übrigen L an d ­

striche selbst in guten Jahren der Zufuhren des 
Auslandes bedürfen. Die gesamte Getreideeinfuhr 
beträgt im jährlichen Durchschnitt etwa die Hälfte 
des Bedarfs. Acker- und W iesenland wird auf etwa 
900 000 ha  =- 3 o/0 des gesam ten Areals geschätzt. 
Im Jahre  1927 b e tru g e n :

Anbaufläche Ernteerträge
in 1000 ha in 1000 dz

Hafer 97,0 1766
Gerste 60,6 1034
Weizen 9,9 153
Roggen 9,4 161
Kartoffeln 49,9 6449

In  den nicht für den Ackerbau geeigneten 
G egenden bildet die V i e h z u c h t  einen selbstän­
digen Nahrungszweig und wird im Gebirge, wie 
in den schweizerischen Alpen, in Sennereien auf 
halbnom adische Weise betrieben. D er  V i e h b e ­
s t a n d  betrug  im Jahre  1927 (in 1000 S tück): 
Pferde 183, Rindvieh 1209, Schweine 300, Schafe 
1608, Ziegen 290, Renntiere 150, Federvieh ca. 
3000. Im  Jahre  1925 wurden von 596 Meiereien 
und 6 M ilchkonservenfabriken 350 Mill. kg Milch 
verarbeitet.

Dänemark.
Von dem  gesam ten Staatsgebiet von 4,3 Mill. 

ha  sind 3,3 Mill. ha =  76,7o/0 agrarwirtschaftlich 
genutzt, m ehr als in irgend einem anderen Staate 
Europas. W ährend  früher hauptsächlich K ö r n e r ­
f r ü c h t e  (besonders H afer) gebaut und Getreide 
ausgeführt wurde, ist die Landwirtschaft in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts  m ehr und m ehr 
zur V i e h z u c h t ,  F l e i s c h -  und M i l c h w i r t ­
s c h a f t  übergegangen. Von der gesamten a g ra r ­
wirtschaftlich genutzten Fläche nehm en ein (in °/o): 
Weizen 1,7 — R oggen  7,6 — Gerste 7,7 — H afer
13,2 — Gemenge 6,4 — Buchweizen 0,6 — K ar­
toffeln 3,0 — andere W urzelfrüchte 10,6 — andere 
E rnteflächen 1,3 — Brache 4,4 — W eideflächen 
40,7 — G ärten 2,8.

W as der dänische Landwirt auf der jütischen 
H eide in m ehreren Generationen geschaffen hat, 
verdankt er nur seiner Arbeit, nicht der Gunst der 
Natur. Die Böden sind stark wechselnd, im D urch ­
schnitt gerade noch mittelgut, besser auf den In ­
seln, auf dem Festland mittel bis arm. Das Klima 
genügt für Zuckerrüben nur in dem südlichen S ee­
land. Im  N orden  geht die Güte des Körnerbaues, 
wenigstens in den anspruchsloseren Sorten, zurück. 
N iederschläge wechseln stark. N eben  warmen und 
trockenen Sommern, die dem Ackerbau förderlich 
sind, nicht aber dem Futterm ittelbau, gibt es w ie­
der feuchte und kühle Sommer, die die Graswüch- 
sigkeit fördern. D er dänische Bauer wechselt 
deshalb mit dem A nbau von Futter- und Körner- 
gewächsen, wobei er drei Viertel des Ackerareals 
zum Futteranbau  verwendet.

Trotz der beträchtlichen Produktion des d ä ­
nischen Ackerbaues übersteigt der Bedarf des L an ­
des an Getreide und Futterm itteln zur Viehzucht 
die E igenproduktion  erheblich, so daß  g roße  M en­
gen jährlich nach D änem ark eingeführt werden 
müssen (im Jahre  1925: 1765 Mill. kg).

D änem ark  hat im Verhältnis zu seiner Fläche 
den g röß ten  V i e h  b e s t a n d  Europas :
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Viehbestand (in 1000 Stück)
1898 1903 1914 1925

Pferde 449 487 567 536
Rinder 1745 1840 2462 2758
Schweine 1169 1457 2496 2517

--- --- --- 201)93
E s wurden a u s g e f ü h r t  im Jahre  1925:
Perde 11391 Stück im W erte von 10,8 Mill. Kr.
Rinder 816^1 Stück im Werte von 35,8 Mill. Kr.

Eine überwiegende Rolle in der dänischen A us­
fuhr spielen die Meiereierzeugnisse. Die Ausfuhr 
von Butter, Milch, Käse und Eiern  beträgt nahezu 
drei Viertel der Gesamtausfuhr.

Ausfuhr
Butter Käse Milch

1912 852 000 dz 3 500 dz 369 01 »0 dz
191 Mill. Kr. 0,2 Mill. Kr. 21 Mill. Kr.

1921 1,2 Mill. dz 88 000 dz 353 000 dz
658 Mill. Kr. 16 Mill. Kr. 37 Mill. Kr.

1925 1,2 Mill. dz 85 000 dz 282 000 dz.
576 Mill. Kr. 13 Mill. Kr. 25,H Mill. Kr.

Im Jahre  1880 gab es nur 30 M olkereien und 
M eiereien; heute etwa 1500. D ä n e m a r k  ist der  
g r ö ß t e  B u t t e r e x p o  r t e u r  d e r  W e l t  und
erscheint am W eltm arkt mit einem Anteil von m ehr 
als einem Drittel. In weitem A bstand folgt N e u ­
s e e l a n d  mit 18o/o, H o l l a n d  mit 9o/0. Am W elt­
umsatz in S c h w e i n e f l e i s c h  nimmt D änem ark 
mit einem Viertel Anteil nächst den U .S. A. 
weit vor H olland mit 10,3% den zweiten R ang  
ein. Das Gleiche gilt für E i e r :  H ier m arschiert 
es nächst China (250/0) mit einem Anteil ivon
15,4% weit vor H olland mit 8,80/0 .

D aß  D änem ark in der landwirtschaftlichen V er­
edelungserzeugung im W elthandel an so ■ hoher 
Stelle steht, liegt daran, daß  es ein B a u e r n l a n d  
ist. Das landwirtschaftliche E igentum , das -f- anders 
als in D eutschland — fast ganz dem landw irt­
schaftlichen Betrieb gleichzustellen ist, macht in 
der G röße von 0,55 bis 60 ha  der Zahl nach 97,4o/0, 
der Fläche nach 81% aus. Dabei sind die n ächs t­
folgenden G rößenklassen von 60 bis 120 ha g ru n d ­
sätzlich, von 120 bis 240 ha  noch teilweise als 
bäuerlich zu bezeichnen. D er eigentliche G ro ß ­
besitz ist nur der von 240 ha  und mehr, der 0 ,2 o/0 
der Gesamtzahl und 4,4o/0 der Gesamtfläche e in ­
nimmt.

Die dänische Landwirtschaft hat sich schon 
früh in fachlichen Vereinigungen zusam m enge­
schlossen. Im Jahre  1769 wurde die I v ö n i g l .  
D ä n i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s g e s e l l s c h a f t  
begründet, die für die Gesamtinteressen der dän i­
schen Landwirtschaft wirkt. E inen anderen C ha­
rakter hat die Masse der landwirtschaftlichen V er­
eine, die auf örtlichem U nterbau  ihre regionale Z u ­
sam m enfassung und eine zentrale Spitze haben. 
Zuerst A nfang des 19. Jahrhunderts  unter verhältn is­
m äßig  geringer Beteiligung der Bauern begründet, 
wurden diese seit der Freiheitsbewegung 1848/49 
die eigentlichen Mitglieder, T rä g e r  und N eugrün ­
der. Heute bestehen an derartigen Vereinen, die 
sich — anders als die Spezialvereine und G enossen­
schaften — allgemeine Aufgaben stellen, 135 mit 
115 000 Mitgliedern. N eben diesen stehen mit im 
Grunde gleichen Aufgaben die Vereine der K lein­
bauern — etwa 1200 mit 84 000 Mitgliedern. Beide 
Vereinigungen zusammen haben mithin rund 
200 000 Mitglieder, und etwa ebenso g roß  ist die

Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe überhaupt. 
Das bedeutet die restlose E rfassung  aller landw irt­
schaftlichen Betriebe in Fachvereinen, ein Beispiel 
für die bewunderungswürdige Disziplin in der d ä ­
nischen Landwirtschaft. 3)

Finnland.
D er C harakter der finnländischen N atu r  wird 

in höherem  M aße als in den meisten anderen  L ä n ­
dern durch den geologischen Bau des Bodens und 
die klimatischen Verhältnisse bestimmt. Auf der 
geologischen Beschaffenheit des Landes beruht die 
g leichm äßige Oberflächengestaltung, der g roße 
Reichtum  an Seen, die günstigen Bedingungen für 
die Nadelwaldvegetation und die relativ schlechten 
Voraussetzungen des Ackerbaues. U eber 65o/0 des 
Gesamtareals bestehen aus W äldern und etwa 8,5 0/0 
sind landwirtschaftlicher Boden. N ur 2 Millionen 
ha =  60/0 der bew irtschaftbaren Gesamtoberfläche 
werden von der Landwirtschaft genutzt. Von dieser 
F läche dient noch nicht einmal die Hälfte (400/0) 
dem Anbau von Getreide, Hülsenfrüchten und K a r­
toffeln, w ährend über 500/0 W iesen und  B rach ­
land s in d .4)

Seit jeher ist die Landwirtschaft der H a u p t­
erwerbszweig der Bevölkerung. Am  A nfang des 
19. Jahrhunderts  wohnten 95% der gesam ten B e­
völkerung auf dem Lande und trieben fast au s­
nahmslos Landwirtschaft. H eute noch leben rund 
650/0 der Bevölkerung aus landwirtschaftlicher B e­
tätigung und nur etwa 15% finden ihr A uskom m en 
durch Arbeit in der Industrie. Die Landwirtschaft 
ist zu einer beachtlichen K ultur emporgestiegen, 
was sowohl die den Bodenverhältnissen angepaß ten  
Kulturen als auch die Auswahl geeigneter Sorten 
und die beträchtlich gesteigerte V erw endung von 
K unstdünger zeigen. Die wichtigste Brotfrucht ist 
der R o g g e n ,  dessen E rn tee r trag  n u r  vom H a f e r  
übertroffen wird. D er A nbau des W e i z e n s  ist 
relativ gering und der der G e r s t e ,  die in den 
nördlichen Landesgegenden die wichtigste B ro t­
frucht darstellt, hat im Verhältnis zu den übrigen 
G etreidearten abgenom m en. Die K a r t o f f e l  wird 
im ganzen Lande gebaut und dient fast ausschließ­
lich der menschlichen N ahrung . E rn te  1925: 
203 000 to Weizen — 2 985 000 to R oggen  — 
5 245 000 to H afer — 1 236 000 to Gerste —- 5 972 000 
to Kartoffeln -— 170 000 to Zuckerrüben. W ichtig  
ist im Süden auch der Anbau von F l a c h s ,  H a n f  
und G e m ü s c .

Dem geringen landwirtschaftlich genutzten 
Areal entspricht es, daß  der G etreideertrag  nicht 
annähernd ausreicht, um den E igenbedarf  des L an ­
des zu decken. F innland m uß  einen großen  Teil 
seines Konsums an Roggen (etwa 1/ 5 des G esam t­
verbrauchs) und W e i z e n  (etwa 4/ 5 des V e r­
brauchs) durch Einfuhr decken. Auch andere G e­

■’) Uebei das l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r e i n s . -  
w e s e n  in D ä n e m a r k  orientiert in ausgeze ichneter W eise 
de r  Aufsatz des Landesku ltu rd irek tors  B o l l e r t  (K önigs­
berg) im Berliner T ageb la tt  Nr. 330/1928.

4) Siehe hierzu die A usführungen über den  C harak ter  
der  finnischen Volkswirtschaft in der  A bhandlung  von Dr. 
S trascheffsky : „D ie ausw ärtige  H andelspolitik  F inn lands“

(H elsiingfors 1926).
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tre idearten  und W urzelfrüchte müssen reichlich ein- 
geführt werden. 5)

Einfuhr (in Millionen Finnmark)

Mehl

ide: 1913 1921 1923 1925
Roggen 11,2 185 267 332
Gerste 1,6 1,2 5 1,9
Hafer 1,9 1J 35 11,8
Weizen 0,1 0,9 — 0,5
Reis 2,8 7,5 2 —

Roggen 36,3 58 29 52,2
Gerste — 13 — 1,2
Weizen 33,7 324 274 400
Grütze 5,9 96 94 127
Malz 1,3 4 5 6,8
Kartoffelmehl 1,4 17 15 21,3

Einfuhr 96,2 715,4 745 954,7
D a die E infuhr 1913 nach dem heutigen G eld­

wert 96 ,2x7 ,7  =  663,7 beträgt, so ist der G etreide­
einfuhrbedarf beträchtlich gestiegen. Die A u s f u h r  
von A ckerbauprodukten  war stets sehr gering; sie 
beträg t durchschnittlich 3 bis 5 Millionen Finnm ark.

Die zunehmende U rbarm achung  kälterer und 
w asserreicherer Böden, sowie der Um stand, daß  
die Futterpflanzen gegen ungünstige W itterung w e­
niger empfindlich sind, haben zur Kultivierung 
dieser Pflanzenarten geführt und dadurch die 
G rundlage für die V i e h w i r t s c h a f t  geschaffen, 
die sich seit den 1870er Jahren  zu einem wichtigen 
F ak to r  im finnischen W irtschaftsleben entwickelt 
hat. Die Viehwirtschaft, insbesondere die R indvieh­
wirtschaft, ergibt steigende Exportüberschüsse, die 
aber doch nicht entfernt den G etreidezuschußbedarf 
aufwiegen.

5) Die fo lgenden Tabellen  sind entnom m en der A b ­
handlung: F i n n l a n d  von Dr. E rns t T im m  (Nordische
Länderberich te , herausgegeben  von der  Nordischen G esell­
schaft, Lübeck  1927).

1913 1**21 1923 1925
5,5 30,5 2,8 10,4
--- 8,7 2,0 4,7

0,4 1,4 2,3 4,5
0,9 5,7 5,0 5,3
1,1 28,2 12,2 23,2
3,6 4,0 4,2 3,9

35,3 295,5 205,0 477,9
2,5 63,3 26,3 77,4

49,3i) 473,3 259,8 607,3
102,4 96,0 99,2 78,6
277,2 341.3 160,6 528,7

Ausfuhr (in Millionen Finnmark)

Lebendes Vieh 
Schweinefleisch 
Renntierfleisch 
Vögel
Ochsenfleisch 
Sahne 
Butter 
Käse

Einfuhr 
Überschuß

Sehr g roße  volkswirtschaftliche Bedeutung hat 
für F innland die M i l c h w i r t s c h a f t .  W ährend  
die Milch vorwiegend im Inlande konsumiert wird, 
decken die Molkereierzeugnisse, B u t t e r  und 
K ä s e ,  nicht nur den Bedarf des einheimischen 
Marktes, sondern bilden auch einen erheblichen 
Posten der finnischen Ausfuhr. Gerade in den letz­
ten Jahren  hat die Ausfuhr von Butter und Käse 
erheblich zugenommen. Im m erhin wird noch für 
lange Zeit die V ersorgung der Bevölkerung mit 
N ahrungsm itteln  sehr erhebliche Zufuhren e r ­
fordern.

Die bäuerlichen Besitzverhältnisse waren noch 
bis in die neueste Zeit hinein durchaus ungenügend 
und schufen ein zahlreiches besitzloses bäuerliches 
Proletariat. Mit der U nabhängigkeitserk lärung 
F innlands tra t allmählich ein W andel in diesen Z u ­
ständen ein. D urch  Aufteilung von S taatsgütern  
und U m w andlungen in Pachtstellen wurde das land­
lose bäuerliche Proletariat vermindert. Die g roße 
Bodenreform  von 1922 ist der vorläufige Sch luß­
stein dieser W andlung und kann als Lösung dieses 
A grarproblem s angesehen werden.

6) 379,6 Millionen N achkriegs-F innm ark .

Polens Rübenanbau und Zuffierverbraudi.
Von Dr. E. K u l s c h e w s k i .

N ach den A ngaben der  amtlichen F lächenstatistik  b e ­
ziffert sich die d iesjährige  R übenanbaufläche Polens auf 
insgesam t 238 000 H ek ta r ,  indessen w ird  diese Ziffer in der  
le tzten  Zeit auf 234 000 H e k ta r  korrig iert.  N im m t man sie 
als gegeben  an und vergleicht sie mit dem  Areal der  anderen  
R üben  anbauenden  S taa ten  des Kontinents, so w ürde  Polen 
an  fünfter Stelle stehen, es n im m t rund  9 o/o des europäischen 
Z uckerrübenanbaus  in A nspruch und wird, abgesehen  von 
Sow jetruß land  und Deutschland, nu r  noch von der Tsehecho- 
slovakei und F rankre ich  übertroffen. Stellt man diesen A n ­
gaben  das für die le tzten  V orkriegsjahre  angenom m ene B e­
triebsareal in H öhe von 173 000 H e k ta r  gegenüber, so w ürde 
das einer S te igerung der absoluten F läche um  weit m ehr als 
ein Drittel gleichkom m en. D abei ist bem erkensw ert,  daß 
diese konstan te  Zunahm e des polnischen R übenanbaus h a u p t­
sächlich in Posen  und Pom m erellen, ferner  in Süd- und 
Ostpolen Platz gefunden hat, w ährend  die zentralpolnischen 
Gebietsteile w eniger in E rscheinung treten, w as als S p iege l­
bild der  Besitzverteilung zu betrach ten  ist.

So günstig  diese absoluten Ziffern erscheinen, g e ­
statten sie im m erhin noch keinen Vergleich mit dem  re la ­
tiven E r t ra g  je F lächeneinheit gegenüber  de r  V orkriegszeit 
sowohl wie auch im Vergleich mit den  anderen  Staaten. 
V orerst läß t sich zw ar noch nicht übersehen, wie g roß  die 
H ek ta re r t räg e  der  diesjährigen K am pagne sein w erden  und 
die von den amtlichen Stellen erw arte te  Produktionsziffei" 
von (532 3 97 to W eißzucker muß schon deshalb  unbegründet 
erscheinen, als sie einen durchschnittlichen H ek ta re r trag  und 
ein bestim m tes Rendemeint der R üben als A usgangspunkt 
nim mt und nach  dieser von so vielerlei F ak to ren  abhängenden  
M ethode zu jenem problem atischen E rgebn is  kom m t. Viel 
eher scheinen die A ngaben des Z entra lverbandes der  po l­
nischen Zuckerindustrie  den T atsachen  zu entsprechen, der

seine Erm ittlungen  auf periodische Beobachtungen des R ü b e n ­
bestandes in den einzelnen A nbaubezirken  stützt und auf 
die viel n iedrigere  Zahl von etwa 570 000 to kom m t.

G eht man von dieser le tzten Ziffer aus, so w ürde das 
nach  U m rechnung  auf W eißzucker einen E r t ra g  von etwa 
24,4 D oppelzen tner  Zucker je H e k ta r  R übenanbaufläche e r ­
geben, wa,s u ngefäh r  nu r  die H älfte des E r trag es  der 
tschechoslovakischen Industrie  beträg t, die ja in erster Linie 
mit de r  polnischen im schärfsten W ettstre it  steht. Noch 
augenfälliger aber  ist der  geringe Grad der E rg ieb igkeit des 
polnischen Z uckerrübenanbaus  dann, w enn man ihn mit der 
V orkriegszeit in Beziehung setzt. E inem  zu erw artenden  
Z uckerer trag  von 24,4 D oppelztr. je H ek ta r  in de r  K am pagne 
1928/29 steht ein solcher von 32,2 D oppelztr .  im Jah re  1913 
gegenüber!  Diese beiden Vergleichsziffern sprechen dafür, 
daß  der  polnische R übenanbau  im Hinblick auf seine Intensität 
g egenüber der  Vorkriegszeit noch beträchtlich zurücksteht und 
daß  der  polnischen Zuckerindustrie  noch ein g ro ß e r  A ufgaben­
kreis bevorsteht, um einmal den Grad der  B odenergiebigkeit 
der  V orkriegszeit w ieder zu erreichen, sodann aber auch, um 
mit den übrigen K onkurrenzstaaten  Schritt halten zu können. 
In le tz te r  Zeit ist m an  allerdings von der T hese  m ehr und 
m ehr abgew ichen , daß  die geringen E r trä g e  lediglich als 
Folge der  Extensiv ierung des polnischen R übenanbaus zu 
be trach ten  sind. V ielmehr stellt man dem  entgegen , daß 
die R üben anbauenden  Betriebe in den letzten drei Jah ren  
soweit w ieder intensiviert w orden  sind, daß  eine nennens­
w erte  Spanne mit Rücksicht auf Bodenkultur und K u n s t­
düngergaben  im Verhältnis zur Vorkriegszeit ga r  nicht m ehr 
bestehen  könne. Viel eher ist man geneigt, den E rtrags-  
ausfall u. a. auf die unzw eckm äßige und planlose Auswahl 
des R übensam ens zurückzuführen. In die von den po l­
nischen Interessenkreisen  geführte  Fehde soll hier indessen
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nicht eingegriffen w erden. E s  genügt hier die Feststellung, 
daß  die durchschnittlichen H ek ta re r t räg e  in den ehem als 
russischen und österreichischen Gebietsteilen um  etwa 15 to 
schwanken, was dam it im engsten Zusam m enhang  steht, 
daß  in diesen Gebietsteilen der  kleinbäuerliche Besitz mit 
einem D rittel am  gesam ten  Rübenareal partizipiert, dessen 
E r t rä g e  ab e r  im allgemeinen um 20o/o geringer sind als 
beim Großbesitz. Indessen  bew eg t sich de r  H ek ta re r trag  
auch  beim  G roßgrundbesitz  nur um 18 to, was umso b e ­
m erkensw erter  ist, als der  W arschauer V erband der  R ü b e n ­
produzenten  errechnet hat, daß der Anbau erst bei einem 
H ek ta re r t rag  von 214 D oppelztr. eine R entabilitä t g e w ä h r ­
leistet. D as w ürde  allerdings zu der  Schlußfolgerung führen, 
daß  der  polnische R übenanbau  nach Lage des gegenw ärtigen  
sowie selbst des V orkriegsstandes wenigstens rein ziffern­
m äßig  gesehen  von einer Rentabilität sehr weit entfernt ist, 
und w enn er tro tzdem  mit so hohem  N achdruck  betont wird, 
so sprechen hier G ründe der  allgem einen B odenkultur und 
der  Betriebsfinanzieruhg unstreitig eine gew ichtige Rolle.

E ine sehr rasche und günstige E ntw icklung hat in der 
N achkriegszeit der polnische Z uckerverbrauch  genom men. 
Betrachte t m an die In landsproduktion  sowie den Konsum  
und ihre Entw icklungstendenz, dann lassen sie sich im V er­
gleich mit der  Vorkriegszeit durch zwei von einander a b ­
w eichende Kurven kennzeichnen. E s  be trug  nämlich (in to 
W e iß zu ck er) :

Die Produktion Der Inlands verbr. 
1913/14 571 401 281 401
1924/25 440 911 252 190
1925/26 523 339 267 254

‘ 1926 27 502 080 308 744
1927 28 505 454 ca. 342 250

W ährend  also die W eißzuckere rzeugung  der letzten 
K am pagne  noch um 12o/0 geringer w ar als im J a h re s d u rc h ­
schnitt 1913/14, übersteig t der V erbrauch dieses Niveau b e ­
reits um 22 o/o. T ro tzdem  erreicht der polnische Z u ck e r­
konsum  mit 11,3 k g  je K opf de r  Bevölkerung etwa nu r  
die H älfte  des deutschen, ganz  zu schweigen von der weit 
höheren V erbrauchsquote  andere r  Staaten, wie namentlich 
E nglands  oder gar  D änem arks. Zieht man jedoch in B e ­
tracht, daß in der V orkriegszeit in Polen erst 10 k g  Zucker 
von jedem  B ew ohner konsum iert wurden, so bedeutet die 
jetzige Spanne von annähernd  11,3 kg  schon einen m e rk ­
lichen Fortschritt,  dessen aufw ärtss te igende Tendenz  der 
Zuckerindustrie  unstreitig  günstige Perspektiven  eröffnet. Wie 
gew altig  die Konsum tion innerhalb der einzelnen G eb ie ts ­
teile differiert, geht e twa - aus fo lgender Zusam m enstellung 
für das le tzte V erbrauchsjahr hervor:

W ojewodschaft Kristall Raffinade insgesamt
Nowogrodek 29 1,9 4,8
Wilna 6.2 2,0 8.2
Posen 15 9 0.1 16 0
Schlesien 18 9 0,7 19,6
W arschau 18,1 ‘ 1,8 19,9
Landesdurchsch. 2,5 8,8 11,3

Die sehr beträchtliche Spanne im Zuckerverbrauch  der 
einzelnen W ojew odschaften  findet natu rgem äß  in ihrer a b ­
weichenden ökonom ischen S truk tur  ihre B egründung. So 
konsum iert z. B. N ow ogrodek  kaum  die H älfte  des po l­
nischen Durchschnitts  und noch nicht ein Viertel des Posener 
oder W arschauer Verbrauchs, da es sich um  eine a u sg esp ro ­
chene A grarprovinz mit n iedrigem  W ohlstandsniveau h a n ­
delt, w ährend der V erbrauch  der  G roßstäd te  und Indus tr ie ­
zentren de r  w esteuropäischen V erbrauchsspanne immerhin 
schon sehr nahe komm t. N un ist das Lebensinteresse der 
polnischen Zuckerindustrie  gerade  mit der  S teigerung des 
Binnenkonsum s aufs engste verknüpft, weil der E xport ,  auf 
den etwa 35o/o der gesam ten  Produktion  entfallen, nicht nur 
w achsenden Schw ierigkeiten begegnet, sondern für die P ro ­
duzenten mit g roßen  Verlusten verbunden ist, die nur zum 
Teil durch einen Preisausgleich auf dem Binnenm ärkte  k o m ­
pensiert w erden  können. N ach der gegenw ärtigen  P re is ­
konstellation auf dem  W eltzuckerm ark te  erhält eine kongreß- 
polnische Zuckerfabrik  einen E xportp re is  von ca. 48 Zloty 
oder etwa 28 Goldfr. je D oppelztr. loco Fabrik , w ährend  
der  In landspreis  um 98 Zloty schwankt, also um rund 
50 Zloty je D oppelztr. höher ist als der  W eltm arktpreis . 
Aus dieser Preisdifferenz resultiert denn auch  die eifrige 
P ropagandatä tigkeit ,  wie sie die Bank Cukrow nictwa als 
das zentrale A bsatzorgan  im Interesse einer Verbrauchs- 
steigerung entwickelt.

D er geringe Zuckerpreis  bietet auch  dem  R ü b en p ro d u ­
zenten keinen ausreichenden Anreiz, noch mehr, seine S elbs t­
kosten stellen sich höher als das von den F abriken  im 
Rübenpreis  erhaltene Aequivalent. D aher  gehen die B es tre ­
bungen der Z uckerfabriken  dahin, den Zuckerpreis  einer 
angem essenen  V ergü tung  der R üben anzupassen, d. h. den 
In landspreis in einem M aße zu steigern, daß  die den F a ­
briken aus dem  E x p o r t  entstehenden Verluste durch einen 
entsprechend höheren Binnenpreis abgedeck t w erden. D amit 
im Zusam m enhang  steht die F o rd e ru n g  der R eform  des sog. 
K ontingentierungsgesetzes vom 22. Juli 1925, welches den 
spezifischen E xistenzbed ingungen  der  F abriken  der ehem als 
russischen und österreichischen Territorien  nicht gebührend  
Rechnung trä<rt. D iese R eform  wird von den kongreß- 
po ’nische i Zu ke  fabiike.i an  estrebt u i d  dam it begründet, 
daß  eine Reihe von Spezialuntersuchungen, wie sie von 
der  Enquete- u. a. Kommissionen angestellt w urden, auf die 
K ardinalfehler dieses Gesetzes h ingewiesen haben. D er G e ­
setzgeber hatte  durch  seine M aßnahm e einen besonderen  
Schutz für die schw ächeren F ab riken  der zentral-, ost- und 
südpolnischen Provenzen im Auge, er wollte insbesondere  
ihre aus dem  E x p o r t  entstehenden Verluste auf ein Minimum 
reduzieren  und den R übenproduzen ten  dieser Provinzen einen 
höheren Rohstoffpreis  sichern, der  hier unverhältn ism äßig  
niedriger  ist als in W'estpolen.

Die verflossenen drei Betriebsjahre  haben  jedoch e r ­
wiesen, daß  dieses K ontingentierungsgesetz  nicht die von 
den kongreßpoln ischen F ab riken  erw arte ten  Vorteile gebrach t 
hat, denn die H ers te llungskosten  eines D oppelz tr .  Zucker 
sind in den zentral- und ostpolnischen Betrieben um  etwa 
l 9/ '  Zloty höher als in den westpolnischen, was bei einer 
J a h re s  rodu k .icn  von rund 201000 to eine Differenz von 
rund 25 Mill. Zloty ausm acht, w ährend  die aus d em  K ontin ­
gen tierungsgesetz  den F abriken  zufließenden Bonifikationen 
nur  ca. 2,5 Mill. Zloty, d. h. e twa 10°/o erreibhen. D adurch, 
daß die G roßbetriebe, vornehmlich also die w estpolnischen 
Fabriken , sich durch einen V ertrag  vom 13. April 1927 
bereit erk lärt haben, den Kleinbetrieben eine freiwillige S o n ­
dervergü tung  in H öhe von 7 Mill. Zloty zu leisten, haben 
sie die Unzulänglichkeit und ungerechte  V erteilungstendenz 
des K ontingentierungsgesetzes dokum entiert.  A ber auch dieser 
V ertrag  stellt keinen ausreichenden Ausgleich zwischen den 
Groß- und K leinbetrieben dar, da er den K leinbetrieben selbst 
un ter Berücksichtigung der  oben erw ähnten  Bonifikationen 
nur 40o/o der  D ifferenz in den Selbstkosten vergütet. Zudem  
wird von den kongreßpoln ischen  F ab riken  geltend gem acht, 
daß  jenem  V ertrag  zur freiwilligen A bgabe nicht alle G ro ß ­
betriebe beigetre ten  sind und ein rechtliches Zw angsm ittel 
zur Leistung der freiwilligen E ntschäd igung  n i .h t  gegeben  
ist. U m gekeh rt  genießen  nicht alle K leinbetriebe diese S on ­
dervergütungen, vielmehr sind sie auf die im W arschauer  
V erband organisierten  Betriebe beschränkt. Schon diese w e ­
nigen H inw eise zeigen, w elchen g roßen  Spannungen die p o l­
nische Zuckerindustrie  der  einzelnen Provinzen teilen. D ieser 
G egensatz  wirft na tu rgem äß  nicht nur auf die Entw icklung 
des R übenanbaus sein Schattenlicht, sondern er hem m t e b e n ­
so einen engeren  Zusam m enschluß  der O rganisationen, wie 
er g e rade  jetzt bei den schw ebenden bezw. bevorstehenden 
internationalen A breden  von grundsätzlicher Bedeutung sein 
könnte.
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Gesdiäffsberiehf der Industrie- und Handelskammer zu Stettin für das 
Jahr 192$, erstattet in der Vollversammlung vom 3. lanuar 1929.

In de r  10. V ollversam m lung der K am m er, deren T a g e s ­
ordnung außerdem  nur eine .Reihe von Formalien, B estä ti­
gungen  von E rgänzungsw ah len  für die Fachkom m issionen, 
O rtsausschüsse etc. sowie die E inführung  der  neugew ählten  
K am m erm itg lieder um faßte, ers tatte te  S y n d i k u s  B e r g e r  
den nachstehenden G eschäftsbericht für 1928:

Die im Geschäftsbericht der le tzten V ollversam m lung 
am  16. O k tober  ausgesprochene Befürchtung, die w ir t ­
schaftliche K on junkturkurve  D eutschlands könne in Zukunft 
dauernd  in tieferen R egionen verlaufen als bisher, hat le ider 
in de r  Zwischenzeit ih re  Bestä tigung gefunden. Nicht alle 
Kennzeichen des wirtschaftlichen Geschehens, aber  doch  die 
bedeu tsam ere  M ehrzahl w eisen eine langsam e A bnahm e der 
w irtschaftlichen Betä tigung auf, und  man muß bei dieser 
B eobachtung unwillkürlich an die E rfah ru n g  denken, daß 
ein langsam , aber stetig fallendes B arom eter  eine für längere 
D auer  verschlechterte W etterlage  anzuzeigen pflegt, w ährend  
ein plötzlicher rascher Sturz das starke, a b e r  schnell v o r ­
ü bergehende  und re in igende U n w ette r  einleitet. Amtliche, 
halbam tliche und private Stellen befassen sich in zah l­
reichen statistischen und wissenschaftlichen E rh eb u n g en  mit 
dem  E rg eh e n  der  deutschen W irtschaft und glauben dabei 
die H and  an  ih rem  Pulse zu haben. Man beobach te t mit 
Besorgnis alle Anzeichen ihrer schlechten V erfassung und 
hat seine F reu d e  an  je d e r  noch so geringen  E rho lung  und 
Besserung, freilich meist nicht, um  den Entschluß  zur 
schonenden Behandlung des zarten  Pflänzchens der  W ie d e r ­
belebtheit zu fassen, sondern m ehr um  zu konstatieren, daß  
die W irtschaft tro tz  aller ihr zugem uteten  Lasten  noch 
L eben  in sich hat und womöglich auch noch den V ersuch 
einer w eiteren  Belastung verträgt.

U nd dabei sind die Gründe, die eine W iederentfa ltung 
unserer  das O bjekt aller möglichen E xperim en te  bietenden 
W irtschaft hindern, so deutlich und von allen amtlichen 
Berufsvertretungen des H andels, der Industrie, d e r  L an d w ir t­
schaft und des H andels , de r  Industrie, de r  Landw irtschaft 
und  des H an d w erk s  so oft und eindringlich darge leg t w o r ­
den, daß  ich zögern möchte, sie zu w iederholen. Aber 
solange nicht e rkennbar  wird, daß  die m aßgebenden  Stellen 
des Reiches und des S taa tes  das U ebel an d e r  W urzel 
fassen und weit m ehr als b isher und  mit g lücklicherer
H and  ihre H aup tso rge  darau f richten, daß  für die E n t ­
wicklung wirtschaftlicher Tätigkeit  w ieder Spielraum  g e ­
schaffen wird, muß im m er und im m er w ieder die w arnende  
Stim me der K reise de r  W irtschaft erhoben w erden.

Die H aup tbü rde ,  die auf D eutschland lastet und fast 
auf jede  H and lung  der  öffentlichen und privaten W irtschaft 
ihre W irkung  ausübt, diese W irkung  freilich nicht auch 
ebenso oft und eindringlich für jeden e rkennbar macht, 
diese H au p tb ü rd e  ist d ie D a w e s l a s t .  Sie b e träg t  jetzt 
21/ 2 Milliarden jährlich. E s  ist nicht nu r eine deutsche,
sondern  im  Auslande sich im m er m ehr verbreitende E r ­
kenntnis, daß  D eutschland diese Sum m en nicht aufbringen 
kann, ohne sich selbst zu vernichten. G erade in diesen
T ag e n  sind bekanntlich  internationale V erhandlungen in 
G ang gekom m en, die eine Revision des auf dem  D aw es- 
gutachten  beruhenden  Repara tionsplanes  zum G egenstände 
haben. E s  ist d ringend zu wünschen, daß  diese Revision
eine von der w ahrlich  schon überm äß ig  befriedigten poli­
tischen Begehrlichkeit freie, sachkundige Beurteilung der 
deutschen Leistungsfähigkeit vor allem un te r  A ufrech ter­
haltung des T ransferschu tzes  zur G rundlage haben  wird, 
denn  ohne diese G rundstim m ung in den beginnenden 
international eh A rbeiten ist eine endgültige Regelung nicht 
zu erwarten.

D iese D aw eslast ist nicht die einzige, aber  die w esen t­
lichste U rsache der  unsere W irtschaft und ganz besonderes  
unsere  S te ttiner und  pom«nersehe W irtschaft im m er g e fä h r ­
licher bedrohenden  K a p i t a l n o t .  Die A ufbürdung von 
S t e u e r n  auf wirtschaftliche Betätigung ha t ein Maß e r ­
reicht, die kaum  m ehr A nsätze für eine Kapitalb ildung 
namentlich des  mittleren Kapitals zuläßt. Seit dem  E nde  
des Krieges ist kein J a h r  vergangen, das nicht eine V e r ­
m ehrung  der  S teuern  brachte, und das für 1929 festgestellte 
(500 Millionen-Defizit im  E ta t  des Reiches stellt in Aussicht, 
daß  das neue  J a h r  sich in d ieser  Beziehung von seinen 
V orgängern  nicht in den Schatten  stellen lassen will. E s  
wird dam it auch nur dem  W eitergedeihen  d e r  W irtschaft 
die Sonne entzogen und auch  sie w eiter in den v e rküm m ern ­

den Schatten gestellt w erden. E s  sind doch wohl Anzeichen 
genug da, die den öffentlichen Instanzen k la r  vor Augen 
stellen sollten, daß  d ie  Steuerlast, die auf die W irtschaft 
drückt, bereits  das M aß des E rträg lichen  weit überschritten 
hat, und daß  keine w eitere  A nspannung, nam entlich  der  
d irek ten  S teuern  zulässig ist. Seit J ah ren  ruft die W ir t­
schaft nach  S teuersenkung, und ebenso oft erfolgt als A n t­
w ort die w eitere E rhöhung  meist allein mit dem  b e g rü n ­
denden Hinw eis auf das finanzielle Bedürfnis d e r  ö ffen t­
lichen Instanzen. Von dem, w as d ie  W irtschaft zu leisten 
verm ag, ist w enig zu reden, und  dazu kom m t, daß  tatsächlich 
auch die Berechnung des eigenen A usgabenbedarfs  de r  
öffentlichen Kassen ohne sonderliche Rücksicht auf die g e ­
drück te  Situation der S teuerzah ler  geschieht. Die E innahm en 
des Reiches sind seit 1925 um  M illiardenbeträge gestiegen 
und haben  die V oranschläge rege lm äß ig  übertroffen. A ber 
die W irkung  w ar  im m er n u r  eine. V erm ehrung  de r  A us­
gaben, nicht E insch ränkung  zur E n tlas tung  de r  S teu e r­
zahler. Man sollte meinen, daß  in der Situation, in der 
sich D eutschland befindet, ein System  äu ß e rs te r  S p a rsam ­
keit in der  öffentlichen A usgabengebarung  nun endlich zur 
T a t w erden  sollte; ab e r  m an  sieht mit Erstaunen , daß  ein 
solches B estreben  nur in Vorsätzen, nicht jedoch in H a n d ­
lungen A usdruck findet. Das hervorstechendste  Beispiel in 
d ieser Beziehung ist die R ege lung  der s o z i a l e n  F ü r ­
s o r g e  in Deutschland. Man wird ganz gew iß ihre p f leg ­
liche Behandlung nur bejahen  müssen, a b e r  es heißt denn 
doch des Guten zuviel tun, w enn D eutschland  mit seinen 
sozialen E inrich tungen und A ufwendungen alle anderen  L ä n ­
der übertrifft. Bei G elegenheit der  E rw äh n u n g  dieser A us­
wüchse unserer Sozialpolitik muß ich auch auf die g roßen  
G efahren hinweisen, die im m er m ehr aus dem  S c h l i c h ­
t u n g s w e s e n  mit seinem System  d e r  Verbindlichkeits- 
e rk lärung aufwachsen. Diese G efahren  sind gerade  in letzter 
Zeit im R uhrgeb ie t k raß  hervorgetreten , und für unsere 
Provinz Pom m ern  muß darauf aufm erksam  gem acht werden, 
daß  vor dem K riege und auch noch in erster Zeit nach 
dem  K riege d ie  W ettbew erbsfäh igke it  unserer Industrie  g e ­
genüber de r  unter günstigeren  Bedingungen arbeitenden  w e s t­
lichen Industrie an den n iedrigeren  Löhnen lag, die die billi­
g e re  L ebensha ltung  des pom m erschen  g egenüber  dem  A r­
beiter im westlichen D eutschland erforderte . Infolge der 
schem atisierenden Tätigkeit  de r  Schlichtungsstellen i s t  
d i e s e  S p a n n e  d e r  L o h n h ö h e  s o  g e r i n g  g e ­
w o r d e n ,  daß  unsere Industrie  diesen einzigen V orsprung 
g egenüber  d e r  westlichen Industrie verloren hat und auch 
aus diesem Grunde im mer w eniger konkurrenzfäh ig  wird.

D er Schw und des privaten K apita ls  auf der einen, die 
A nsam m lung von Geldern in der öffentlichen H and  auf der  
anderen  Seite, haben  diese zu einem A usm aß de r  w irtschaft­
lichen B etä tigung verleitet, das zu den schw ersten  B efü rch­
tungen Anlaß gibt. Reich, S taa t und Kom m unen scheinen 
sich nicht m ehr bew uß t zu sein, daß  ihre Aufgabe nur ist, 
die w irtschaftlichen V orgänge  zu beobachten  und, soweit 
sie in Bahnen geraten, die den öffentlichen Interessen 
w idersprechen, zu regulieren, sie halten offenbar die W ir t­
schaft nicht m ehr für das  O bjek t der  staatlichen und1 s täd ti­
schen V erw altungstä tigkeit,  sondern w erden  über die Grenzen 
der d e r  öffentlichen Bew irtschaftung zuzusprechenden G e ­
b ie te  hinaus selbst W irtschaftsobjekte  in den de r  P r iva t­
wirtschaft natürlicherweise vorbehaltenen Regionen. Sch lag ­
worte, w ie: Sozialisierung und W irtschaftsdem okratie , geben  
dazu die Folie und zwingen selbst die in den  Bann ihres 
Irrlichtes, d ie  den mit ih rer  Aufstellung beabsichtig ten  E n d ­
zw eck g a r  nicht bejahen.

Die Blüten, die diese wirtschaftliche B etä tigung der 
öffentlichen H and  treibt, blühen schon zahlreich auch in 
unserer  nächsten Nähe, ab e r  F rüch te  sucht man vergebens. 
W ir sehen sie unfruchtbar bem üht im G etreidehandel und 
neuerd ings im Falle Schichau, auf den  ich noch zu rück ­
kom m en w erde, auch in de r  W erftindustrie , von anderen  
zahlreichen U ebergriffen  ganz zu schweigen. Die im m er 
w iederholten  W arnungen  der  im W esen de r  W irtschaft E r ­
fahrenen  und init ihm  V ertrauten, auch die s tändigen M iß ­
erfo lge  bleiben ohne E indruck , und es scheint tragische 
Bestim m ung in d ieser unaufhaltsam en E ntw ick lung  zu sein, 
daß  erst ihre volle Liquidation den Blick auf das ganze 
T rüm m erfe ld  freim achen wird.
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D as Bild, das  ich in ganz g roßen  Zügen vom Stande 
unserer  W irtschaft gebe, scheint w enig  H offnung auf die 
Zukunft zu bieten. Das Ziel meiner A usführungen soll aber  
ganz und ga r  nicht sein, Mutlosigkeit zu wecken. Die 
deutsche W irtschaft ha t auch in ihrem Zustande de r  K n eb e ­
lung nach dem  K riege L e i s t u n g e n  vollbracht, d i e  d a s  
E r s t a u n e n  u n d  d i e  B e w u n d e r u n g  d e r  g a n z e n  
W e l t  e r r e g e n ,  und  ich habe  die feste Hoffnung, daß 
sie in ih rer  Spannkraft auch jetzt nicht nachlassen wird. 
A ber für den, der  vorw ärts will, ist erste V oraussetzung, daß  
er die Schwierigkeiten, w elche die Bew ältigung dieser A uf­
g ab e  bietet, in ih re r  vollen T ragw eite  erkennt und  sie fest 
ins Auge faßt. G erad e  weil sich in der  le tzten Zeit b isher 
nicht gekann te  Anzeichen von E n tm utigung  in den W irt1- 
schaftskreisen bem erk b ar  machen, muß der Ruf ergehen, 
die le tzte und trotz aller W idrigkeiten  zum Erfo lg  b e fäh i­
gende  H offnung  nicht erlahm en z,u lassen: die H offnung 
auf das W irken  de r  nie und  n im m er zu lähm enden  T a tk ra f t  
des deutschen Kaufmannes.

Gestatten Sie mir, nun  noch auf einzelne Punkte  e in ­
zugehen, deren  E rw äh n u n g  ich bei d ieser Gelegenheit für 
angebrach t halte, und  Ihnen zunächst einmal in ganz ku rze r  
F o rm  d i e  A u f g a b e n  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e -  
u n d  H a n d e l s k a m m e r n ,  von denen, wie die Erfah- 
rung  gelehrt hat, noch heute recht irrige V orstellungen 
bestehen, ins Gedächtnis zu rufen.

Die E rfü llung  öffentlicher A ufgaben durch vom Staat 
dazu berufene öffentlich-rechtliche K örperschaften  un te r  
s taatlicher Aufsicht, aber  mit eigener V erantw ortlichkeit und 
eigener Entschlußfreiheit, sowie mit eigenen selbstgewählten  
O rganen  ist das Kriterium  d e r  deutschen Selbstverw altung 
und das  W esentliche an de r  rechtlichen S truk tur  der I n ­
dustrie- und H andelskam m ern , die — ebenso wie die ihnen 
g le ichgeordneten  sonstigen öffentlich-rechtlichen W irtschaf ts ­
vertre tungen de r  Landw irtschaft und des H an d w erk s  — zur 
E ’rfüllung öffentlicher Aufgaben berufene S elbstverw altungs­
kö rp e r  de r  W irtschaft sind und sich in dieser H insicht von 
den privatrechtlichen W irtschaftsverbänden ebenso u n te r ­
scheiden, wie sie andererse i ts  der  deutschen kom m unalen  
Selbstverw altung gleichen. D ieser G rundcharak te r  ist allen 
deutschen Industrie- und H ande lskam m ern  eigen, mögen 
sie auch z. Zt. noch auf verschiedenen einzelstaatlichen 
Gesetzen beruhen.

Die A ufgaben der K am m ern  gliedern sich in
1. staatliche Aufgaben,

also  A uftragsangelegenheiten , bei denen die K am m er als 
H ilfsorgan  des S taates  tätig w ird und

2 . Selbstverw altungsaufgaben obligatorischer und fre i­
williger Art.

Die deutschen Industrie- und H ande lskam m ern  haben 
die G e s a m t i n t e r e s s e n  des H andels, der  Industrie und 
d e r  Schiffahrt ihres Bezirks w ahrzunehm en und zu v e r ­
treten, insbesondere die Behörden in der  F örderung  des 
H andels  und de r  G ew erbe durch tatsächliche M itteilungen, 
A nträge und E rs ta t tung  von G utachten zu unterstützen. In 
die F üh rung  de r  G eschäfte einzelner U nternehm ungen  ein­
zugreifen, sind die K am m ern  nicht befugt, deshalb  ist es 
ganz abw egig , die zuständige Industrie- und H ande lskam m er 
des Bezirks für wirtschaftliche M ißerfolge einzelner U n te r ­
nehm ungen  verantwortlich m achen zu wollen. Die K am m ern  
haben neben dieser H aup tau fgabe  der  W ahrnehm ung  der 
G esam tinteressen von H andel, Industrie und  Schiffahrt ihres 
Bezirks zahlreiche Selbstverw altungsaufgaben  obligatorischer 
o d e r  freiwilliger Art zu erfüllen, von denen ich nu r  einige 
aufführen w il l :

Die K am m ern  haben die H andelsrich ter in Vorschlag 
zu bringen, die Registergerich te  bei de r  F ührung  de r  H a n  
delsreg ister zu unterstützen, bei de r  Bestellung von H a n ­
delsm aklern  mitzuwirken, kaufm ännische Sachverständige zu 
beeidigen und öffentlich anzustellen, V ertre te r  von H andel, 
Industrie  und Schiffahrt in die Reichs- und L andese isenbahn ­
räte, d ie  Reichs- und L andesw assers traßenbeirä te  zu wählen, 
Börsen zu leiten und zu beaufsichtigen, öffentliche Anstalten 
und E inrich tungen zur F örderung  von Industrie  und H andel 
einzurichten, zu leiten und zu beaufsichtigen o d e r  zu u n te r ­
stützen, G utachten über kom m erzie lle  und  industrielle T a t ­
sachen an Gerichte und  Behörden zu erstatten, lokale H a n ­
delsgebräuche festzustellen, U rsprungszeugnisse  auszufertigen, 
Statistiken zu führen usw.

D agegen  haben  die  preußischen  Industrie- und H a n ­
delskam m ern  im G egensatz zu den H ande lskam m ern  der  
H anses täd te  bedauerlicherw eise nicht das Recht, Mitglieder

in die staatlichen oder  städtischen D eputationen  für H andel, 
Industrie und Schiffahrt, Steuerw esen, A usw anderungsw esen  
usw. zu entsenden. F e rn e r  besitzen die preußischen  In d u ­
strie- und H andelskam m ern  bedauerlicherw eise im G egensatz  
zu den hanseatischen nicht das Recht, daß  sie bei allen zu 
stellenden A nträgen  und Gesetzen in H andels- und Schiff­
fahrtsangelegenheiten  gefrag t w erden  sollen oder sogar g e ­
frag t w erden  müssen.

Auf einem Gebiet ist die K orporation  der  Kaufmann 
schaft zu Stettin und ihre R echtsnachfolgerin  vielfach als 
nachahm ensw ertes  Beispiel für andere  H ande lskam m ern  hin- 
gestellt w orden  — auf dem  Gebiet der E rrichtung, Leitung 
und V erw altung  von Anstalten und E inrichtungen, die der 
F örderung  von Industrie, H andel und Schiffahrt d ienen — . 
Ich erw ähne das E isbrecherun ternehm en, das W iegeam t, 
das E xpertenbüro , die zahlreichen ständigen Schiedsgerichte 
für die verschiedensten H andelszw eige, das H andlungs- 
Armen-Institut, die Seearm enkasse  und schließlich das vor 
ku rzem  eingerichtete, sich reger Inanspruchnahm e erfreuende 
V erkehrsbüro  der  Industrie- und H andelsam m er. Ich muß 
es m ir im R ahm en  dieses ku rzen  U eberblicks versagen, 
auf die A ufgaben und Arbeiten aller d ieser V e rw a l tu n g  - 
institute einzu^ehen und klarzustellen, w elchen N utzen sie 
in jah rzehn te langer Arbeit der W irtschaft des Bezirks g e ­
leistet haben. Ich möchte mich vielmehr darau f beschränken, 
eine dieser E inrichtungen, dessen D aseinsberechtigung, W esen 
und Zw eck nach fast 41 jährigem  Bestehen neuerd ings viel 
verkannt wird, etwas näher auseinanderzusetzen. E s  handelt 
sich um  die E i s b r e c h e r  - V e r w a l t u n g .  Vor E r r ic h ­
tung des E isbrecherun ternehm ens  w ar im W inter die Schiff­
fahrt auf Stettin w ährend  der E iszeit völlig geschlossen. 
W eder Reich noch Staat w aren  bereit, die Offenhaltung des 
Fahrw assers  w ährend  der E iszeit zu bew irken. D er  Bau 
der  E isb recher durch die K aufm annschaft w ar dah er  ein 
Akt der Selbsthilfe. Seit 1888 wird die über 00 km  lange 
S eew assers traße  Sw inem ünde—Stettin von den E isbrechern  
auch in schw ersten  W intern durch ständiges A ufbrechen 
und Patrouillieren in der Fahrrinne  offengehalten . 1926 ist 
das E isbrecherun ternehm en gem äß  § 19 Ziffer 2 der Satzung 
der  Industrie- und H ande lskam m er zu Stettin vom 20. Jan u ar
1926 mit seinem gesam ten  Damp£erprak, allen Aktiven, R e c h ­
ten und Pflichten auf die Industrie- und H an d e lsk am m er 
übergegangen . D er E isbrecherschiffspark  besteh t aus dem 
im J a h re  1888 gebau ten  177 Br.-R eg.-Tons und 350 PS. 
aufw eisenden E isbrecher „S te tt in“ , dem  1889 gebau ten  438 
Br.-Reg.-Tons und 1000 PS. aufw eisenden E isb recher 
„B erl in“ , dem 1905 erbauten  585 Br.-Reg. Tons und 1200 PS. 
auf w eisenden E isb recher  „ P o m m e rn “ sowie dem  1920 e r ­
bauten 677 Br.-Reg.-Tons und 1800 PS. aufw eisenden E is ­
b recher „ P re u ß e n “ . D er A nschaffungsw ert d ieser D am pfer  
be träg t nahezu  2 Millionen Mark, d. h. einen Bruchteil des 
Preises, der  angelegt w erden  m üßte, wenn man diesen 
Schiffspark heute schaffen oder durch N eubau ten  ersetzen 
wollte.

D urch V ertrag  ist die K am m er verpflichtet, mit ihren 
E isb rechdam pfern  die S eew assers traße  vom E ingang  in den 
Sw inem ünder H afen  bis - Stettin im W inter offenzuhalten 
gegen  die E rh eb u n g  von G ebühren, die vom Reichsverkehrs'- 
ministerium festgesetzt w erden  u n d  d e r e n  A u f k o m ­
m e n  n u r  d e r  D u r c h f ü h r u n g  d e s  B e t r i e b e s  u n d 
E r h a l t u n g  d e s  U n t e r n e h m e n s  d i e n t .  Die jetzige 
Art der  G ebührenerhebung  innerhalb einer festbegrenzten  
Eiszeit ist als E rgebnis  einer 41 jährigen E rfah ru n g  aus 
zw ingenden G ründen gew ählt w orden. Bereits im Jah re  
1904 hat der  O berbürgerm eis te r  H ak en  dieses System  der 
G ebührenerhebung  für die E isbrecherverw altung  als das  fin­
den V erkehr tragbarste , billigste und die Möglicheit, sichere 
K alkulation bie tende Mittel bezeichnet und seine A nw endung 
empfohlen. Die A ufgabe dieses auch in anderen  Seehäfen 
eingeführten Systems und die R ü ckkeh r  zu der G eb ü h ren ­
erhebung  w ährend  der ta tsächlichen Eiszeit w ürde  die H e r ­
aufsetzung de r  G ebühren auf e tw a  60 Pfg. für diei geladene 
T onne  und etwa 6 Pfg. fü r  den  cbm R aum gehalt  erfbrk- 
derlich m achen und unter den  obw altenden  Verhältnissen 
un tragbar  sein. Im 34 jährigen Durchschnitt beliefen sich 
die erhobenen G ebühren  auf 56 Pfg. für die T onne  und 
5—6 Pfg. für den cbm. R aum gehalt .  W enn ungeachtet 
der  wesentlich geste igerten  U nkosten auch im J a h r  1928 bis 
1929 zu dem Verlusttarif von 20 Pfg. die Arbeit un te r  e r ­
heblichen O pfern geleistet wird, so bedeu te t das und es 
wird von einsichtigen In teressentenkreisen  anerkannt —, eine 
erhebliche E ntlas tung  des winterlichen V erkehrs und eine
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V ers tärkung  der  A nziehungskraft des Seehafens Stettin. D aß 
die In teressen ten  selbst, in deren  H änden  seit Jah rzehn ten  
die E isbrecherverw altung  liegt, die D urchführung dieses für 
den Seehafen Stettin und seine W irtschaft bedeutungsvollen 
Betriebes so rationell und  billig wie nur irgend möglich! g e ­
stalten und durch  stetige R eduzierung  und vorzeitige völlige 
A ufhebung der G ebühren  jede nur  irgendw ie vertre tbare  
E rle ich terung  gew ähren  und die D urchführung  de r  Arbeiten 
den Bedürfnissen des V erkehrs  in jeder Hinsicht anpassen 
und an g e p a ß t  haben, ist zu bekannt, als daß  ich es noch 
besonders im einzelnen darlegen  m üßte. Bei Vergleichen 
mit anderen  H äfen  wird in der Regel nu r  die G ebühr, nicht 
aber  die Leistung betrachtet,  abgesehen  davon, daß  die bef 
haupte ten  Tatsachen  vielfach n äh e re r  N achprü fung  nicht 
s tandhalten . N ach Auffassung der K am m er, der in ihr v e r ­
tretenen V erkehrs in teressen ten  und der die T atsachen  o b je k ­
tiv w ürd igenden  V erkehrskreise  w ürde eine durch un zu ­
reichende K ostendeckung herbe igeführte  A enderung der Ver- 
waltungs- u n d  Betriebsführung des ganz auf die Bedürfnisse 
des V erkehrs  eingestellten E isbrecherun ternehm ens in ü b e r ­
w iegendem  M aße nachteilige Folgen zeitigen müssen.

Im  Zusam m enhang  hiermit möchte ich noch auf eine 
w eitere E n tlas tung  des S te ttiner V erkehrs  und E r le ich te ­
rung  der  schwierigen Stettiner W ettbew erbsste llung  hin- 
weisen; das ist die H e r a b s e t z u n g  d e r  S c h i f f ­
f a h r t s a b g a b e n  a u f  d e r  v e r t i e f t e n  S e e ­
w a s s e r s t r a ß e  S t e t t i n  — S w  i n e  m ü n d e  v o n  8 
a u f  2 P f g. Es besteh t begründete  Aussicht, daß  auch 
diese eine E insch ränkung  oder U nterbrechung  erfahren w e r ­
den. W eitere  E n tlas tungsan träge  auf dem  Gebiet der H a fe n ­
gelder  in Swinem ünde, de r  Lotsgebühren, der  G ebühren  
für Gesundheitskontrolle  usw. sind gestellt. Zum Teil ist 
ihnen bereits entsprochen w orden.

Das Kapitel der  Seefrachten  ist ein überaus schwieriges. 
D er Seefrach tenm ark t unterliegt anderen  Einflüssen und V er­
hältnissen als der  E isenbahngütertar if ,  als . die Post- und 
T eleg raphengebühren tarife .  N eben den veröffentlichten Raten 
gibt es natürlich  Sonderra ten  für g rößere  Abschlüsse usw., 
die vielfach nu r  den unm itte lbar In teressierten  bekannt sind. 
D as U ebersehen  oder N iehtkennen dieser In terna  verleitet 
nicht ganz  mit der  Materie vertraute  K ritiker häufig  zu 
Trugschlüssen. D er  natürliche W ettbew erb  stellt sich e r ­
fah rungsgem äß  da ein, wo Preise oder F rach ten  seine 
Aufnahme erfolgreich erscheinen lassen. N ur auf diesem 
natürlichen W ege können erforderlich w erdende  K o rre k ­
turen du rchgeführt werden.

An der R e o r g a n i s a t i o n  d e r  H a f e n g e s e l l ­
s c h a f t e n  ha t die K am m er durch ihren H afenausschuß 
in verschiedenen B esprechungen Anteil genom m en. An der 
A u f s t e l l u n g  d e s  H a f e n b a u  p r o  g r a m  m s  w ar sie 
beteiligt und hat sich insbesondere für die V erlängerung 
des E rzkais , die E rrich tung  zweier E rzverladebrücken , Bau 
eines Getreidespeichers, die M odernisierung der Dunzigan- 
lagen  usw. eingesetzt. Auf dem  Gebiet des E i s e n b a h n - 
t a r i f  w e s e n s  sind im abgelaufenen  Jah re  zahlreiche A r­
beiten geleistet und  beach tensw erte  E rfo lge  erzielt w orden. 
W enn auch  das Ziel der  grundsätzlichen U ebernahm e der 
polnischen W ettbew erbsfrach ten  durch die Reichsbahn für 
die dem  W ettbew erb  unterliegenden Ein- und Aus- und 
D urch fuh rgü te r  noch nicht erreicht ist, so hat doch die 
Reichsbahn im R ahm en  des SD 5 sowie durch verschiedene 
andere  Tarife  für Stettin w irksam e Schutzm aßnahm en e r ­
griffen, die, wie die S te igerung der T onnage  und W a re n ­
verkehrsbilanz des H afens  gegenüber  dem  V orjahre  b e ­
weist, ihre W irkung  nicht verfehlt haben. Auch zum 
Schutze des für den S tettiner H afen  besonders wichtigen 
E rzverkehrs  sind in allerle tzter Zeit reichsbahnseitig  w eitere 
unseres E rach tens  allerdings unzureichende und dringend 
erw eiterungsbedürftige  M aßnahm en erfolgt. Die S eehafen ­
interessen oder die In teressen  de r  Stettiner W irtschaft u n ­
m itte lbar schädigende Tarife  wie in den V orjahren, sind 
im B etriebsjahr nicht erstellt worden, dagegen  sind leider 
verschiedene Tarife  eingeführt, die die Belange der  ohnehin 
schw er daniederliegenden Binnenschiffahrt schädigen, wie 
z. B. der K ohlen-A usnahm etarif G i und der  Ausnahm etarif 
für Zucker von F ried land  nach  Stettin. D ie K am m er hat 
auch hier die erforderlichen Schritte eingeleitet.

N ochmals hervorheben  möchte ich, daß  die K am m er 
vielfachen W ünschen aus dem  gesam ten  Bezirk folgend, 
e i n  V e r k e h r s b ü r o ,  a l s o  e i n e  A u s k u n f t s ­
s t e l l e  f ü r  F r a c h t e n  i m  E i s e n b a h n g ü t e r v e r ­
k e h r  eingerichtet hat. D as V erkehrsbüro  besitzt zur Zeit 
in e twa 500 H eften  fast das gesam te Tarifm aterial Mittel

und Osteuropas, das stets auf dem  laufenden gehalten  wird 
und genaue  A ufgabe der  F rach ten  ermöglicht. Das Büro 
erfreut sich reger  Inanspruchnahm e. Die K am m er hat durch 
die E rrich tung  dieses Büros, wie die E rfah rung  gelehrt 
hat, einem tatsächlichen Bedürfnis entsprochen. Die A us­
künfte des V erkehrsbüros  erfolgen sowohl durch F e rn ­
sprecher als auch schriftlich kostenlos an alle in das H a n ­
delsregister e ingetragenen F irm en  des Bezirks.

Die im Verfolg der E isenbahntariferhöhung  d u rch g e ­
führte E r h ö h u n g  d e r  S c h i f f a h r t s a b g a b e n  a u f  
d e n  d e u t s c h e n  B i n n e n w a s s e r s t r a ß e n ,  die z u ­
sammenfiel mit der  V ersom m erung  von etwa 1000 K ähnen 
auf der oberen  Oder, gab  der K am m er Veranlassung, die 
Freilassung des O ders trom gebiets  von dieser A bgabenerhö ­
hung zu bean tragen  und gleichzeitig erneut f ü r  s c h l e u ­
n i g s t e  F e r t i g s t e l l u n g  d e s  O t t m a c h a u e r  S t a u ­
b e c k e n s  s o w i e  d i e  I n a n g r i f f n a h m e  w e i t e r e r  
S t a u b e c k e n  i m  O d e r g e b i e t  einzutreten. Als bekannt 
w urde, daß  unverständlicherw eise '‘ beabsichtig t sei, von den 
in dem  H aushaltsp lan  der R eichsw assers traßenverw altung  für 
d a s  S c h i f f s h e b e w e r k  i n  N i e d e r f i n o w  e inge­
stellten 3,5 Millionen M ark eine Million zu streichen, hat die 
K am m er durch ihre V ertre ter im R eichsw assers traßenbeira t 
eine einstimmig angenom m ene Entschließung herbeiführen 
lassen, die die volle E rha l tung  der  Mittel, die für diesen für 
Stettin lebensw ichtigen Bau vorgesehen  waren, auf das d r in ­
gendste  fordert.

Mit G enugtuung kann  festgestellt w erden, daß  der H e rr  
R eichsverkehrsm inister die dringende N otw endigkeit der für 
das O ders trom gebiet vorgesehenen  B auvorhaben anerkannt 
und ihre beschleunigte  Ausführung in Aussicht gestellt hat. 
U m so bedauerlicher bleibt es, daß  von den in den H a u s ­
haltsplan der  R eichsw assers traßenverw altung  eingesetzten B e ­
trägen  bald hier bald da nachträgliche S treichungen erfolgen 
und zw ar wie im  Falle N iederfinow  häufig bei Bauvor1- 
haben, deren  H erste llung  der  Beseitigung drohender N o t­
lagen  dient, und die für den V erkehr  und die  W irtschaft 
w eiter deutscher Gebietsteile lebenswichtig  sind.

Die Beseitigung gewisser, den Stettiner V erkehr schä­
d igender Ungleichheiten bei D urchführung  der E rm ä ß ig u n ­
gen der S ch iffahrtsabgaben für einzelne Strom- und K ana l­
gebiete ist gleichfalls bean trag t w orden.

Die W ahrnehm ung  der In teressen des  E i n z e l h a n ­
d e l s  sowohl Stettins als auch der  Provinz hat im a b g e ­
laufenen J a h r  eine ständig anw achsende Arbeit der  K am m er 
erfordert. Als besonders  erfreulich kann  verm erkt w erden, 
daß  es diesmal zum ersten Mal seit der  V orkriegszeit w ieder 
gelungen ist, für Stettin d ie  F re igabe  des dritten Verkaufsr 
sonntages vor W eihnachten zu erreichen. Dies ist für die 
G eschäftswelt des S tadtkreises Stettin um  so wesentlicher, 
als im G egensatz  zum Einzelhandel des übrigen R eg ie ­
rungsbezirks d ie  Sonntage vor W eihnachten die einzigen 
V erkaufssonntage für den Stettiner E inzelhandel sind. Die 
Provinz hat mehr, nämlich bis zu 10 V erkaufssonntagen, 
was die K am m er in langen  V erhandlungen mit dem  H errn  
R egierungspräsiden ten  erreicht hat. Die F re igabe  de r  10 
V erkaufssonntage dm R egierungsbezirk  ist nam entlich auch 
vom Gesichtspunkt der anzustrebenden  B ekäm pfung des H a u ­
sierhandels von besonderer  W ichtigkeit. E s  hätte nun, a b ­
gesehen  hiervon, sicherlich im Interesse der einzelnen g rö ­
ße ren  Plätze, die die ihnen zustehenden 10 Sonntage noch 
nicht sämtlich in Anspruch genom m en haben, gelegen, wenn 
sich der örtliche E inzelhandel rechtzeitig  beim H errn  R e ­
g ierungspräsiden ten  für die F re igabe  auch eines dritten 
Sonntages vor W eihnachten eingesetzt hätte. Die U n te r ­
s tü tzung der K am m er w äre  ihm hierbei natürlich sicher 
gew esen. Die E rgebn isse  des W eihnachtsgeschäftes  sind 
im allgemeinen sowohl in Stettin als auch in der  Provinz 
zufriedenstellend, zumal die U m sätze  im D ezem ber 1928 
die U m sätze  des V orjahres, das als K onjunkturjahr im 
Einzelhandel bezeichnet w erden  konnte, erreichten.

D en P r o b l e m e n  d e s  u n l a u t e r e n  W e t t b e ­
w e r b s  schenkte die K am m er auch w eiterhin ihre b eso n ­
d ere  Beachtung. Dies w a r  um som ehr erforderlich, als das 
J a h r  1928 infolge der  im  allgem einen schlechten G eschäfts­
lage ü n d  der  dadurch  verm ehrten  K onkurrenz d e r  K am m er 
im m er m ehr A nträge auf eine V erfolgung o d e r  Schlich­
tung von W ettbew erbsstre it igkeiten  brachte. Ich möchte in 
diesem Z usam m enhang  hervorheben , daß  die Z usam m en­
arbeit mit dem  Schutzverein für H andel und G ew erbe, 
die auf Grund besonderer  V ereinbarungen im vergangenen 
J a h re  zum ersten Mal in s tä rkere  E rscheinung trat, unter
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den erw ähnten U m ständen  von besonders  hoher praktischer 
Bedeutung w a r .v

Die B e l a s t u n g  m i t  S t e u e r n  und sozialen A b ­
gaben  hat sich natürlich auch im E inzelhandel recht n a c h ­
teilig bem erkbar  gem acht. Ich möchte hier insbesondere 
ein paar  W orte  über das Berufsschulwesen sagen. Die 
spezielle Schädigung des E inzelhandels  durch  das  B erufs­
schulwesen ist neben de r  finanziellen Belastung, die ihn 
in gleicher W eise wie alle anderen  G ew erbezw eige trifft, in 
einigen einen geordneten  Geschäftsbetrieb besonders a b t rä g ­
lichen praktischen A usw irkungen des heute stark  übersetz ten  
Berufsschulwesens zu erblicken. Vor allem hat der  E in ze l­
handel d a rüber  zu klagen, daß  das berufsschulpflichtige P e r ­
sonal dem  Geschäft zu sehr entzogen wird. Dies macht 
sich nam entlich in Zeiten bem erkbar,  in denen das Personal 
infolge erhöhter geschäftlicher T ätigkeit wie z. B. im W eih ­
nachtsgeschäft und bei den Ausverkäufen besonders  n o t­
w endig  gebrauch t wird. Eine A enderung dieses u nbefr ie ­
digenden Zustandes könnte  z. B. schon dadurch  h e rb e i­
geführt werden, daß  eine V erlängerung der W eihnachtsferien 
auf Kosten der g roßen  Ferien  erfolgt, ebenso wie zw eck ­
m äßigerw eise die Som m erferien  mit den Saisonausverkäufen 
zusam m enzulegen wären. Ich möchte an dieser Stelle ü b e r ­
haupt einschalten, daß  die in im m er g rö ß erem  A usm aß 
sich bem erkbar  m achende U eberse tzung  des gesam ten  B e ­
rufsschulwesens die W irtschaft mit ernster Besorgnis e r ­
füllen muß. G eradezu unverständlich m utet es an, wenn die 
Bestrebungen zu einem w eiteren  Ausbau des B erufsschul­
wesens jetzt dahin  geführt haben, daß  in ihnen sogar o b li­
gatorischer Religionsunterricht eingeführt w erden  soll, ein 
Versuch, der bisher allerdings am W iderstand  des L a n d ­
tages gescheitert ist.

N atürlich wird nicht nur der Einzelhandel, sondern 
es w erden  auch alle anderen  G ew erbezw eige von den e r ­
w ähnten  Lasten betroffen. Besonders empfindlich hat sie 
insbesondere auch die Industrie  zu spüren, wenn sie, wie 
dies in Stettin im vergangenen  J a h r  leider vielfach dei< Fall 
war, sich überhaupt aus Gründen, die ich im einzelnen hier 
nicht näher  zu erörtern brauche, in keiner günstigen Situation 
befand. Besonders folgenreich m ußte  sich das in den in ­
dustriellen Zw eigen  auswirken, in denen  zu dem  D ruck 
der S teuern  und sonstigen A bgaben  noch ungünstige A b ­
satzverhältnisse, eine ab träg liche Zollpolitik, übersetzte 
Löhne oder Streiks hinzutraten. Ich weise hier vor allem 
auf die S t e t t i n e r  W e r f t i n d u s t r i e  hin, die einst­
mals Stettin als Industriep latz  W eltruf verschafft hat und 
in die das J a h r  1928 sehr schmerzliche Lücken gerissen 
hat. Das W eiterbestehen  der  noch  vorhandenen W erften  
muß solange zweifelhaft sein, als die V erhandlungen, die 
über eine w eitgehende S tü tzung und Subventionierung der 
Schichauwerft angeknüpft sind, noch im Gange sind. W enn 
das, was man hinsichtlich de r  S c h i c h a u  w e r f t  bei 
deutschen Reichsbehörden  ernsthaft erwägt, vollzogene T a t ­
sache w erden  sollte, dann w äre  für die heute bestehenden, 
durchaus lebens- und entwicklungsfähigen S tettiner W erften 
durch künstliche M aßnahm e, die in keiner W eise aus vo lks­
w irtschaftlicher N otw endigkeit geboren  sind, die E x is ten z ­
grund lage  genom m en, und die H ande lskam m er hat die 
Pflicht, ihre w arnende Stim m e zu erheben, daß  diese B e ­
strebungen  sich nicht in die T a t  umsetzen, dam it die 
Stettiner Schiffbauindustrie nicht zum Schaden der S tadt 
Stettin sowohl als H afen  wie als Industrieplatz  überhaupt 
verküm m ert. E s  ist vor einigen T agen  in der  Stettiner 
P resse  eine ostdeutsche Stim me zu de r  Schichaufrage v e r ­
öffentlicht w orden, i n 'd e r  der W iderstand  gegen  die b e a b ­
sichtigte R egelung dieser F rag e  als der  G esichtspunkt eines 
A ugenblicks-K aufm annes hingestellt w urde, de r  gegenüber 
den  höheren politischen G esichtspunkten zu schweigen hätte. 
D em gegenüber  wird zunächst gesagf w erden  müssen, daß 
auch aus de r  politischen Perspektive es sehr zweifelhaft 
sein muß, ob die Aktion, die man sich vorgenom m en hat, 
in ihrem E ndresu lta t  die richtige sein wird. W enn man 
sich im übrigen weiter fragt, ob, kaufm ännisch gesehen, 
sich der  W eiterbetrieb  de r  Schichauwerft in den v o rg e ­
sehenen Form en überhaupt praktisch wird durchführen  lassen, 
so sind das wirklich nicht Gesichtspunkte eines A u g en ­
blicks- oder E intags-K aufm annes, die dabei hervorspringen. 
Schließlich wird man, volkswirtschaftlich betrachtet, doch 
wohl mit g roßem  N achdruck  die F rage  aufw erfen müssen, 
ob der  beabsichtig te W eg  de r  richtige ist. D a m an in 
Stettin die Ostnot unseres Vaterlandes selbst deutlich genug 
fühlt, hat m an hier natürlich volles Verständnis dafür, daß

der ostdeutschen W irtschaft, die noch schw erer unter d ieser 
Ostnot zu leiden hat, geholfen wird. Wenn m a n . ab e r  der 
ostdeutschen W irtschaft nur dadurch  helfen kann, daß  man 
mit den getroffenen M aßnahm en andere  Teile der  östlichen 
W irtschaft, wie z. B. die S tettiner Industrie  zum Stillstand 
bringt, so i s t  das jedenfalls keinesw egs zu rechtfertigen.

Stettin ha t durch politische und wirtschaftliche V e r ­
schiebungen, die eine zw angsläufige Fo lge des Versailler 
V ertrages  und  der N achkriegsverhä ltn isse waren, im Hinblick 
au f seine weitere w irtchaftliche E ntw ick lung  zweifellos: 
m anche E inbuße  erlitten. T ro tzdem  bleibt nach  wie vor 
die Gunst der  natürlichen geographischen  L age Stettins in 
vielen S tücken bestehen, und auch  heute noch können sich 
hier viele Industriezw eige unter besonders  vorteilhaften B e ­
dingungen entwickeln, w e n n  m a n  n u r  d i e s e  g e ­
g e b e n e n  B e d i n g u n g e n  s t e t s  p f l e g l i c h  b e h a n ­
d e l n '  w o l l t e .  Dies ist le ider vielfach nicht der  Fall 
gew esen und zw ar aus den verschiedensten  Gründen, w o ­
bei die, die lediglich konjunkture lle r  N a tu r  sind, noch am 
w enigsten schw erw iegend sind. U ngünstige K onjunkturen 
können meist überw unden w erden ; ab e r  nur schw er e r t r ä g ­
lich sind die nachteiligen Einw irkungen, denen die I n ­
dustrie durch zu s ta rke  K apitalen tziehung infolge ü b e r ­
m äß iger  steuerlicher und sozialer Belastung und der  d rü ck en ­
den V eränderung  des Lohnniveaus g egenüber  de r  V ork riegs­
zeit fo rtdauernd  ausgesetz t ist.

N eben diesen und anderen  M om enten sind es aber 
natürlich auch noch m anche E i n f l ü s s e  v o r w i e g e n d  
k o n j u n k t u r e l l e r  N a t u r ,  die die K am m er in ihrer 
schädlichen A usw irkung auf die W irtschaft mit ernster Sorge 
beobachtet, und denen sie, wo im m er es angäng ig  war, im 
abgelaufenen J a h re  zu begegnen  versucht hat. P o m m e r n  
i s t  e i n e  A g r a r p r o v i n z ,  und so ist es n u r  n a tü r ­
lich, daß  sich die schw ere landwirtschaftliche Krise d irek t 
und indirekt auch auf zahlreiche Industrie- und H a n d e ls ­
betriebe des ganzen  K am m erbezirks  zu ihrem  Schaden au s ­
gew irk t hat. W enn einerseits natürlich g e rade  die I n ­
dustrien hiervon in erster Linie in Mitleidenschaft gezogen 
sind, die wie die D ünge- und Futterm itte lindustrie , d ie  
Müllerei und andere, unm itte lbar aus den Bedürfnissen d e r  
Landw irtschaft heraus entstanden sind, so haben  auf der 
anderen  Seite doch auch zahlreiche G roßhandelszw eige des 
K am m erbezirks  ganz besonders schw er unter d e r  N otlage 
der Landw irtschaft zu leiden gehabt. Die L age de r  G ro ß ­
handelsfirm en der  Provinzialhauptstad t oder de r  anderen  
S tädte wird durch diejenige ih rer  Provinzkundschaft m a ß ­
gebend beeinflußt, die in ihrer Liquidität w iederum  sehr 
s tark  von der  K aufkraft und Zahlungsfähigkeit der  L a n d ­
wirtschaft berührt  ist. H ieraus  erhellt die unlösliche V e r ­
flechtung, gerade  in unserer Provinz, von H andel und  G e­
w erbe  auf de r  einen und der Landw irtschaft auf der  anderen  
Seite, und es liegt ohne w eiteres auf der  H and; ein wie' 
s tarkes In teresse  die K am m er als die berufene Vertreterin' 
der  W irtschaft an den krisenhaften  V orgängen  in der L a n d ­
w irtschaft nehm en muß. Die K am m er hat daher  auch jede 
H ilfsaktion fü r  die Landw irtschaft b eg rüß t und, w o  sie 
konnte, unterstützt. Die K am m er hat ferner die F o rderung  
gestellt, sowohl im g roßen  A rbeitsausschuß als auch in den 
lokalen Ausschüssen, für die V erteilung der  LTmsChuldungs- 
k red ite  für die Landwirtschaft, wo im m er der  ortsansässige  
H andel interessiert war, ihre V ertre te r  entsenden zu können, 
eine F orderung , der  von den m a ßgebenden  Stellen auch 
Rechnung ge tragen  w orden  ist. Die K am m er ha t sich ferner 
besonders die W ah rn eh m u n g  der In teressen  des L an d e s ­
produktenhandels  angelegen  sein lassen, der natürlich von der 
N otlage der  Landw irtschaft am  allerunm itte lbarsten  bee in ­
flußt ist. So bleibt die K am m er nach  wie vor darum  b e ­
müht, daß  die E inführung  des G etreideterm inhandels  in 
Stettin erreicht wird, da  sie sich hiervon eine W ied e re r ­
s ta rkung  de r  in le tzter Zeit im m er m ehr geschm älerten  
Stellung Stettins als einer G etre idehandelszentra le  verspricht, 
namentlich auch, was eine S te igerung der  Getreideein- und 
Ausfuhren angeht. Die V erbesserung  de r  G etre ide lage rungs­
und U m schlagsm öglichkeit durch Bau eines Getreidesilos 
ist im W erden. Die E rle ich te rung  des G etre ideverkehrs  
über See durch W iedereinführung des alten  G etre ideausfuhr­
tarifs w ird allen W iderständen  zum T ro tz  hoffentlich e r ­
folgreich im J a h re  1929 w eiter verfolgt.

Ein paar  W orte  noch über den A u ß e n h a n d e l .  Die 
deutsche H andelspolitik  w ar im J a h re  1928 g erade  im 
Osten sehr re g e  und hat verschiedene beachtliche Erfo lge  
aufzuweisen. So ist es zu einem neuen  V ertrage mit
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L i t a u e n  g e k o m m e n . .  Insbesondere  ab e r  ist es D eu tsch ­
land nach  hingen Schw ierigkeiten gelungen, auch erstmalig 
ein A bkom m en mit E s t l a n d  abzuschließen, das a l le r­
dings im  Z usam m enhang  mit de r  F rag e  der  Entschäd igung  
der  reichsdeutschen  G utsbesitzer bisher noch nicht zur R a t i ­
fizierung gelangt ist. Auch mit R t i ß l a n d  ist es zu g e ­
wissen neuem V ereinbarungen gekom m en. D agegen  sind 
die V erhandlungen  mit Polen, wenngleich im m er wieder 
erneut au f  genom m en, bisher noch ergebnislos verlaufen, w as 
im wesentlichen auf die w enig en tgegenkom m ende und d a u ­
ernd schw ankende H altung  der polnischen Regierung z u ­
rü c k g e fü h r t 'w e rd e n  muß.

Ich möchte in diesem Z usam m enhang  schließlich noch 
auf die Tätigkeit  d e r  R e i c h s n a c h r i c h t e n s t e l l e  
f ü r  A u ß e n h a n d e l  hinweisen, die im März auf ein 
vierjähriges Bestehen zurückblicken kann. Die Stettiner 
Reichsnachrichtenstelle ist g e rade  im vergangenen Jah re  von 
den F irm en  des Bezirks sowie den angeschlossenen K am m ern 
in zunehm endem  M aße in Anspruch genom m en w orden, 
ein Zeichen dafür, daß  die B edeutung ihrer praktischen T ä t ig ­
keit auf dem  Gebiet der  Beschaffung der verschiedenartigsten 
Inform ationen über ausländische Firmen, Absatzmöglichkeiten 
im Atisland usw. auch in unserem  Bezirk erfreulicherweise 
m ehr und m ehr erkannt wird.

Wirtschaftliche Nachrichten
Sdiweden.

Der Außenhandel im N ovem ber mit 1,14 Mill. Kr. 
passiv. N ach den jetzt veröffentlichten amtlichen Ziffern 
über den  vorläufig feststellbaren W ert des schw ed ischs t  
A ußenhandels  im  N ovem ber be trug  die E infuhr 166 336 000 
Kr., w ährend  die Ausfuhr 165 194 000 Kr. ausm achte, so 
daß  sich ein E in fuhrüberschuß  von 1142 000 Kr. ergibt. 
D er  gleiche M onat des V orjahres hatte  einen E in fu h rü b e r­
schuß von 5,3 Mill. Kr. aufzuw eisen  bei einer E infuhr von
156,5 und einer A usfuhr von 151,3 Mill. Kr.

Reedereien Svea, Halland und Nornan erhalten Staats­
subventionen. N ach  einer (TT)-M eldung aus Stockholm  an 
,,Sydsv. D ag b l .“ hat die schwedische R egierung Stockholms 
rederiak tiebo lag  Svea eine S taa tsun ters tü tzung  von 20 000 Kr. 
für die A ufrechterhaltung der Schiffahrtslinie zwischen Schw e­
den und Finnland und 21 600 Kr. für die W eiterführung der 
Linie S tockholm —Riga bewilligt. F ü r  die Linie Schw eden— 
Finnland hatte das H andelsam t 30 000 Kr. vorgeschlagen. 
In d iesem  J a h re  ist die U nters tü tzung  um 40 000 Kr. g e ­
senkt w orden, weil die E innahm en aus dem  P ostverkehr 
einen erheblichen Aufschwung erfahren hatten. — D en  R e e ­
dereien H alland  und N ornan  ist eine Staatsunte,rstützung von 
20 000 K ronen bewilligt w orden  zwecks A ufrechterhaltung 
der  Linie G o tenburg—Fredrikshavn.

W eitere Konzentration in der chemischen Industrie. Im
Anschluß an  verschiedene in de r  P resse laut gew ordene  G e­
rüchte über Zusam m enschlüsse in der  chemisch-technischen 
Industrie  Schw edens veröffentlicht „S tockholm s D a g b la d “ 
fo lgende (T T )-M eldung :

N achdem  ein, Liljehomens S tearinfabriks A.B. n a h e ­
stehendes Konsortium  die Aktien der Fabriken  T om ten  und 
A.B. E nero th  & Co. in G otenburg  sowie B arnängens tekniska 
A ktiebolag in S tockholm  erw orben  hatte, ist d ieser T age  
durch  dasselbe Konsortium  w egen  U ebernahm e der F irm a 
Lars M onten ein A bkom m en getroffen worden. Sämtliche 
U nternehm ungen  sollen als selbständige Einheiten  bestehen 
bleiben, ab e r  untere inander w ird eine technische und w ir t ­
schaftliche Z usam m enarbeit Zustandekommen.

Unveränderte Eisenpreise. Wie aus Stockholm  gem eldet 
wird, hat de r  V erband schw edischer E isenw erke  unterm  
19. D ezem ber  folgende, im Vergleich mit den vorigen u n ­
veränderten  Eiseinpreise fes tgesetz t: 1. E xportrohe isen  (Max.
0,015 P rozen t Schwefel, 0,025 Phosphor) 5 Lstrs. 10 sh. 
bezw. 28,65 D ollar die englische Tonne von 1016 k g  fob 
E xportha fen  netto  30 T a g e ;  2. Billets, einfach geschw eißte, 
über 0,45 K ohlegehalt 240 bis 290 schw. Kr.; 3. W alzdraht, 
über 0,45 K ohlegehalt 270 .bis 320 schw. Kr.; 4. gew alztes  
M artinseisen, weich, G rundpreis 170 bis 200 Kr.; 5. g e ­
walztes Lancashireeisen, G rundpreis  280 schw. Kr. Bei den 
G ruppen 2—5 bezieht sich die N otie rung auf 1000 
B ahnw agen  W erk  netto  30 Tage.

Die schw edischen Papierfabriken gut beschäftigt. Auf
dem  schwedischen P ap ie rm ark t haben  w ährend  der  le tzten 
W ochen des, vergangenen  Jah re s  recht gu te  U m sätze  s ta t t ­
gefunden. F ü r  die F abrikan ten  verschiedener Papiersorten  
w ar  der  A uftragsbestand  zum Jahresw echse l ■ befriedigend, 
wenigstens was die schwedischen E rze u g e r  feinerer Q uali­
tä ten  anbetrifft. D ie Z eitungspapierfabriken  sind mit A uf­
trägen  au f lange Zeit im voraus versorgt. In den übrigen 
F abrika tionsg ruppen  ist man mit A usnahm e der Fe inpap ier  - 
w erke  du rchw eg  auf 3 bis 4 M onate im voraus  ausverkauft, 
w enn man auch in gew issen Ausnahmefällen k le inere E r ­
gänzungsaufträge  übernehm en kann.

kg  frei

Kapitalserhöhung der schw edischen Papierfabrik Billerud  
A.-B. Wie „H andels t idn ingen“ meldet, hat die V erw altung 
von Billerud A.-B. unter V oraussetzung der Genehm igung 
durch  d i e  bevors tehende G.V. beschlossen, das A k tienkap i­
tal der  Gesellschaft von 23,5 auf 28,2 Mill. Kr. zu erhöhen 
und zw ar durch  A usgabe von 47 000 neuen  Aktien zum Kurse 
von 130 , Kr. das Stück. Die dem  U nternehm en auf diese 
W eise zugeführten  Mittel sollen zum w eiteren Ausbau des 
V eredelungsbetriebes V erw endung  finden.

Norwegen.

M inister W allroth  i*.
In Os lo  verschied am 6. Januar d. .Ts. der d e u t s c h e  
G e s a n d t e  Dr. E. W a l l r o t h .  1920w urde Dr. W allroth, 
damals Syndikus der Handelskammer in Lübeck, ins 
Auswärtige Amt berufen; in schneller Folge bekleidete 
er die Gesandtenposten in Ilelsingfors und Riga und 
leitete dann 5 Jahre lang die Ostabteilung des Aus­
wärtigen Amtes. 1928 ging er als Gesandter nach Oslo, 
wo der unerbittliche Tod nun seinem arbeitsreichen 
Leben ein Ziel setzte. W iederum ein harter Verlust 
eines besonders in Ostfragen erfahrenen Diplomaten 

und W irtschaftlers.

Außerordentliche Vergrößerung der H andelsflotte. Wi e
aus der  durch  D et no rske  Veritas veröffentlichten U e b e r ­
sicht über den Ab- und Z ugang  in de r  norw egischen H a n ­
delsflotte erhellt, belief sich der N ettozugang  im V ergangenen 
J a h re  auf 186 000 Brutto tonnen gegen  94 700 T onnen im 
J a h re  zuvor. Die D am pfschifftonnage hat sich verm ehrt um  
4624 B rutto tonnen und die der Motorschiffe um 192 163 To., 
w ährend  sich der  Segelschiffbestand um  10 464 To. v e r ­
mindert hat.

D ieser N ettozugang  ist der größte, der  seit vielen Jah ren  
dagew esen  ist und läß t die norw egische H andelsflo tte  auf 
einen Bestand von 1.782 Schiffen von zusam m en 3 028 000 To. 
anschwellen.

Die E ntw icklung w ird  gekennzeichnet durch sehr viele 
N eubauten  g rößerer  Motorschiffe und den V erkauf k le inerer 
Dampfschiffe. Im  neuen  J a h r  hält diese Entw icklung an, 
denn zum Jah resw echsel w aren bei den 'e inheim ischen  W erften  
38 500 To. im Bau bezw. in A uftrag  gegeben  und im  A us­
lande ca. 260 000 To., hauptsächlich Dieselmotorschiffe.

N eue Reederei. D er R eeder I. W. P rebenaen  in Risör, 
der  jetzt zur G ründung der  Schiffsaktiengesellschaft ,,T h e t is“ 
einladet, hat zufolge „N. H . & S. T .“ für 330 000 Kr. — 
wovon 125 000 ba r  zu zahlen sind — den D am pfe r  „U lvö“ 
von Bergen, 6400 To. Ladefähigkeit, gebau t 1905 in N e w ­
castle, inspiziert im S ep tem ber  1927, gekauft. Das A ktien­
kapital soll mindestens 125 000 und höchstens 150 000 Kr. 
betragen.

Die neue B ergungsgesellschaft nimmt den Betrieb auf.
W ie „G. H . & S. T .“ meldet, hat die neue norwegische! 
Bergungsgesellschaft in Bergen  am  20. D ezem ber ihren 
Betrieb aufgenom m en. D as  M indestkapital, 500 000 Kr., ist 
vollgezeichnet. Das neue U nternehm en hat den Bestand 
der alten Gesellschaft in Bergen — acht Bergungsschiffe
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sowie verschiedene Leichter und Transportschiffe  — für 
300 000 Kr. übernomm en.

D e Nordiske Fabriker erhöhen das Aktienkapital. Wie
aus Oslo gem eldet wird, hat die G eneralversam m lung von 
D e N ord iske F ab riker  (D e-NorFa) beschlossen, den am
3. Mai 1928 gefaß ten  Beschluß, das  A ktienkapita l der  G e ­
sellschaft von 10 auf 8 Mill. Kr. abzuschreiben, zu annullieren. 
A ußerdem  w urde ein Vorschlag angenom m en, das A ktien­
kapital durch N euzeichnung um  3 Mill. Kr. zu erhöhen.

Das neue A bkom m en in der norw egischen Eisenindustrie.
N ach einer (TT)-M eldung aus „S tockholm s D ag b l.“ u m ­
faßt das am 24. D ezem ber in Oslo Unterzeichnete neue A b ­
kom m en in de r  norw egischen Eisenindustrie  98 U n te rn eh ­
mungen, die dem  A rbeitgeberverband  durch den  L andes­
verband der  M aschinenfabriken angeschlossen sind, sowie 
weitere 14 U nternehm ungen, welche jenem V erbände direkt 
angeschlossen sind. D ie d em  A rbeitgeberverband a n g e ­
schlossenen U nternehm ungen  der Eisenindustrie  beschäftigen 
jetzt rund 9000 Arbeiter gegen  etwa 6000 bei U nterzeichnung 
des vorigen A bkom m ens. A ußerdem  gibt es in der  E ise n ­
industrie etwa 40 kleinere U nternehm ungen, welche a u ß e r ­
halb des A rbeitgeberverbandes  stehen und zusam m en u n g e ­
fähr 4000 A rbeiter beschäftigen. Diese w erden  sich der 
neuen Organisation in Gestalt eines gew öhnlichen A b k o m ­
mens unterw erfen.

U ebergang eines norwegischen E isenwerks in amerika­
nischen Besitz. N ach einer (TT)-M eldung aus Oslo an 
„S tockholm s D ag b l.“ ist auf der  a.o. G.V. von M e r a k a r s  
B r u k  A.S. beschlossen w orden, das A ngebot am erikan i­
scher In teressenten betreffs Ankauf der  Schm elzhütten  ner>st 
den  dazu gehörigen  Kraftstationen, L adep la tz  und K alkbruch 
anzunehm en. M erakers  bruk  w ürde dann nur noch seinen 
Grund- und Forstbesitz , das H o lzsäg ew erk  bei D rontheim  
und seine Beteiligungen an verschiedenen Fabriken, u. a. 
Jä rpens  Cellulosafabrik in Jäm tland  behalten.

Dänemark.
Der Außenhandel im Novem ber mit 10 Mill. Kr. aktiv.

Zufolge „B örsen“ hat de r  dänische Außenhandel im v e rg an ­
genen N ovem ber bei einer Ausfuhr von 147 und einer E in ­
fuhr von 137 Mill. Kr. mit einem A usfuhrüberschuß von 
10 Mill. Kr. abgeschlossen. Die entsprechenden Ziffern des 
V orm onats lauteten  143 und 151 Mill. Kr. bei einem E in fu h r­
überschuß von 8 Mill. Kr. Verglichen mit dem  N ovem ber 
vorigen Jah res  ist die E infuhr unverändert,  ab e r  die A us­
fuhr einheimischer W aren  ist von 121 auf 136 Mill. Kr.
gestiegen, w ährend  die A usfuhr bezw. W iederausfuhr f re m ­
der W aren  eine Zunahm e von 9 auf 11 Mill. Kr. e r ­
fahren hat.

Die nunm ehr vorliegenden E rgebn isse  der  esten elf
M onate dieses Jah res  zusam m engerechnet zeigen eine M ehr 
einfuhr von 82 Mill. Kr. gegen  83 im entsprechenden Zeit 
raum  1927. Dieses tatsächlich unveränderte  Verhältnis hat
sich ab e r  diesmal aus einem weit höheren  W arenum satz  e r ­
geben, denn die Ausfuhr ist von 1413 auf 1509 und die E in ­
fuhr von 1496 auf 1591 gestiegen.

Schiffsverkehr im Hafen von K openhagen. N ach den  
bisher vorliegenden A ngaben ist der H afen  von K openhagen 
1928 von zusam m en 19 867 Schiffen von insgesam t 5 818 509 
N ettoregis tertonnen angelaufcn w orden  gegen 1.8 648 Schiffe 
von zusam m en 5 534 77(5 To. im  Ja h re  zuvor.

Ein G esetz  über Tabaksteuer vom 17. D ezem ber 1928 
ändert  die bisher in Geltung befindlichen Bestim m ungen 
(vom 24. 11. 27 und vom 18. 2. 28) ab.

D anske Luftfartsällskapet entläßt das gesam te Personal. 
N ach einer (TT)-M eldung an „S tockholm s D a g b la d “ befin ­
det sich D et danske  Luftfartsällskap in einer au ß e ro rd en t­
lich schwierigen Lage. E n d e  März hörte nämlich die S u b ­
vention, die vom Staate  und der  S tadt K openhagen  gew ährt 
w urde, auf, und mit der  F rag e  einer weiteren U nterstü tzung 
hat man sich noch nicht beschäftigt. Die Leitung sieht 
sich dah er  genötigt, ihr gesam tes Personal, den Direktor, 
den Stationschef, drei Flieger, die M echaniker sowie das 
K ontorpersonal — zusam m en 15 Personen — zu kündigen.

Besonders reichlicher Ausfall der Ernte. N ach dem
vom 'Statistischen Amt in K openhagen jetzt veröffentlichten 
Bericht über den Ausfall de r  d iesjährigen E rn te  erhellt, daß  
das E rgebnis  weit besser als im V orjahre ist, allerdings;
mit der  A usnahm e von Heu. Die verschiedenen G etre ide­
arten  e rgaben  eine Menge von 35 Millionen D ezitons oder
8 Millionen m ehr als im  Vorjahre. Kartoffeln und  P lack ­
früchte e rgaben  225 Mill. Dezitons gegen  186 Millionen 
im V orjahre  und Zuckerrüben  12,3 Mill. gegen 11 Mill. im

vorigen Jah re .  Bei H eu ist ein R ückgang  zu verzeichnen 
von 20,9 auf nu r 13,1 Mill. D ezitons in d iesem  Jahre .

W eitere Zunahme der Arbeitslosigkeit. In de r  le tzten 
W oche des vergangenen Jah re s  ist die Zahl der  Arbeitslosen 
in D än em a rk  von 60 859 auf 70 140 angeschwollen. Die 
Zunahm e ist allerdings im m er noch um  2090 geringer als 
im entsprechenden Zeitraum  1927. Die Zahl der A rbeits ­
losen be trug  E n d e  1927, 1926 und 1925: 85 600, 92 800 bezw. 
84 600.

Lettland.
Außenhandel. Im O k t o b e r  v. J. be trug  der W ert 

der  E  i n  f u h r  31,7 Mill. Lat, de r  W ert der  A u s f u h r 
23,3 Mill. Lat, mithin der  E infuhrüberschuß  8,4 Millionen.

In den  ersten 10 M onaten 1928 w urde insgesam t für
250,6 Mill. Lat eingeführt und  für 21.8,9 Mill. Lat ausgeführt, 
so d aß  sich ein Passivsaldo von 31,7 Mill. -gegen 15 Mill. 
in der  en tsprechenden Zeit 1927 ergibt.

Der Einfuhrzolltarif ist in verschiedenen Punkten  vom 
15. Jan u a r  1929 abgeändert  worden.

Der Minimalzolltarif kann  spätestens bis zum 15. J a ­
nuar  1930 noch solchen S taaten  zugestanden  w erden, die 
mit Lettland wohl einen H andelsvertrag , ab e r  k e i n  e r ­
g ä n z e n d e s  A b  ko m m e n  über die volle oder teilweise 
A nw endung des Minimalzolles abgeschlossen  haben.

Auf L i t a u e n  wird trotz Fehlens des H andelsvertrages  
bis zum 1(>. Juli 1929 der  Minimalzolltarif angew andt.

Einfuhr von Rohzucker. Auf G rund des beim F in an z ­
ministerium s ta t tgehab ten  M i n d e s t b o t s  ist die Beliefe­
rung der  M itauer Zuckerfabrik  mit 5000 to R o l i z t i c  k  e r 
de r  englischen F irm a „London  E x p o r t  C om p.“ zum Preise 
von 9 Sh. 10 P. bis 9 Sh 5 P. p ro  50 k g  t i t  R iga  ü b e r '  
t ragen  worden. Die Lieferungen w erden  E n d e  Januar,  A n ­
fang F eb ru a r  erfolgen, so daß  die F ab r ik  mit der  V e ra rb e i­
tung von R ohzucker Anfang F eb ru a r  beginnen wird.

Die Getreideeinfuhr nim m t mit Rücksicht auf die M iß ­
ernte des vorigen Jah re s  von M onat zu M onat zu. An 
erster Stelle steht die E infuhr von R oggen, dann folgt 
W eizen und in kleineren M engen H afe r  und Gerste. D a 
R ußland  in diesem J a h r  nicht in der  Lage ist, Getreide a u s ­
zuführen, so treten  D e u t s c h  l a  n  d , D än em ark  und auch 
A m erika (direkt) als L ieferanten hervor.

U nabhäng ig  hiervon w erden  dem nächst auch die U n ­
terhandlungen über E infuhr von S a a t g e t r e i d e  (vergl. 
„ O .-H .“ Nr. 24 vom Ja h re  1928) zum Abschluß gebrach t 
werden, an  denen auch O stpreußen  beteiligt ist.

Estländische Kartoffeln. Im  Z usam m enhang  mit der 
schlechten K artoffelernte in Lettland ist nicht nur ein w e i­
teres starkes Anziehen der  Preise zu erw arten , sondern auch 
ein allgem einer K artoffelm angel auf d e m  M arkt. D as L a n d ­
wirtschaftsm inisterium  hat b isher drei estländischen F irm en 
die E infuhr von E ßkarto fe f ln  gestatte t. E s  hat auch A nge­
bote aus Deutschland und L itauen erhalten, konnte  diese 
A ngebote jedoch nicht akzeptieren, da  die dortigen  K a r ­
toffeln angeblich  an K artoffe lkrebs  leiden. Die h ie r  e inge­
troffenen russischen K artoffeln  dürfen n u r  in S tärkefabriken  
(nicht in Brennereien) verw endet werden.

Im  N orden  Estlands ist die E rn te  im  G egensatz  zu 
den an  den Grenzen Lettlands belegenen Gebieten, sehr 
befried igend ausgefallen. Die Kartoffeln  sind vollkommen 
gesund und enthalten 18—1.9% Stärke, sind trocken und im 
Preise nicht höher als lettländische Kartoffeln. J e d e r  e in ­
zelne Sack, de r  zur E infuhr gelangt, ist plom biert und mit 
einem Kontrollzeugnis des estländischen L andw irtschaftsm in i­
steriums versehen. A ußerdem  ist de r  N am e  des E xporteu rs  
in estnischer und englischer Sprache verzeichnet. Man glaubt, 
daß  bei einer solchen Kontrolle E stland  schon aus P re s t ig e ­
g ründen  nu r  erstklassige Kartoffeln zum E x p o r t  freigibt, um 
im F rü h jah r  die Aufträge in Saatkartoffeln  zu erhalten.

Die Iettländisch-polnische Eisenbahnkonvention ist in 
R iga unterzeichnet w orden. Man hat sich über die Benutzung 
von Sem gallen als Grenzstation, über die V erw endung  von 
G üterw agen  sowie auch über die Tarife  und Vorschriften 
für den  d irek ten  Personen-, Gepäck- und W arenverkeh r  
zwischen den beiden Ländern  geeinigt. In de r  parallel la u ­
fenden lettländisch-estländisch-polnischen Eisenbahnkonfer'enz 
w urde  u. a. die Einstellung eines zweiten Z ugpaares  zwischen 
Reval, Riga und W arschau ab 15. Mai 1929 beschlossen.

Estland.
Außenhandel. Im  N o v e m b e r  v. Js . be trug  de r  W ert 

der  E i n f u h r  12,61. Mill. Kronen, der  W ert d e r  A u s f u h r  
9,53 Mill. Kronen, mithin der  E infuhrüberschuß  9,08 Mill.
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Lebhaft w ar  die E infuhr von Getreide, Mehl und F u t te r ­
mitteln und auch  von Maschinen. In der Ausfuhr fällt d e r  
R ückgang  von P roduk ten  der  Viehzucht auf (von 4,68 auf 
2,77 Mill. Kr.), de r  in der H auptsache  durch die verringerte  
B utterausfuhr verursacht ist. Die Ausfuhr von Holz, Z ellu ­
lose und P ap ie r  g ing auch etwas zurück, ganz gering  w ar  
die Kartoffelausfuhr. E ine g e r in g e ' Zunahm e zeigte die A us­
fuhr von Textilw aren.

In den  ersten 11 M onaten 1928 be trug  der  G esam t­
im port 121,5 Mill. Kr., der  G esam texport 11,8,1 Mill. Kr., 
und der  E infuhrüberschuß  3,4 Millionen. F ü r  1927 lauteten 
die entsprechenden Zahlen:- 88,5, 95,3 und  6,8 Mill. Kr.
A usfuhrüberschuß.

Maschinenreparatur im Auslande. Es ist eine V ero rd ­
nung  des Finanzm inisters erschienen, die sich auf die A us­
fuhr und W iedereinfuhr von Maschinen, A pparate  und deren 
Teile bezieht. Falls M aschinen und A ppara te  zu R e p a ra tu r ­
zw ecken ins Ausland versandt w erden, so stellt die Z oll­
behörde ein Zeugnis aus, in dem  die G egenstände genau; 
beschrieben  sind. Bei de r  E i n f u h r  der  reparierten  G e­
genstände wird 25o/o des Zolls erhoben, w obei die Behörde 
genau darauf zu achten hat, daß  keine neuen G egenstände  
eingeführt w erden. Die Maschinen dürfen nicht länger als 
6 - M onate im Auslande verbleiben, sonst tritt bei de r  W ied e r­
einfuhr die Z ollerm äßigung nicht in Kraft.

H andelsverträge. G egenw ärtig  befinden sich folgende
estländische H andelsverträge  in K raft:  mit den Vereinigten 
S taaten  von Am erika, G roßbritannien, Belgien, .Bulgarien, 
Holland, Griechenland, N orw egen, Schweden, D änem ark . 
F innland, Lettland, Jugoslaw ien, Polen, F rankreich, U ngarn, 
Tschechoslowakei, Schweiz und der  Sowjetunion. U n t e r ­
z e i c h n e t ,  jedoch nicht in K raft ge tre ten  sind die V erträge 
mit D eutschland, Oesterreich, Italien und der  Türkei. Mit 
Litauen und Jap an  w ird  noch  verhandelt.

D as M etermaß gilt vom 1. Jan u a r  1929 in Estland 
als gesetzliches Maß.

Lilauen.
Außenhandel. Im  N o v e m b e r  v. Js. betrug  der W ert 

der  E i n f u h r  24,7 Mill. Lit, der W ert der  A u s f u h r  
25 Mill. Lit, mithin der  A usfuhrüberschuß 0,3 Mill. Lit.

Insgesam t sind in den ersten 11 M onaten v. J. für rund
234 Millionen Lit W aren  ausgeführt (im Jah re  1927 in den 
ersten elf M onaten für 225 Mill.) und fü r  rund 272 Mill. Lit 
(im V orjahre  für 243 Millionen) eingeführt w orden.

Die staatliche Kontrolle des litauischen Flachsexports
ist bekanntlich  die , ,O .W .Z .“ schon seit längerer Zeit G e ­
genstand  lebhafter A useinandersetzungen zwischen der R e ­
g ierung in  K aunas einerseits und den an der F lachsausfuhr 
in teressierten  W irtschaftskreisen und ihren B eru fsvertre tun ­
gen  andererse i ts  gew esen. Im  O ktober  v. J. w urden  du rch ­
greifende M aßnahm en zur V erhütung des E xports  uneinheit­
licher und geringer Qualitäten angekündigt, w ogegen  aber 
insbesondere die M emeler H ande lskam m er Stellung nahm. 
E ine M onopolisierung des F lachsexports  konnte angesichts 
der  E rfah rungen  in Lettland k au m  in F rag e  kom m en. Eine 
gew isse E rschw erung  der Ausfuhr von geringeren  Sorten 
Flachs ist auch schon durch die litauischen Zollbestim m un­
gen gegeben, w onach  z. B. bei Sendungen mit m ehr als 
25 Proz, des Gewichts an A b f ä l l e n  20 Lit  je 100 kg  
A u s f u h r z o l l  erhoben w erden, desgleichen w enn der 
F lachs nicht über bestim m te Zolläm ter ausgeführt wird. 
N ach einer soeben bekann tgegebenen  V erordnung des F in an z­
ministers sollen künftig  n u r  s o l c h e  E x p o r t e u r e  Z o l l ,  - 
f r e i  h e i t  genießen, die beim  H ande lsdepartem en t in Kaunas 
auf Grund besonders  vorgeschriebener A nträge r e g i s t r i e r t  
sind. D abei müssen genau A ngaben über die bei der  S o r ­
tierung beschäftigten Personen, die Sortie rungsanlagen  so ­
wie Zeugnisse und der Lebenslauf des Brackers  b e ig e ­
fügt sein.

Z w ei große Konkurse im T extilw arengroßhandel. B e­
reits in der Nr. 22 des J. 1928 des „O stsee-H ande l“ ber ich ­
teten  w ir über zwei schwere Z usam m enbrüche  in der  
K o w n o e r  M anufakturw arenbranche. Wie der „K o n fe k ­
tionär“ mitteilt, ist nun auch  der T ex tilw aren-G roßhandel, 
infolge zahlreicher Zahlungseinstellungen, schw er getroffen 
worden. E ine der  g röß ten  Engrosfirm en  in Litauen, die 
F irm a P e r e l m a n n  & R a b i n o w i t z  in K owno hat ihre 
Zah lungen  eingestellt. Die Passiven sollen etw a 1,5 Mill. 
Litas betragen. Die Zahlungseinstellung erreg t in Kowno 
g roßes  Aufsehen, da die genannte F irm a gleichzeitig eine 
F a b r ik  zur H erste llung  von Tüchern  betreibt, die von de r  
Zahlungseinstellung nicht betroffen sein soll. Soweit b e ­

kannt, soll man in G läubigerkreisen  nicht bereit sein, einem 
Vergleich zuzustimmen.

F e rn e r  hat die K ow noer M anufakturw arenfirm a 
C h a i m s o h n  & S c h l a p o b e r s k i  ih re  Zahlungen ein­
gestellt, bei der  die Passiven 700 000 Litas be tragen  sollen. 
An sämtlichen Zusam m enbrüchen  in Litauen sind aus län ­
dische F ab riken  und G roßfirm en in erheblichem M aße b e ­
teiligt, insbesondere  auch deutsche Firmen.

Freie Stadl Danzig.
D ie Schiffahrt 1928, im Vergleich zum Ja h re  1927, geht 

aus fo lgender U ebersicht hervor:
Eingelaufen Ausgelaufen  

Zahl der Zahl der
Schiffe Nrgt. Schiffe Nrgt.

192 7 ..................  6950 3 899 850 6942 3 932 577
192 8 .................. 6911 4 073U18 6908 4 094 705

Im  Vergleich zum V orjahre ist zw ar die Zahl der 
ein- bzw. ausgegangenen  Schiffe um 39 bzw. 34 zu rück­
gegangen, dafür hat jedoch die Tonnage zugenommen.

Entwicklung des Danziger W arenumschlags. K o h l e ,  
H o l z ,  G e t r e i d e  u n d  Z u c k e r .  W enn man, schreiben 
die „D .N .N .“ , in kurzer  Uebersicht den E x p o r t  Danzigs 
in den vier H aup tg ruppen , nämlich Kohle, Holz, Getreide 
und Zucker, für die letzten vier J a h re  zusammenstellt, so 
ist es möglich, dadurch die K onjunktur des D anziger U m ­
schlags in den letzten Jah ren  zu charakterisieren. Die a n ­
gegebene W aggonzahl bedeutet die täglichen Zufuhren in 
15 jto-Waggons nach der Eisenbahnstatistik.

D er K o h 1 e n u m s c h l a g  entwickelte sich wie fo lg t :
Danzig Gdingen

Jahr Tägl. Waggons Tägl. Waggons
1926 542 76
1927 753 154
1928 945 470

G egenüber dem Stand von 1926 vergrößerte  sich der
D anziger K ohlenumschlag um 74 Prozent. Bem erkenswert 
ist die Tatsache, daß  im Juni d. J. die Zufuhren das e rs te ­
mal 1000 W aggons täglich und gegen  Jahressch luß  1100 
W aggons erreicht haben. F ü r  G d i n g e n  ergibt sich g e ­
genüber dem  Stand von 1926 eine Zunahm e von 510 Prozent.

D er H o l z e x p o r t  entwickelte sich wie folgt:
Jahr Tägl. Waggons
1925 ...............................  132
1926 ...............................  271
1927 ...............................  295
1928 ............................. 139

W enn wir den H öchststand im Jah re  1927 zur V er­
gleichsbasis wählen, so sehen wir, daß  die H olzausfuhr um 
54 Prozent gesunken ist. Besonders auffallend ist, daß  die 
Zufuhren in den letzten Monaten dieses Jah res  unter 100 
W aggons täglich gefallen sind, was seit langer Zeit nicht 
mehr der Fall war. j

N och trostloser gestalte te  sich die Läge im G e t r e i d e -  
h a n d e l ,  da hier der E xport  durch Ausfuhrverbote e in­
geschränkt ist. Wir erhalten folgende Zahlen:

Jahr Tägl. Waggons
1925 ............................... 63
1926 ............................... 85
1927 ............................... 29
1928 ............................... 9

Somit sind die Getreidezufuhren auf 14 Prozent des 
Standes vom Jah re  1925 gefallen.

Die Z u c k e r z u f u h r e n  gestalteten sich wie folgt:
Jahr Tägl. Waggons
1925 ............................... 25
1926 ...............................  40
1927 ...............................  49
1928 .......................... . 50

Die Zunahm e gegenüber  1925 erreicht also 100 Prozent, 
was wohl auf die Ankünfte russischen Zuckers  zu rückzu­
führen ist.

Danzig-poln ische Zollverhandlungen. Die V erhand lun­
gen  über die Zollausfuhrkontingente w erden  am  7. Januar  
w ieder aufgenom^nen.

f  Der Präsident der H andelskam m er zu Danzig  
Dr. ing. h. c. Willi Klawitter ist am  3. Jan u a r  d. J. nach 
längerer  K rankheit in Berlin verschieden. Die D anziger 
K aufm annschäft verliert in ihm ihren bew ährten  Führer, 
der  nam entlich seit 1920 seine ganze A rbeitskraft in den  
Dienst der  Stadt D anzig  und ihrer K aufm annschaft gestellt 
hatte, um  deutsche Kultur und eine gesunde W irtschaft 
in D anzig  zu erhalten.
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gegen 1:928 eingetretenen
1929 1928

G r  im  d z  o l l G r u  n d z o l l
j « kg j e  kg
Fmk. Fmk.

frei 0.05

Der Zolltarif für 1929. D er Reichstag  hat den Z o ll­
tarif für 1929 mit geringen  A enderungen angenom m en (vergl. 
„ O .-H .“ Nr. 20 v. J. 1928).

N achstehend geben  wir die gegen 
A enderungen a n :
E i n f u l i r z o  l l t a r i  f 

Lfd. Nr. 
G e t r e i d e , ungemahlen

34 Mais . ................................
107 E i e r ;  ferner Eigelb, auch 

getrocknet u. gepulvert', so­
wie flüssiges Eiweiß, auch 
mit Zusatz von erhaltenden
Mitteln ..................................  3.50 1.50
Anm.:  Der Stern bei 107 fällt 
fort, d. h. der Staatsrat kann 
den Satz von Fm k.3.50 nicht 
m ehr erhöhen.
G e s p i n s t  w a r e n  in V e r ­
b i n d u n g  m i t  f e i n e r e m  
1) r  a h t , s o w i e G o 1 d g e - 
s p i n s t w ä r e  n 

*341 Bänder, Posam entierwaren,
Fransen, Spitzen-, Spitzen­
gewebe usw ............................ 350.— „v.“*) 350.—
M a s c h i n e n  usw.

653-655 A. landw. Maschinen
und Apparate 

656-657 15. Meierei-Maschinen 
und Apparate 

erhalten folgende A n m e r ­
kung :  Kann d. Einführende 
nachweisen, daß Maschinen 
die zu den Tarifnummern 
653-657 gehören, nicht in 
größerer Menge im Inland 
hergestellt werden, so blei­
ben sie z o l l f r e i .  

*708 Fahrzeuge u. Beförderungs­
mittel sowie Teile dazu:

a) Personen-Kraftwagen . 8% v. Wert,, v“ 5% v.W erl 
(Vertragssatz v. 8,75 auf 14%)

b) anderer A r t ................. 10% v.
A n m e r k u n g :  Der Zoll muß 
m indestens 2 Fmk. für 1 kg 
betragen.

*714 Grammophone u. Teile dazu 25.-
7531 Asbestwaren auch mit Bei­

mischung von anderen Stof­
fen, wie Kautschuk:

a) sogenannter Asbest-
zementschiefer 0.5

b) P a p p e ............................  2.—
c) Garn, Gewebe, Bänder

und S chnüre .......................... 4.— 4.50” )
d) andere fertige Erzeug- /

nisse, wie P a c k u n g e n ,
I) i cli t u n g e n , M at r a t z e n ,
R i ng e  u. a n d e r e  F o r i n ­
s t  ü c k e  ..................................  8.— 4.50

820 Glycerin, roh  und gereinigt
sowie Aethylenglykol . . . .  0.80 0.80

(Text geändert)
D er S tern bei der  laufenden N um m er bedeutet, daß  der  

S taa tsrat das Recht hat, den Tarifsa tz  im Jah re  1929 bis zum 
vierfachen B etrage zu erhöhen.

Verzollung von W asch- und Bügelm aschinen. N ach einer 
Auskunft der  fimnländischen O berzolldirektion in H e ls ing ­
fors sind „W aschm asch inen“ , bei denen  die Innen- und 
A ußentrom m eln aus Nickelblech bestehen und deren  Seiten­
böden mit Nickelblech überzogen sind, W aschzentrifugen 
rnit Lauftrom m el aus Kupferblech, mit A ußenm antel aus 
S.-M.-Stahlblech und K lappdeckel aus Nickelblech, sowie 
>, Bügelm aschinen“ sämtlich nach  lfd. Nr. 700c des finn- 
ländischen Einfuhrzolltarifs zu verzollen. D er vertragsm äßige

„v“ bedeutet Vertrags-Position. 
**) Gewebe bis 12 Fmk. je kg.

10%  v.

10 0 . -

0.50
2.50

Zollsatz bei der  E infuhr aus D eutschland  be träg t 2,— Fink, 
für 1 kg.

K ann der E inführende durch eine Bescheinigung des 
H andels- und Industriem m isterium s nachweisen, daß  M a­
schinen der T arifnum m er 700 fab rikm äß ig  in Finnland nicht 
hergeste llt w erden, so w ird  der ver tragsm äß ige  Zoll um 
50% erm äßigt.  (I.- u. H .-Z tg .)

Bankenzusam m enschluß. Mit dem  1. Jan u a r  1929 wird 
sich die Länsi-Suom en O sake-Pankk i (Vestre Finlands A ktie ­
bank) mit der  T am pereen  O sake-P ankk i (Tam m erfors  A k tie ­
bank) zu einer Bank vereinigen und gleichzeitig sämtliche 
Aktien der  M ankuntain  K eskus-P ankk i (Provinsernas C en­
tralbank) — über deren  A ktienm ehrheit die erstgenannten  
U nternehm ungen  bereits  verfügten — erw erben. Die neue  
B ank wird dadurch  ein Aktienkapita l von 115 Mill. Fm k. 
und eigene Mittel in H öhe von rund 165 Mill. Fm k. erhalten. 
Sie w ird über ein Filialnetz von 98 N iederlagen  verfügen. 
Die D epositengelder  dürften  dann die Sum m e von etw a 760 
Mill. Fm k. erreichen und die Bilanz wird mit u ngefäh r  
1300 Mill. Fm k. abschließen.

W ie in dem, von uns aus „B ö rsen “ entnom m enen B e ­
richt betont wird, entsteht auf diese W eise eine neue  G ro ß ­
b an k  von rein finnländischem C harakter. Form ell vollzog 
sich die Fusion eigentlich am  10. Januar,  nach  G enehm i­
gung  durch  die beiden G eneralversam m lungen. U eber  den 
N am en und die Leitung d e r  B ank  ist noch nichts bekannt, 
doch darf  angenom m en werden, daß  de r  bisherige Chef von 
M aakuntain  K eskuspankki, B ankd irek to r  W aiden, Leiter des 
neuen U nternehm ens sein w erde.

Die Telephonverbindung zw ischen Finnland u id  S c h w e ­
den ist noch im D ezem ber  v. Js. eröffnet w orden. D er Kabel 
w urde  von einer deutschen F irm a geliefert und  verlegt. Das 
G espräch  S tockholm —H elsingfors  koste t 3,50 K ronen für 
je 3 Minuten.

Eisenbahnseitige Um behandlung im Verkehr mit Finn­
land. Ab 1. Jan u a r  1929 ist, wie die I.- u. H .-Z tg . berichtet, 
auch für den  V erkehr  mit Finnland die eisenbahnseitige 
U m behandlung  zugelassen worden. D er V erkehr zwischen 
D eutschland einerseits und Finnland andererseits  wird in 
fo lgender W eise ermöglicht:

a) im  V e r k e h r  v o n  D e u t s c h 1 a n d w erden  die 
Sendungen mit in ternationalem  Frach tbrie f  des d irekten 
deutsch- und litauisch-sowjetischen V erkehrs aufgegeben  nach 
der sowjetischen G renzstation an der finnländisch-sowjetischen 
Grenze Bjelo—O strow  mit dem  Zusatz : zur eisenbahnse i­
tigen U m behand lung  nach . . . .  (finnländische E m p fa n g s ­
station). Die Station Bjelo—O strow  gibt ensprechend dem 
in dem  ersten F rach tbrief  enthaltenen A ntrag  des A bsen­
ders  die Sendung mit einem Frach tbrie f  des finnländisch1- 
sowjetischen V erkehrs  nach der fimnländischen B estim m ungs­
station neu auf.

b) Im  V e r k e h r  v o n  f i m n l ä n d i s c h e n  S t a t i o ­
n e n  w e rd e n ,d ie  Sendungen mit F rach tbriefen  des  finn län­
disch-sowjetischen V erkehrs  aufgegeben  nach  Bjelo—O strow  
zur eisenbahnseitigen U m behand lung  nach  . . . .  (deutsche 
Em pfangsstation). Die Station Bjelo—O strow  gibt die S e n ­
dung entsprechend dem  im  ersten F rach tbrief  enthaltenen 
A ntrage des A bsenders mit einem Frach tbrief  des d eu tsch ­
und litauisch-sowjetischen V erkehrs  w eiter auf nach  der 
deutschen Bestimmungsstation.

c) N a c h n a h m e n  und A bgabe des In teresses an der 
L ieferung sind a u s g e s c h l o s s e n .  Die F rach t von der 
ursprünglichen V ersandstation bis zur U m behandlungssta tion  
kann frankiert oder überw iesen w erden, die F rach t von de r  
U m behandlungssta tion  bis zur endgültigen B estim m ungs­
station muß überw iesen werden.

Finnland baut seine Kriegsschiffe selbst. W ie „H an- 
delstidn ingen“ aus H elsingfors  erfährt, hat der S taa tsra t 
am  29. D ezem ber  beschlossen, den Bau der  beiden neuen 
Panzerkreuzer, die eine W asserverd rängung  von je 3900 To. 
haben, an die Crichton-W erft in Abo zu vergeben.

Die Industrie-Hypothekenbank nimmt Ausländsanleihe  
in H öhe von 500 Mill. Fm k. auf. Wie „H u fv u d s tad sb lad e t“ 
meldet, soll die Leitung der  „ Indus tr i-H ypo teksbanken  Fin- 
land, A ktiebo laget“ die Absicht haben, dem nächst eine A us­
ländsanleihe im B etrage von 500 Mill. Fm k. aufzunehmen. 
D er  Zinssatz der  Anleihen, die in le tz te r  Zeit von e n g ­
lischer und am erikanischer Seite finnländischen Darlehensi- 
reflektanten angeboten  w orden  sind, bew eg te  sich zwischen
6,5 und 7 Prozent.
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D ie schw edischen und fiinnländischen Holzverkäufe.
Zufolge „Sydsv. D ag b l .“ schätzt „Svensk  T räva ru tidn ing“ 
die H olzverkäufe  des Jah re s  1928 seitens Schw edens auf 
1 025 000 S tandards  und  seitens Finnlands auf 1 150 000 S ta n ­
dards. Die erzielten E rgebn isse  lassen zweifellos erkennen, 
daß  die V erfrachter im g roßen  und ganzen  sämtliche A b ­
satzm öglichkeiten ausgenütz t und alle sich im  jeweiligen 
Zeitpunkt e rgebenen  Chancen, den höchsten Preis zu e r ­
zielen, beobach te t haben. Zu Hilfe ist ihnen allerdings 
dabei sicherlich die Produktionselinschränkung in F innland 
und Schw eden um  zusam m en 300 000 S tandards  gekom m en.

Die V erkäufe für 1929 sind indessen bisher zu einem 
für die meisten V erkäufer recht unbefried igenden P re is ­
niveau zustande gekom m en, ab e r  andrerseits  ist doch auch 
w ieder, dan k  der  bescheidenen  Ansprüche, d ie  man an die 
K äufer stellte, von dieser Seite auch  bereitw illig gekauft 
w orden. — Die G esam tverkäufe  Schw edens für 1929 näherten  
sich zum Jahressch luß  de r  Ziffer von 250 000 S tandards, 
w ährend  die V erkäufe  Finnlands auf 300 000 S tandards  oder 
sogar m ehr geschätz t w erden. D am it ist e tw a der  vierte 
Teil der  Jah resp roduk tion  von 1929 verkauft.

R ückgang der finnländischen H olzverkäufe. Wie „H an  
delstidn ingen“ aus H elsingfors  erfährt, sind seitens F in n ­
lands zur Verschiffung im kom m enden  Ja h re  e tw a 300 000 
S tandards  verkauft w orden  gegen  rund  350 000 S tandards  
zur selben Zeit des V orjahres. Die besten  K äufer w aren  
die Im porteure  auf dem  Festlande, besonders  Belgien, F ra n k ­
reich und Holland. E ng land  hat — trotz der  bei ihm zur G e ­
pflogenheit gew ordenen  Zurückhaltung  doch w ieder b e trä ch t­
liche M engen gekauft,  besonders  von den besten  Spezia l­
produkten . Bezüglich d e r  Preise w ird  gesagt, daß  im a llge­
meinen die N otie rungen für K ieferw are um etw a 10 sh. unter 
dem  E röffnungspreis  des letzten Jah re s  lagen. D ie N o ­

tierungen für F ichte w aren  bei den V erkäufen nach  H olland 
etwa 10 bis 12 Gulden n iedriger  als im vorigen Jahre .

Ein Sonderheft des „M ercator“ ist am 15. D ezem ber
1928 erschienen. A ußer den laufenden wirtschaftlichen N a c h ­
richten enthält dieses H eft eine Fülle , von Spezialartikeln, 
aus denen wir fo lgende hervorheben: „W'ie soll man die 
ökonom ische L age  beurte ilen?“ (in deu tscher Sprache);
A. E. T a d e e r :  „F innlands Zahlungsbilanz und aus län ­
dische Schuld“ ; Martii K o v e r o :  „U nsere  Holzindustrie
im J a h re  1927“ ; K. W. H o p p a :  „U ebersee-L in ien  und 
U eb ersee -H an d e l“ ; T . G. M a t  h e l i n :  „U n se r  H ande l mit 
außereuropä ischen  L än d e rn “ ; O s k. G r u n d s t r o e m :  „D ie 
E rn te  des J ah re s  1928“ ; Iv. F. W i k s t r o e m :  „D er  H afen 
H a n g ö “ .

Kursnotierungen der Finlands-BanK.
Finnländische Mark. Verkäufer.

2. Jan. 3. Jan. 4. Jan. 5. Jan.
New-York . , .............................  39,70 39,70 39,70 39,70
L o n d o n ...........................................  192,85 192,80 192,80 192,80
S t o c k h o l m .................................. 1064,00 10R4,00 1064,00 1064.00
B e r l i n ............................................ 947,00 947,00 947.00 947,00
P a r is ................................................  156,00 156,00 156,00 156,00
Brüssel ....................................... 554,00 554,00 554,00 554,00
A m ste r d a m .................................  1597,50 1597.00 1597,00 1597,00
B a s e l ................................................ 766,50 766,50 766.50 76«,00
O s l o ...............................................  1061,00 1060.50 1060,50 1060,50
K op en h agen .................................. 1062,00 1061,50 1061,50 1061,50
P r a g ................................................  119,00 119.00 119,00 119,00
Born ............................................ 208,50 208.50 208,50 208 50
B e v a l ...........................................  1066,00 1066.00 1066.00 1066,00
Biga ....................................... 768.00 768,00 768.00 768.00
Madrid . 653,00 652,00 652,00 652,00

Revaler Börsenkurse.
Estländische Kronen,

Rigaer Börsenkurse
Lettländische Lat. (Ls.)

Gemacht 4. Jan. 5. Jan. 7. Jan. 3. Jan. 4. Jan. 5. Jan.
Käufer Verk. Käufer Verk. Käufer Verk Kauf. Verk. Käut. Verk. | Iväut. Verk.

Neuyork . . . 373.40 374.40 373.50 374.50 373.50 374.50 1 amerik. D o lla r . . . 5.182 5.192 5.182 5.192 5.182 5.192
London . . . _ 18.11 18.16 18.12 18.17 18.12 18.17 1 Pfund S ter lin g . . . ,25.18 25.23 25.18 25.23 25.18 25.23
Berlin . . . . _ 88.85 89.45 83.90 89.50 8890 89.50 100 franz. Francs . . . 20.25 20.40 20.25 20.40 20.25 20.40
Helsingfors _ 9.38 9.43 9.38 9.43 9.38 9.43 100 belg. Belga . . . . 7 2 .- 72.55 7 2 .- 72.55 72 — 72.55
Stockholm  . . _ 99.90 100.50 99.95 100.55 99,95 100,55 100 schw eizer Francs 99.75 100.50 99.75 100.50 99.75 100 50
K openhagen . 99 65 300.25 99.65 100.25 99.65 100.25 100 ita lienische Lire . . 27.12 27.33 27.12 27.33 27.12 27.33
Oslo . . . . - . 99.45 100.15 99.50 100.20 99.50 100.20 100 schwed. Kronen . . 138.75 139.45 138.75 139.45 138.75 139.45
Paris . . .  . _ 14.60 14.88 14.60 14.85 1,4.60 14.85 100 norweg. Kronen . 

100 dänische Kronen .
138.25 138.95 138.25 138.95 138 25 138.95

Amsterdam ■_ 149.95 i50.-;5 150.05 150.85 150.05 150.85 138.40 139.10 138.40 139.10 138 40 139.10
Biga . . . . . 71.95 72.45 72 00 72.50 71.95 72.45 100 österr. Schilling . . 72.70 73.40 72.70 73.40 72.70 73.40
Zürich . . . _ 71.90 72.50 71.95 72.55 71.95 72.55 100 tsclieclio-slow ac. Kr. 15.32 15.47 15.32 15.47 15.32 15.47
Brüssel . . . _ 51.90 52.40 51.95 52.45 51.95 52.45 100 holländ. Gulden . . 208.20 209.25 208.20 209.25 208.25 209.30
Mailand . . . _ 19.55 19.95 19.55 19.95 19.55 19.95 100 deutsche Mark . . 123.40 124.— 123.40 124.— 123.40 124.—
Prag . . . .  
W ien . . . .

_ 11.05 11.25 11.05 11.25 11.05 11.25 100 finnländ. Mark . . 12.99 13.11 12.99 13.11 12.99 13.11
_ 52.55 53.15 52.35 53.15 52.60 53.20 100 estländ. Mark . . . 138.30 139.- 138.30 189.— 138.30 139.—

Budapest . _ 65.10 65.80 65.10 65.80 65.10 65.80 100 poln. Zloty . . . .  
100 litauische Lits . . .

57.55 5S.75 57.55 58.75 57.55 58.75
W arschau . . _ 41.50 42.70 41.50 42.70 41.50 42.70 51.— 51.70 51.— 51.70 51.— 51.70
Kowno . . . _ 36.85 37 45 36.85 37.45 36.85 37.45 1 SSS B-Tscherwonez — — — — — —
Moskau (Scheck) -- 191.75 193 25 191.75 193.25» 191.75 193.25
Danzig . . . . — 72.45 73.05 72.50 73.10 72.50 73.10

S U 1.1ame cuerf aber nc

(eurer «sf Leine SteUame!
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E isen b a h n  ~ G ü te rv e rk e h rs  - Ita ch rich ten .
Bearbeitet vom Verkehrsbüro der Industrie- und Handelskammer zu Stettin.

a) Deutsche Tarife.
Deutscher Eisenbahn-Gütertarif, Teil I, Abt. B. Mit

Gültigkeit vom 1 . J a n u a r  1929 w urde  in d e r  Ziffer 2 
„Bleche und P la t ten “ de r  Klasse D de r  Tarifstelle  „E isen  
und Stahl, Eisen- und S tah lw aren“ Seite 84 des Tarifs und 
N ach trag  I I I  Seite 7 das W ort „ w a rm “ vor „gewalzt,“ 
gestrichen. In  der  E rläu te rung  zu Ziff. 3a der Klasse C 
de r  Ziffer 3 „Bleche und P la t ten “ Seite 86  des Tarifs  
w urden  in  de r  zweiten Zeile die W orte  „ka lt  gew a lz te“ 
und  in der  E rläu te rung  2 zu Ziffer 2 der  Klasse D in d e r  
dritten und fünften Zeile das W ort „ w a rm “ vor „ g e w a lz t“ 
gestrichen.

Deutscher Seehafenverkehr mit Süddeutschland. Mit
Gültigkeit vom 8 . J a n u a r  1929 w urden  die nachstehenden 
w ürttem bergischen  Privatbahnstationen  in den vorgenannten 
Tarif  aufgenom m en. Die E n tfernungen  betragen

zwischen S t e t t i n  H gbf. und
F re ibez irk

U«<1 km
Balimertshofen 782
Dischingen ' 788
E bna t 7 7 9
Elchingen 7 9 5
H eim erdingen  829
H em m ingen  819
Münchingen 810
Schw ieberdingen 813
W eißach 839
Ziertheim 7 7 4 .

Durchfuhr-Ausnahmetarif S .D . 2 (Verkehr D eutsche S e e ­
häfen— Schw eiz  und um gekehrt). Die G ültigkeitsdauer der  
nn  vorgenannten  D urchfuhr-A usnahm etarif  am  1. O ktober 
v. Js . eingeführten  F rach tsä tze  für G üter der  Abteilung 37 
(Linoleum) w urde bis zum 28. F eb ru a r  d. Js. verlängert.

D ie im „O stsee -H an d e l“ Nr. 23 v. Js. bekann tgegebena  
V erlängerung  de r  G ültigkeitsdauer bis zum 31. D ezem ber  
v. Js. der  Frachtsätze, de r  Abteilung 1 des S.D. 2 vom  
L April 1928 w urde  n unm ehr bis zum 31. J a n u a r  1929 
verlängert.

Mit Gültigkeit vom 17. J a n u a r  1929 sind die S trohhüte  
m Abteilung 20 zu streichen. Sie fallen von diesem Tage: 
an unter die Abteilung 1 fü r  „G ü te r  aller A r t“ . F ü r  d e n  
V erkehr mit Italien tritt diese M aßnahm e sofort in Kraft.

Durchfuhr-Ausnahmetarif S .D . 4 (Verkehr Deutsche  
Seehäfen—Oesterreich bzw. D onauum schlagsstellen und um­
gekehrt). Die D onauschiffahrt ist ab 27. D ezem ber  1928 
eingestellt. Die im obengenannten  Tarif  für diesen Fall 
Vorgesehenen Bestim m ungen, w onach die F rach tsä tze  für 
Pas sau D onauum schlagsste lle  U eb erg an g  auch für Passau 
Hbf. U eb e rg an g  gelten, tre ten  nunm ehr in Kraft.

Die Bestim m ungen über die A nw endung der  F rachtsä tze  
für Passau H bf. w erden  h ierdurch nicht berührt.

Mit Gültigkeit vom 7. J an u a r  d. Js. w urden  im V erkehr  
fhit Kufstein fü r  die Abteilung 18 (Benzin, M meralschmier- 
°le und M ineralschmierfette) des vorgenannten Tarifs F ra c h t­
sätze eingeführt. Die Frach tsä tze  be tragen  zwischen Stettin 
Und Kufstein in der  5 t-Klasse 3.18 und in der 10 t- und  
H auptk lasse  2.20 RM.

Durchfuhr-Ausnahmetarif S .D . 6 (Verkehr Deutsche  
Seehäfen— D eutsch-T schechoslow ak ische G reizübergangsbahn-  
nofe und um gekehrt). Mit G ültigkeit vom 3. J an u a r  1929 
VvUrden im Abschnitt „F . Besondere F rach te rm äß igungen“ 
Unter Ziffer 6 (Erdöl) die bestehenden F rach tsä tze  ermäßigt. 
P er F rach tsa tz  von Stettin  nach  O derberg  be träg t ansta tt  
blsher 1.80 RM. 1.64 RM. in der  H auptk lasse .

Durchfuhr-Ausnahmetarif D 30a (Verkehr Niederlande  
r-PoIen). (Vergl. „O stsee-H ande l“ Nr. 24 von 1928 und 
v.1"- 1 von 1929). Mit Gültigkeit vom 7. J a n u a r  1.929 w urde 
üle Bezeichnung des Ausnahmetarifs  wie folgt g e ä n d e r t :

V erkehr  N iederlande—Polen.
Durchfuhr-Ausnahmetarif D 30a 

für
* c h r o t  d e r  Stelle „E isen  und Stahl, Eisen- und Stahl- 
f c\ren usw .“ d e r  Klasse F  des D eutschen E isetibahneüter-  
arifs Teil I B.

1 ^  (Gültig bis auf jederzeitigen Widerruf, längstens bis 
A- D ezem ber 1929.)
 ̂ Reichsbahn-Gütertarif, Heft C H b  (Ausnahmetarife).

| Gültigkeit vom 1. J a n u a r  d. Js. w urde der  Ausnahme- 
aT1f 7c (Eisenerz usw.) durch  einen neuen ersetzt. E ine

A enderung in der} b isherigen F rach tsä tzen  ist nicht e in ­
getre ten . Die w ichtigsten A enderungen dieses Tarifs  sind 
folgende :
1. D e r  A usnahm etarif w ird  nur gew ährt,  w enn ein oder  

m ehrere  E m p fän g er  sich schriftlich verpflichten, bis zum 
31. D ezem ber  1929 von Stettin'
ai) m indestens 331/ 3o/o d e r  nach  d iesem  Tarif  nach 

Bobrek, Borsigw erk, Gleiwitz und Ludw igsglück auf 
dem  gem ischten W asser- und  B ahnw ege und dem  
reinen B ahnw ege beförderten  G esam tm engen  auf dem  
reinen B ahnw ege o d e r  

b) über O derberg  die in der „B esonderen  F ra c h te rm ä ß i­
gung  für G üter  des Tarifes  Nr. 30 des deutsch- 
tschechoslowakischen Seehafenverkehrs“ festgesetzten  
M indestm engen 

zu befördern .
2. Bei S te igerung de r  unter Ziffer l a  vorgesehenen Mindest--

menge von 33V 3% auf 38o/o w erden  für die übers te i­
genden  42/ 30/0 10 Rpf., bei S te igerung auf 43o/0 fü r  die 
übers te igenden 92/ 3o/o 20 Rpf. F rach tnach laß  für die
Tonne im  R ückvergü tungsw ege gew ährt.  Forderungs-  
berechtig t ist der  E m pfänger.

Mit Gültigkeit vom 3. J a n u a r  1929 tra t der  nachstehende 
A usnahm etarif in K raft:

Ausnahmetarif 19a für W anderausstellungsgut zur För­
derung idles Auslandsdeutschtums. (Gültig bis auf jederze i­
tigen W iderruf, längstens bis zum 30. Ju n i  1929.)

A nw endungsbed ingungen : D e r  A usnahm etarif gilt für 
S tückgut und W agenladungen  bei A ufgabe als F rachtgut. E r  
w ird nu r  gew ährt für Ausstellungsgut der  W anderausste llung  
„D an z ig “ des D eutschen  Ausland-Instituts in S tuttgart.  Die 
Inhaltsangabe  im Frach tbrie f  ha t zu lau ten : „A usste llungs­
gut de r  W anderausstellung  „ D an z ig “ des D eutschen Ausland- 
Instituts in S tu ttg a r t .“

Geltungsbereich: Zw ischen allen Bahnhöfen der  D e u t­
schen Reichsbahn-Gesellschaft.

F rach tbe rechnung : Die F rach t wird nach  den  E n t fe r ­
nungen de r  En tfernungszeiger  und den F rach tsä tzen  des 
R eichsbahn-G ütertarifs  H eft C Ia  Tfv, 3 berechnet, und  zw ar: 

bei S tückgutsendungen zu den F rach tsä tze^  de r  S tü ck ­
gu tk lasse  I fü r  das halbe w irkliche Gewicht, bei W a g e n ­
ladungen  zu den Frach tsä tzen  de r  Klassen F, F  10 und 
F 5 des  Reichsbahn-G ütertarifs  H eft C Ia  Tfv. 3.
Mit Gültigkeit vom 10. Jan u a r  1929 erhielt der  A b ­

schnitt „ F rach tb e rech n u n g “ des  A usnahm etarifs  81 (R oh­
zucker usw.) neue  Fassung. Die A enderungen für Stettin 
sind folgende:

Die F rach t w ird zunächst nach den E n tfernungen  des ■ 
Entfernungszeigers  zu den F rach tsä tzen  de r  Klasse B bzw.
C berechnet. N ach  E rfü llung  der  A nw endungsbedingungen 
w erden  im E rs ta t tungsw ege  rückvergüte t der erhobene 5 o/0 ige 
Zuschlag in bedeck ten  W agen  und außerdem :
A. beim  N achw eis de r  V erladung einer M indestm enge von 

25 000  t:
für die über Stettin ausgeführten  Sendungen
a) w enn die Sendungen in den H äfen  a) des G eltungs1- 

bereichs um gesch lagen  w erden  41 o/0 d e r  Klasse B 
(für die Sendungen von la )  und b) des W a re n ­
verzeichnisses) und  32o/o d e r  Klasse C (für die 
Sendungen von 2 des W arenverzeichnisses),

b) w enn die Sendungen in den H äfen  unter b) des
Geltungsbereichs um gesch!agen w erden  5 5  0/0 der  
Klasse B (für die Sendungen von 1 a) und b) des 
W arenverzeichnisses) und 46o/0 d e r  Klasse C (für
die Sendungen von 2 des W arenverzeichnisses);

B. bei N achw eis de r  V erladung einer M indestm enge von
15 000 t :  &
für die über  Stettin ausgeführten  Sendungen %
a) w enn die Sendungen in den H äfen  unter a) des

Geltungsbereichs um geschlagen w erden  37o/0 d e r  
Klasse B (für die Sendungen von 1 a) und b) des 
W arenverzeichnisses) und 28o/0 de r  Klasse C (für
die Sendungen von 2 des W arenverzeichnisses),

b) w enn die Sendungen in den H äfen  unter b) des
Geltungsbereichs um geschlagen  werderi 46o/0 d e r  
K lasse B (für Sendungen von 1 a) und io) des  
W arenverzeichnisses) und 37o/0 der Klasse C (für
die Sendungen von 2 des W arenverzeichnisses).

D er  im „O stsee -H an d e l“ Nr. 24 auf Seite 19 v e r ­
öffentlichte Abschnitt C bleibt unverändert.
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b) D eutsche Verbandtarife^ 
Deutsch-N iederländischer Verbandgütertarif. Mit G ül­

tigkeit vom 1. Jan u a r  1929 w urden  ausgegeben :
N ach trag  I zum Teil I Abt. A,

,, I I I  zum Teil I Abt. B,
„ I I I  zum Teil II  H eft  la ,

I I I  zum Teil II H eft  Ib.
Die N ach träge  eftthalten in der H aup tsache  E r g ä n ­

zungen, die durch A enderungen  der  Binnentarife entstanden 
sind.

Deutsch-Polnischer Verbandgütertarif. Am 1. Jan u ar
1929 trat ein V erbandsgü terta r if  für den  V erkehr  zwischen 
einzelnen Bahnhöfen de r  deutschen E isenbahnen  einerseits 
und einzelnen Bahnhöfen der in Polen sowie auf dem  Gebiet
de r  F reien  S tadt D anzig  gelegenen E isenbahnen  andererseits
in Kraft. D er  Tarif  enthält allgem eine Tarif  Vorschriften 
und d irek te  F rach tsä tze  von den  Versand- bis zu den  B e ­
stim m ungsbahnhöfen  teils in der  F o rm  von Schnittfrach t­
sätzen und teils als ausgerechnete  Bahnhofsfrachtsätze für 
folgende G üter in W agenladungen: D üngem ittel, Eier, F u t te r ­
mittel, G etreide und Hülsenfrüchte , Holz, Oele und Fette, 
Porzellan-, Steingut- und  Tonw aren , Schrot, Spat, Steine und 
Ton. Die F rach tsä tze  gelten in Reichspfennig für 100 kg.

Die Leitungsvorschriften zu diesem V erbandsgütertarif  
sind als besonderes  H eft herausgegeben. Sie enthalten  für 
die einzelnen B ahnhofsverbindungen die A ngabe des Grenz- 
iiberganges — im  V erkeh r  über m ehrere  deutsche u n d - p o l ­
nische Teils trecken  sowie im V erk eh r  durch d ie  T sch ec h o ­
slowakei de r  G renzübergänge  — über die die Sendung 
befördert wird.

Güterverkehr D eutsche Reichsbahn — Saarbahnen im  
unmittelbaren U ebergang. Mit Gültigkeit vom  1. F eb rua r
1929 tritt ein neuer E isenbahn-G ütertarif  in Kraft, bestehend 
aus fo lgenden Teilen:

1. Teil I enthaltend R eglem entarische Bestimmungen, 
A llgemeine Tarifvorschriften  und  Gütereinteilung.

2. Teil II H eft l a  enthaltend Ausnahmetarife.
3. Teil II H eft lb  enthaltend besondere Ausnahme:- 

tarife für E isen von bestim m ten Bahnhöfen de r  Saarbahnen 
nach  bestim m ten  süddeutschen Bahnhöfen.

4. Teil II H eft 2 enthaltend die E n tfernungen  zwischen 
den  Bahnhöfen de r  D eutschen  R eichsbahn (norddeutsches 
und süddeutsches Gebiet) und den Bahnhöfen d e r  S a a r ­
bahnen.

H ierdurch  treten zum gleichen Zeitpunkte fo lgende 
Tarife  au ß e r  K raft:
E isenbahn-G ütertarif  Teil I, gültig vom 15. 6 . 1925, nebst 

N achtr.  1—7,
E isenbahn-G ütertarif  Teil II H eft 1, gültig vom 15. 6 . 1925, 

nebs t N achtr. 1—10,
E isenbahn-G ütertarif  Teil II H eft 2, gültig vom 15. 6 . 1925, 

nebst N achtr. 1—8 ,
E isenbahn-G üterta rif  Teil II H eft 3, gültig vom 1. 7. 1926, 

gebst N achtr. 1,

E isenbahn-G ütertarif  Teil II H eft 4, gültig vom 15. 5. 1927,
nebst N achtr. 1—6 .
Deutsch-U ngarischer Verbandtarif. Mit Gültigkeit vom 

1. 1. 1929 trat d e r  N ach trag  III  in Kraft. E r  enthält A ende­
rungen, E rgänzungen  und Berichtigungen einzelner Ia r if-  
abschnitte  sowie die neuen Artikeltarife Nr. 17 (Hanf), 
Nr. 26 (Malz), Nr. 33 (Papier), Nr. 35 (Salze) und Nr. 49 
(Zement).

c) Ausländische Tarife.
Nordisch-Niederländischer Verbandtarif. Mit Gültigkeit 

vom 15. J an u a r  1929 w ird  zum  Tarif  für den  G üterverkehr 
zwischen D änem ark , Schw eden und N orw egen  einerseits; 
und  den N iederlanden  anderseits  de r  N ach trag  1 ausgegeben. 
E r  enthält unter anderem  Frach tsä tze  für frisches Fleisch 
und für verschiedene G üter im V erkehr mit schwedischen 
Binn en st a t ion en .

O esterreichische Bundesbahnen. Mit Gültigkeit vom 
1. J an u a r  1929 w u rd en  zum H eft A N ach trag  II  und zum 
H eft B N ach trag  I herausgegeben.

Oesterreichischer Eisenbahnverband. Mit Gültigkeit vom 
1. Jan u a r  1929 w urden  zum Gütertarif Teil II, H eft 1, N a c h ­
trag  II, zum Gütertarif  Teil II, H eft  2, N ach trag  IV und 
zu den V erkehrsleitungsvorschriften  N ach trag  IV heraus'- 
gegeben. D er G ütertarif Teil II, H eft  3, wird zum! gleichen 
Zeitpunkte  neu  herausgegeben.

Rumänische Eisenbahnen. Am 1. J an u a r  1929 erschien 
eine N euausgabe  des Lokaltarifes.

Tarif für Eilgut und Frachtgut zw ischen den Grenz­
bahnhöfen Palmrain, Neuenburg (Baden), Breisach, Kehl 
(ausgenom m en Kehl Hafen) und Wintersdorf (Baden) einer­
seits und den französischen Stationen anderseits. Mit G ül­
tigkeit vom 1. J an u a r  1929 w urde der  oben  bezeichnete 
Tarif neu  herausgegeben . D er gle ichnam ige Tarif vom 
1. N ovem ber 1927 w urde mit Ablauf des 31. Dezember; 1928 
aufgehoben.

T schechoslow ak ische  Staatsbahnen. Die im  „Ostsee- 
H a n d e l“ Nr. 24 von 1928 bzw. in Nr. 1 von 1929 an g e k ü n ­
digten neuen  A nhangfrachtsä tze  zum G ütertarif Teil II, H eft  2, 
sowie N ach trag  I zum gleichen Tarif  tra ten  am  1. Jan u a r  
d. Js. in Kraft.

Tschechoslow akisch-O esterreichischer Verbandtarif. Die 
im „O stsee -H an d e l“ Nr. 1 d. Js. angekündig ten  N ach träge  I 
für die H efte  1, 2 und 3 sowie für die V erkehrsleitungsvor- 
schriften tra ten  am  10. Jan u a r  d. Js. in Kraft. A ußerdem  
erschien H eft 4.

d) V erschiedenes.
Aenderung von Bahnhofsnamen. Am 1. J an u a r  1929 

tra ten  fo lgende A enderungen ein:
D er Bahnhof Culm (Reuß) w urde  in Culm (Krs. Gera), 

der Bahnhof G ensungen in G ensungen-Felsberg , der  B ah n ­
hof T rebn itz  (Reuß) in T rebn itz  (Krs. Gera) und de r  B ahn ­
hof W ernsdorf  (Reuß) in W ernsdorf (Krs. Gera) um getauft.

Bitte bei Anfragen 
sfefs auf den „Ostsee-Handel“ 

Bezug nehmen!
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m i t t e i l u n & e n

der Industrie-  und Handelskammer xu Stettin

Seesdiiitahrf.
Auslieferung von Schiffsgütern ohne K onnossem ente.

Aus dem Kreise de r  L adungsem pfänger wird vielfach von 
den R eedereien  oder deren Agenten (Schiffsmaklern) die 
Auslieferung von Schiffsgütern ohne K onnossem ent verlangt, 
d. h. ohne daß  die vermeintlichen E m pfänger  im Besitze 
des Konnossem ents sind. Falls R eederei oder Schiffsmakler 
diesem W unsche nun nicht nachkom m en, wird ihnen vor- 
geworfen, daß  sie zu engherzig  und kleinlich sind und 
durch ihr Verhalten störend auf den H andel wirken. D e m ­
gegenüber ist auf folgendes hinzuweisen:

Laut § 645 und § 650 des H andels-G esetzbuches  ist 
der Schiffer verpflichtet, im Löschungshafen dem  l e g i ­
t i m i e r t e n  I n h a b e r  d e s  K o n n o s s e m e n t s  die 
G üter auszuliefern, und zw ar gegen  E inhändigung eines 
Originalkonnossem ents, auf dem  die Ablieferung der G üter 
bescheinigt ist. E s  muß also  im K onnossem ent der  N am e 
des E m pfängers  angegeben  sein, oder aber bei einem soge 
nannten O rderkonnossem ent dieses durch Indossam ent (Ueber- 
tragungsverm erk  des Abladers auf d e r  Rückseite  des K o n ­
nossements) an den E m pfänger  übertragen  sein. Liefert nun 
die Reederei, der  Kapitän oder Schiffsmakler eine W are 
lediglich im guten Glauben an einen unlegitim ierten E m p ­
fänger aus, so verstoßen jene gegen  das Gesetz und m achen 
sich für alle Fo lgen  haftbai'. E s  darf  eine W are  auch dann 
nicht ohne K onnossem ent an  einen E m p fän g er  ausgeliefert 
werden, w enn der N am e des E m pfängers  dm Konnossem ent 
angegeben  ist. Das ledigliche V ersprechen solch eines E m p ­
fängers, das K onnossem ent nachzuliefern, bietet keine S icher­
heit; es m üßte schon d e r  W ert de r  W are  zuzüglich unvo r­
hergesehener Kosten ba r  und sicher hinterlegt werden. H at 
doch u. a,. vor Jah ren  m al eine Stettiner R eederei den 
W ert der  W are  mit M. 20 000.— ersetzen müssen, weil sie 
im guten Glauben einer Speditionsfirma das Gut auslieferte, 
lediglich daraufhin, daß  diese im K onnossem ent als E m p ­
fänger angegeben  war, ohne aber das K onnossem ent zu b e ­
sitzen. E s  sind mit ' den J ah ren  verschiedene Fälle, auch 
im Auslande, vorgekom m en, wo ähnliche gesetzliche B e ­
stim mungen herrschen wie in Deutschland, und w o R e e d e ­
reien oder deren  V ertre ter  zur V eran tw ortung  gezogen w o r ­
den sind und schw er haben  büßen müssen, weil sief L adung 
ohne V orzeigung des rech tm äßig  ausgestellten K onnosse­
ments o d e r  ohne sichere H in te rlegung  des W ertes  der L a ­
dung einschließlich F rach t ausgeliefert haben. E rw ähn t seien 
nur einige im letzten Jah re  bekanntgew ordenen  Fälle:

Ein, schw edischer Schiffsm akler hat nach E in igung  auf 
;>Oo/o einen Schadensbetrag  von Kr. 12 000.— nebst P ro z e ß ­
kosten zahlen müssen, da der falsche E m pfänger,  der einen 
G arantiebrief gegeben  hatte, zahlungsunfähig war. Eine 
M aklerfirma in N ew castle hat 4585.— Pfund zahlen müssen, 
dazu RM. 8300.— Prozeßkosten . E s  handelte sich hier um 
e®e L adung von 250 to Holzm asse. In A m sterdam  schwebt 
noch ein P rozeß  w egen einer bedeu tenden  Summe, wo der 
Z eitbefrachter und M akler für den Schaden aufkom m en 
müssen. —

Die Stettiner Ladungsem pfänger ersehen also aus V o r­
stehendem, w elcher G efahr die R eedereien  oder  deren  V e r ­
treter ausgesetz t sind, wenn sie en tgegen  G esetzesbestim m ung 
und entgegen  H andelsgebrauch  - G üter ohne o rd n u n g sg e ­
mäßes K onnossem ent oder ohne ausreichende W erth in te r ­
legung ausliefern. E s  liegt also absolut keine V eranlassung 
v°r, daß  aus dem  Kreise de r  Stettiner E m p fän g er  den h ie­
sigen R eedereien  oder Schiffsmaklern der ganz unberechtig te 
Vorwurf gem acht wird, dem  H andel Schw ierigkeiten zu 
bereiten dadurch, daß  diese dem  ungesetzlichen V erlangen 
Jener nicht willfahren. Die V erhältnisse liegen in Stettin 
^tcht anders  als in allen anderen  deutschen und ausländischen 
Plätzen. \

Außenhandel.
, Vereinigte Deutsche und Oesterreichische H andels­
kammer für A egypten . Vor einigen Monaten ist in Kairo 
eme „V ereinigte D eutsche und Oesterreichische H an d e ls ­

kam m er für A egyp ten“ mit der  Adresse: Kairo, Postfach  654, 
gegründet w orden. N ach ihren Satzungen bezw eckt die 
K am m er die Pflege gu te r  G eschäftsbeziehungen zwischen 
deutschen, österreichischen und ägyptischen  Geschäftsleuten, 
Ausgleich wirtschaftlicher G egensätze und freundschaftliche 
Beseitigung von M ißverständnissen. F e rn e r  soll die K am m er 
die Z usam m enarbeit mit anderen w irtschaftlichen K ö rp e r ­
schaften pflegen, in W irtschafts- und V erkeh rsfragen  b e ­
raten, A uskünfte  vermitteln, A bsatzm öglichkeiten und B erufs­
möglichkeiten nachw eisen und sich mit de r  Schlichtung von 
Streitigkeiten, Benennung von Vertretern, E rs ta t tung  von G u t­
achten usw. befassen. Als Mitglieder können aufgegeben  
w erden  alle Personen und Firmen, die ein Industrie- und 
H andelsun te rnehm en betreiben, sowie jede andere  Person  oder 
Körperschaft, d ie sich für die A ufgaben der K am m er in te r ­
essiert. E in  Recht auf A ufnahm e besteh t jedoch n icht; der  
V orstand der K am m er entscheidet nach  fre iem  E rm essen  
über die Aufnahme. D ie K am m er hält sich in Fühlung 
mit den am tlichen deutschen V ertre tungen  in A egypten  und 
hat sich bereits auch mit den europäischen A uslandshandels­
kam m ern  w egen ihres Eintritts in deren  A rbeitsgem einschaft 
in V erbindung gesetzt. Schon je tzt ab e r  können sich in te r ­
essierte F irm en w egen  der  E rte ilung  von Auskünften an die 
neue K am m er wenden.

Stenern. .
Frist für die A bgabe der Steuerklärung zur Ein­

kom m en-, Körperschaft- und Um satzsteuer. D as R eichs­
finanzministerium hat eine V erordnung  erlassen, in der  als 
Fris t für die allgem eine A bgabe d e r  S teuere rk lärung  zur 
E inkom m ensteuer, K örperschaftssteuer und  U m satzsteuer für 
die F rüh jah rsveran lagung  1929 die Z,eit v o m  11. b i s
2 8 . F e b r u a r  1 9 2 9  bestim m t wird. In dem  Begleiterlaß 
wird auf die V orschriften des § 77 der A usführungsbes tim ­
mungen zum E inkom m ensteuergese tz  und des § 68 Abs. 2 
Satz 2 der  A usführungsbestim m ungen zum K örperschafts - 
s teuergesetz  verwiesen.

Innere Angelegenheiten.
Beeid igung von Sachverständigen. Von der Industrie- 

und H ande lskam m er zu Stettin ist H e rr  Julius B l ü m c k e ,  
•Stettin, als H andelsm akler  für W aren  aller Art einschließlich 
Geld und W ertpap iere  beeid ig t und öffentlich erm ächtig t 
worden.

Verschiedenes.
Verlag Herbert Schulze, Leipzig, Windmühlenstr. 44.

U eber  diesen V erlag  sowie über das von ihm h e ra u sg e ­
gebene „W irtschafts-Jahrbuch  für Industrie  und  H an d e l des  
D eutschen Reichs und der  N achfolgestaaten  O esterreich- 
U n g a rn s“ liegt der K am m er eine M itteilung vor. In te r ­
essenten können N äheres  auf dem  Büro der K am m er erfahren.

A bsatzstockung und Arbeitslosigkeit und ihre B ese it i­
gung. H ie rü b e r  ist eine Schrift des Roichsbundes D eutscher 
Technik  erschienen, die zum Preise von RM. L — vom 
Reichsbund D eutscher Technik, Berlin W. 35, Lützowstr. 27, 
bezogen w erden  kann. Die Schrift behandelt das Problem  
der K onjunktur- und P reisschw ankungen  und ihre U rsachen 
und stellt die E rgebnisse , die sich auch zu praktischen 
Vorschlägen verdichten, zur E rö rte rung .

Deutscher Reichspost-Kalender 1929. (K onkordia-V er­
lag, Leipzig, G oethestr. 6 .) Zum  ersten  Male erscheint mit 
U nters tü tzung  des Reichspostm inisterium s im  K onkordia- 
V erlag  ein D eutscher R eichspostkalender für das J a h r  1929. 
E s  handelt sich um einen künstlerischen A breißkalender, der 
auf 157 Blättern durch B ilddarstellungen mit erläu terndem  
T ex t einen E inblick  in die verschiedensten T ä tigkeitsgeb ie te  
der  D eutschen Reichspost. gibt. D er K alender gibt eine gute 
Vorstellung von der Vielseitigkeit des Postbetriebes.
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Messen und Ausstellungen.
Ausstellung für m odernen Handel Brünn 1929. Die

V orbere itungen  für diese Ausstellung sind im vollen Gange. 
D ie Basis für die Beteiligung bildet die tschechische In d u ­
strie (Eisen, Glas, Porzellan, Zucker, Brauereien, Textilien 
usw.). Auch Bergbau, sowie Land-, Forst- und W asse rw ir t­
schaft w erden  vertre ten  sein und dazu beitragen, die A us­
stellung recht instruktiv  zu gestalten. Brünn hat bekanntlich  
d irek te  Schnellzugsverbindungen und Anschlüsse an das in te r ­
nationale  E isenbahnnetz , so daß  die S tadt auch vom Ver- 
k eh rss tahdpunk t aus ein günstiger Ausstellungsort genannt 
w erden  kann. F irm en, die an  der Ausstellung 'interessiert 
sind, können sich an den V izepräsidenten des WerbeausJ- 
schusses, K om m erzialrat Dr. H u g o  Gerstmann, Brünn, 
T h ea te rgasse  6 , wenden.

Angebote und Nadifragen.
7593. E s s e n  sucht G eschäftsverbindung mit Ostsee-Salm-

Fischerei und  V ersandgeschäft.
7747. L a u b  a n  (Schl.) sucht V ertre te r  für Taschentücher.
7793. T r i p o l i s  w ünscht G eschäftsverbindung mit E x ­

portfirm en für Soya-Oel.
7770. B o m b a y  sucht G eschäftsverbindung Init Im p o r t ­

firm en für T eakholz  und  andere  indische Hölzer. 
7797. F  ü r  t h i. Bayern  sucht G eschäftsverbindung mit

F irm en, die Reklam e- und Zugabeartikel vertreiben..
7850. H a r t m a n n s d o r f  b. Chemnitz sucht V ertre ter 

fü r  den V erkauf von K unstse iden-Trikotstoffen  für 
D am en-U nterw äsche, die in Seiden-Spezialgeschäften 
und W arenhäuse rn  gut eingeführt sind.

7851. M a i n z  w ünscht G eschäftsverbindung mit H ä jd le rn  
und  F abrikan ten  von Kartoffelmehl.

7864. K a r l s r u h e  i. B. sucht für den Vertrieb von Baum-
w ollsäckchen für gebrann ten  Kaffee, Mehl etc. V e r ­
treter, die in K affeeröstereien, K o lon ia lw arengroß-

/  '  1

handlungen etc. gut eingeführt sind und bereits  V e r­
tre tungen  in R ohkaffee  besitzen.

7873. H a m b u r g  sucht für eine g ro ß e  ausländische R e e ­
derei G eschäftsverbindung mit zuverlässigen M ak le r­
firm en für den H andel von neuen  und gebrauch ten  
Schiffen. E s  kom m t V erkauf nach  d em  Auslande 
in F rage.

7874. E ine  E xport-  und Im portfirm a für Sam enzucht in 
B u d a p e s t  sucht V ertre tungen  für le istungsfähige 
F irm en  zu übernehm en.

7881. T r i e s t  sucht G eschäftsverbindung mit G roßkäufern
für W acholderbeeren  und W 'achoklerbeer-Oele.

7963. T e m p l i n  U.-M. w ünscht G eschäftsverbindung mit
Süßfrucht-G roßhandlungen.

7986. A g l a s t e r h a u s e n  i. B aden  sucht Reisenden oder
V ertre ter  für Peitschen, Gürtel und H undesportartikel.  
In F rag e  kom m en H erren , die bei Sattler-, Seiler­
und H errenartikel-G eschäften  und W arenhäusern  gut 
eingeführt sind.

8055. E ine  F ischräucherei in K ö l n  sucht G eschäftsver­
b indung mit F ischgroßhandlungen  und F lu n d e r­
fischern.

8063. S c h w e l m  i. W. sucht V ertre te r  für den Absatz von 
Ersatz te ilen  zu landwirtschaftlichen Maschinen, der  in 
der  Provinz Pom m ern  bei G roßabnehm ern  gut e in ­
geführt ist.

8064. F r a n k f u r t  a. M. sucht rührigen  V ertreter, der  
bei H errenk le iderfab riken  gut eingeführt ist.

Die A dressen der an fragenden  F irm en sind im Büro 
der Industrie- und H ande lskam m er zu Stettin, Börse II, für 
legitim ierte V ertre te r  e ingetragener Firmen, w erktäg lich  in 
der  Zeit von 8—1 U hr vorm ittags und 3—6 U hr nachm ittags 
(außer Sonnabend nachm ittags) zu erfahren (ohne G ew ähr 
für die Bonität der  einzelnen Firmen).

‘SteichsnuchricMenstelie 
für Ztußenhundei in Stettin ‘StezirKc ‘Pommern, Grenzmark.

Bei d e r  Reichsnachrichtenstelle für A ußenhandel in 
Stettin, Börse II, sind u. a. die nachfolgend aufgeführten  
N achrichten eingegangen. D iese können von interessierten 
F irm en  in der  Geschäftsstelle der  Reichsnachrichtenstelle 
eingesehen o d e r  abschriftlich bezogen werden.
T ü r k e i :  A usw irkung des G esetzes über die neuen tü rk i­

schen Schriftzeichen auf den  Plandel mit Geschäfts*- 
büchern  usw.

B r a s i l i e n :  E infuhr von ärztlichen Bedarfs- und p h a r ­
m azeutischen Artikeln.

I t a l i e n :  Die O rganisation des Kredites.
E s t l a n d :  Patent- und W arenzeichengesetzgebung.
P o l e n :  Polnisches Syndikat für Borstenausfuhr.
H o l l a n d :  D er  Kaffeehandel. — Die Fabrikation  von

M uttern, Schrauben, Nägeln, D rahtstiften  und anver- 
w and ten  Artikeln.
Adressenmaterial. D er Reichsnachrichtenstelle liegen fo l­

gende  Anschriften vor: V ertre ter  für Schuhm acherw erkzeuge  
und -Bedarfsartikel in Oesterreich. — Im porteu re  und V e r ­
tre ter  für Jagdw affen  sowie Ladengeschäfte  und  H änd le r  
für W affen in Brasilien.

W arnung vor ausländischen Firmen. E s  w i r d  d a r ­
a u f  a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  d a ß  b e i  d e r  
R e i t h s n a c h r i c h t e n s t e l l e  l a u f e n d  W a r n u n ­
g e n  v o r  a u s l ä n d i s c h e n  F i r m e n  e i  n g  e h e n. ,  m i t 
d e n e n  d e u t s c h e  F i r m e n  u n g ü n s t i g e  E r f a h ­
r u n g e n  g e m a c h t  h a b e n .  D i e  e i n g e g a n g  e n e n 
W a r n u n g e n  w e r d e n  v o n  d e r  R e i c h n a c h r i c h ­
t e n  Ss t e 11 e i n  e i n e r  b e s o n d e r e n  K a r t e i  g e s a m ­
m e l t ,  d i e  v o n  I n t e r e s s e n t e n  i n  v o r k o m m e n ­
d e n  F ä l l e n  e i n g e s e h e n  w e r d e n  k a n n .

Die Durchfuhr von Kartoffel.! durch Italien. Die italie­
nische R egierung  hat auf Vorstellungen, das D urchfuhrverbot 
für K artoffeln  deutscher H erkunft,  die über Triest nach dem 
Orient verladen w erden  sollen, aufzuheben, folgende A ntwort 
erteilt: „E benso  wie die E infuhr ist auch die D urchfuhr von 
Kartoffeln auf Grund des Art. 8 Buchstabe e des Ministei- 
ria ldekrets  vom 3. M ärz 1927 (Gazzetta Ufficiale No. 73

v. 29. M ärz 1927) mit Rücksicht auf den Schutz vor P f lan ­
zenkrankheiten  in Italien verboten. Das Königliche M ini­
sterium für nationale  W irtschaft hat jedoch bisher von Fall 
zu Fall, w enn vorher ein diesbezüglicher A ntrag gestellt 
w orden  war, eine A usnahm e von diesem V erbot zugelassen 
und die D urchfuhr von Saatkartoffeln  deutscher H erk u n f t  
über das Zollamt T riest gestatte t. O bschon das genannte  
M inisterium für K artoffeln deutscher H erkunft keine d a u ­
ernde A usnahm e von dem  in K raft befindlichen V erbot g e ­
statten kann, ist es dennoch bereit, auch ferner auf A ntrag 
des In teressenten, de r  auch auf te legraphischem  W ege e r ­
folgen kann, jeweils die G enehm igung zur D urcliruh r von 
Saatkartoffeln  über das Zollamt von T ries t  zu gew ähren , 
sofern dieser A ntrag alle erforderlichen A ngaben für die 
genaue Kenntlichm achung der Sendung und deren  deutschen 
U rsp rung  enthält.“

Die wirtschaftliche Lage Niederländisch-Indiens im 
Jahr 1928. D er Reichsnachrichtenstelle liegt ein J a h re s ­
bericht für 1928 über die wirtschaftliche Lage N iederländisch­
indiens vor, den In teressenten  von der Stelle erhalten können.

Gründung einer Vereinigung zum Schutz e i heimischer  
Waren in Smyrna. In Sm yrna hat sich vor einiger Zeit 
eine Vereinigung gebildet, genannt „Jerli  Mallarini K urum a 
cen tye ta“ , die letzthin ihr A ktionsprogram m  herausgegeben  
hat. N ähere  Mitteilung kann  die Reichsnachrichtenstelle 
geben.

Betriebs- und G eschäftsordnung des Budapester Un­
garischen Freihafens. Die Geschäfts- und B etriebsordnungen 
des neuen B udapester  F reihafens und der  do rt  befindlichen 
L agerhausun ternehm ung  sind inzwischen auch von der  Zoll- 
Freihafenverw altung  in deutscher Sprache veröffentlicht w o r ­
den. Diese beiden V orschriften sowie eine Tarifliste der 
L agerhausunternehm ung des B udapester Freihafens können 
auf dem  Büro der  Reichsnachrichtenstelle eingesehen bzw. 
interessierten F irm en leihweise zur V erfügung gestellt w erden.

Das Aufenthalts- und gew erbliche N iederl-ssungsrecht  
von Ausländern in Schw eden . Die D eutsche Gesandtschaft 
ha t die zurzeit gültigen V orschriften über das A ufen thalts­
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und N iederlassungsrecht von Ausländern in Schw eden in 
einem M erkblatt zusamm engestellt,  das In teressenten  in A b ­
schrift von der Reichsnachrichtenstelle erhalten können.

Wirtschaftsbericht über Südafrika. D er Britische H a n ­
delskom m issar für Südafrika  hat im  Ja h re  1928 einen z u ­
sam m enfassenden Bericht über die wirtschaftlichen V erhä lt­
nisse der  Südafrikanischen Union erstattet. N äheres  über 
den  Inhalt des Berichtes kann  die Reichsnachrichtenstelle 
mitteil en.

Industrieatlas der U .d .SSR . F ü r  den  von dem  O bersten  
V olkswirtschaftsrat der U .d .SSR. herausgegebenen  Indus tr ie ­
atlas dürfte  bei einer Reihe von deutschen Behörden, F a c h ­
organisationen und F irm en besonderes In teresse bestehen. 
Ein  P rospek t über den Industrieatlas kann  Interessenten von 
cler “Reichsnachrichtenstelle zur V erfügung gestellt werden. 
Von A usnahm en abgesehen, hätten etwaige Bestellungen u n ­
m itte lbar bei dem  G eodetischen H aut-K om itee  des O bersten  
V olkswirtschaftsrates der  U .d .SSR. in M oskau, Ju schkow  
Per. 6 zu erfolgen.

Gesetzentwurf über Arbeitsstreiligkeiten und G ew erk ­
schaftsw esen  in England. Die englische R egierung  hat nach 
dem  E n d e  des G eneralstreiks von 1926 dem  Parlam ent im 
F rü h jah r  1927 einen G esetzentw urf über A rbeitss tre idgkeken  
und G ew erkschaftsw esen (Trade D isputes and  T rad e  Unions 
Bill, 1927) vorgelegt, der die W iederholung einer ähnlichen 
Notlage, wie sie der  G eneralstreik  bedeutete , für die Zukunft 
möglichst beseitigen sollte. D ieser E n tw urf  • w urde nach 
längeren  Beratungen am  28. Juli 1927 endgültig  angenom m en. 
Die w ichtigsten Bestim m ungen des G esetzes sind folgende:

1. D as V erbot der  E rk lä rung  oder F o rd e ru n g  erines 
Streiks oder einer A ussperrung, die au ß e r  der A ustragung 
eines Arbeitskonfliktes im  eigentlichen Sinne noch andere , 
politische Ziele verfolgen, wenn dabei gleichzeitig ein D ruck 
auf die R egierung, sei es unm itte lbar, sei es durch Schädig 
gung  der Allgemeinheit ausgeübt w erden  soll. 2. D er Schutz 
derjen igen  Mitglieder von G ew erkschaften  oder U n te rn eh m er­
verbänden, die die Teilnahm e an einem ungesetzlichen S treik  
oder A ussperrung verw eigert haben, gegen  M aßregelung  
durch  ihre Organisation. 3. Das V erbot für alle Teilnehm er 
an  einem A rbeitskam pf, gleichviel ob gesetzlich zulässig oder 
nicht, an d ere  A rbeite r bezw. U nternehm er mittels E in ­
schüchterung zur Teilnahm e an d e m  Streik  bezw. der A us­
sperrung  zu veranlassen. 4. D ie Vorschrift, d aß  die G e ­
w erkschaften  B eiträge für politische Z w ecke nur von solchen 
ihrer M itglieder erheben  dürfen, die dazu im  voraus au s ­
drücklich und schriftlich ihre Zustim m ung erklärt haben. 
D iese R egelung  hängt mit den besonderen  V erhältnissen 
in E ng land  zusammen, w o die F inanzierung d e r  L abour Party, 
die keine eigene O rganisation im Lande hat, im  wesentlichen 
ausschließlich durch  die G ew erkschaften  erfolgt. 5. Die 
Vorschrift, d aß  S taatsbeam te, mit gew issen E inschränkungen 
zur V erm eidung von H ärten , nicht M itglieder einer G e w e rk ­
schaft sein dürfen, die au ß e r  den S taa tsbeam ten  auch noch 
M itglieder zählt, die nicht B eam te sind. D iese Vorschrift, 
zu der  spä te r  noch  Ausführungsbestiimmungen erlassen w o r ­
den sind, hat zu sehr erheblichen M itgliedsverlusten der  G e ­
w erkschaften  geführt.

Die Naphtaausfuhr und -Industrie in Transkaukasien. 
D er Reichsnachrichtenstelle liegen zwei Berichte über die 
N aphtaausfuhr des T rusts  1 , ,Asneft“ über B atum  im G e ­
schäftsjahre 1927/28 und über die T ätigkeit d e r  A se rba id ­
schaner Staatlichen N aphtaindustr ie  im G eschäftsjahre 
1927/1928 vor, d ie  In teressenten  abschriftlich von der Stella 
erhalten können.

Patentgesetz  in Oesterreich. Die den österreichischen 
Patentschutz betreffenden  B estim m ungen sind zuletzt im

österreichischen B undesgesetzblatt,  34. Stück, vom 26. Mai 
1928, neu veröffentlicht w orden. U n ter  dem  Schutze des 
Paten tgesetzes  stehen neue Erfindungen, welche eine g e w e rb ­
liche A nw endung zulassen. Die Anm eldung der  E rfindung  
geschieht beim österreichischen Paten tam t in W'ien. A us­
ländische F irm en müssen sich eines in Oesterreich ansässigen 
V ertreters  (Rechtsanwalts, Paten tanw alts)  bedienen. D em  G e­
suche ist eine Beschreibung der E rfindung, sowie eine 
kurze Kennzeichnung derselben  in einem oder m ehreren  
Paten tansprüchen  nebst evtl. Zeichnungen beizuschließen. Bei 
der  A nm eldung ist die A nm eldegebühr von 25.— Schilling 
zuzüglich der  S tem pelgebühren  für das A nm eldungs^esuch  
und für die Beilagen zu entrichten. W erden  für eine A n ­
m eldung m ehrere  Prioritä ten  auf G rund von Auslandsan- 
m eldungen in A nspruch genom m en, so ist die A nm elde1- 
gebiihr in dem  der Anzahl aller Prioritä ten  de r  A nm eldung 
entsprechenden Vielfachen ihres A usm aßes zu entrichten. 
Die A nm eldung unterliegt einem V orprüfungsverfahren, 
welches in de r  Regel ein halbes J a h r  bis 2 Jahre!
dauert. N ach B eendigung des V orp rü rungsverfahrens  e r ­
folgt die B ekanntm achung  und öffentliche A uslegung der  
Anmeldung. W ährend  der Fris t von 2 M onaten seit dem  
T age  der B ekanntm achung kann  gegen  die E rte ilung  des 
Patents E inspruch  erhoben w erden. Geht w ährend  dieser 
Fris t ein E inspruch  nicht ein, so gilt das Paten t au to m a ­
tisch als erteilt. Im  anderen  Falle w ird über die E rte ilung  
nach  A bführung des „E insp ruchverfah rens“ Beschluß g e ­
faßt. Die Laufdauer des Patents beginnt mit dem  T ag e  
der B ekanntm achung und be träg t 18 Jah re .  W ährend  der
D auer  des Patentschutzes ist alljährlich eine T ax e  zu e n t­
richten, welche im ersten J a h re  30 Schilling beträgt, in 
jedem  w eiteren J a h re  ansteig t und im 18. J a h re  schließlich 
den B etrag  von 1500.— Schilling erreicht. W ird de r  G e ­
genstand  des Paten tes innerhalb einer Fris t von 3 Jah ren  
seit d e r  Erte ilung  nicht im angem essenen  U m fang im I n ­
lande ausgeübt, so kann das Pa ten t zurückgenom m en w e r ­
den. W ird der  inländische B edarf statt durch A usübung 
im Inland hauptsächlich durch  E infuhr aus dem  Ausland 
gedeckt, so kann  die R ücknahm e des P aten ts  schon nach
3 Jah ren  vom T ag e  de r  A nm eldung des Patents  stattfinden. 
W ährend der  ganzen  L aufdauer des Paten ts  kann  gegen  
dieses auf N ichtigerklärung, A berkennung  o d e r  A b h än g ig ­
erk lärung von einem anderen  Paten t gek lag t werden. D er  
W ortlaut des M usterschutzgesetzes befindet sich im 34. Stück 
des B undesgesetzblattes  vom 26. Mai 1928. U n te r  dem 
Schutze des Gesetzes stehen M uster und Modelle für I n d u ­
strieerzeugnisse. Die A nm eldung eines M uster bezw. eines 
Modells geschieht durch H in te rlegung  des Modells, einer 
A bbildung oder zeichnerischen D arste llung  des b e tre ffen ­
den M usters oder Modells in einem E x em p la r  bei d e r  H a n ­
dels- und G ew erbekam m er in Wien. Ausländische F irm en 
müssen sich hierzu eines in O esterreich ansässigen V ertre te rs  
^Rechtsanwalts, Paten tanw alts)  bedienen. D er  M usterschutz 
tritt mit dem  T a g e  de r  H in te rlegung  des M usters o der  
Modells in K raft;  die E in tragung  erfolgt in der  sogenannten  
Musterrolle. Bei der A nm eldung ist die G ebühr für 3 Ja h re  
mit 6 .— Schilling zuzüglich der  Stem pel für die Beilagen 
zu entrichten. D er  M usterschutz kann für längstens 3 Ja h re  
erteilt w erden. B em erkt sei, daß  nicht nu r  E inzelm uster, 
sondern  auch Sam m elm uster von 5—100 S tück  gleichzeitig 
hinterlegt w erden  können; hierbei ist eine gegenüber  der 
einfachen G ebühr erhöhte  G ebühr zu entrichten. E in  e m p ­
fehlensw erter V ertre ter in Patent- und M usterschu tzangelegen­
heiten kann  von de r  Reichsnachrichtenstelle auf W unsch 
nam haft gem acht w erden. v

‘Frachtenmarkt.
Stettiner Seefrachtenmarkt. S t e t t i n ,  10. Januar.  D er 

F rach tenm ark t w ar  im allgem einen still. K ohlenfrachten von 
Danzig, auch von E ng land  w aren  schwächer, d ag eg en  wurden 
für K ohlenladungen nach dem  M ittelm eer höhere  R aten  
erzielt, beispielsweise von D anzig  nach  We^titalien 11/9. 
vpn R o tte rdam  9/6. D ie Phosphatfrach ten  vom M ittelmeer 
Sln d  zurückgegangen. F ü r  E rz  wird von N arvik  nach R o tte r ­
dam  eine R ate  von Kr. 3.80 fio genannt. Im  übrigen sind 
noch folgende F rach ten  zu nennen:
Stettin H am b u rg  R ange  St. Louis de R hone 1200 tons 
'Heizen 14/— ; Ste ttin—Veile 250 tons R oggen  Kr. 8 .— 9 .—

per ton; S tettin—K openhagen  300 tons R oggen  Kr. 7.— ; 
S tettin—P reston  400 tons Cellulose 17/— 18/— ; Stettin— 
Bristolkanal 500 tons H afe r  14/— 15/— ; S tralsund und 
Rostock—R iga • 850/900 tons H afe r  10/— ; Ivolberg—W iborg  
o der  Ivotka 5/700 tons R oggen  10/— ; S tolpm ünde K o lberg— 
A ntw erpen  4/500 tons H afe r  10/— ; S to lpm ünde—Riga 1000 
tons H afe r  9 /— 10/— ; 5/600 tons H a fe r  und  R oggen  10/— 
resp. 9 /— ; Stolpm ünde oder K o lberg—E.C .C .P . incl. Cardiff 
3/400 F aden  P rops (10 Fuß) 39/— für E .C .C .P ., 45/— für 
Cardiff; H e ls ingbo rg—Stettin 4/500 tons Cham ottebrocken  
Kr. 5.— frei aus.
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Nadiridilen des Verbandes des Sielliner Einzelhandels e. V. SfeUin.
H andelsbetriebe mit W erkstätten, in denen nur A end e­

rungen vorgenom m en werden, sind nicht innungspflichtig.
D er  M agistra t von D ü s s e l d o r f  ist kürzlich zu fo lgender 
E n tscheidung  g e la n g t :

T a tbes tand  und G ründe: „D as  Innungssta tu t der seit 
dem  1. D ezem ber 1913 für den S tad tkreis  D üsseldorf b e ­
stehenden D am enschneider-  und Damenschneiderinnen- 
Z w angsinnung bestim m t bezüglich der M itgliedschaft -in § 4 
fo lg en d es :

„M itg lieder der Innung sind alle diejenigen, welche, 
innerhalb des Innungsbezirks  das D am enschne iderhandw erk  
als stehendes G ew erbe selbständig betreiben, mit Ausnahme 
derjenigen, welche das G ew erbe  fabrikm äßig  betreiben. G e ­
w erbetre ibende, die neben dem  D am enschne iderhandw erk  
noch an d ere  H an d w erk e  betreiben, für welche, im In n ungs­
bez irk  eine Z w angsinnung besteht, sind M itglieder der 
Zw angsinnung  dann, wenn sie das D am enschne ide rhand ­
w erk  hauptsächlich be tre iben .“

Die F irm a M odehaus St. o. H. betre ib t eine H a n d e ls ­
gesellschaft in D am enkleidern  und unterhält in engs ter  V e r­
b indung dam it eine W erkstä tte , in de r  lediglich die in, ihrem 
Geschäft gekauften  fertigen  K leidungsstücke im Bedarfsfalle 
für den K unden passend  gem acht w erden. D er  V ertre te r  der  
F irm a erblickt in diesen U m änderungsarbe iten  keine T ä t ig ­
keit, die sich als Ausübung des D am enschne iderhandw erks  
darstellt, sondern die nu r als no tw end iger N ebenbetrieb  des 
H andelsgeschäftes  und nicht als se lbständiger H a n d w e rk s ­
betrieb zu be trach ten  sei. Die E inw endung  de r  Innung, daß 
die F irm a L ehrm ädchen  halte, ist nicht bezeichnend dafür, 
daß  ein selbständiger H andw erksbe tr ieb ,  der  innungspflichtig 
ist, vorliegt. N ach  der  a llgem einen V erfügung des H errn  
R egierungspräsiden ten  vom 28. L. 1927 — I F. V. 604 — 
können Firmen, die lediglich A enderungen an  fertig gekauften  
K leidungsstücken vornehmen, nicht zur Innungsm itgliedschaft 
h e rangezogen  w erden. D a die F irm a  St. o. H. tatsächlich 
nur A enderungen an verkauften  Kleidungsstücken vornimmt, 
ist die A enderungsw erkstä tte  nu r  als no tw endiger N e b e n ­
betrieb  zu betrachten. Dies geh t schon daraus  hervor, daß 
dieser Betrieb nicht einmal lo/o des gesam ten  Umsatzeis 
hat, und daß  die A enderungskosten  zum g röß ten  Teil zu 
Lasten des Betriebes gehen, da  diese, K osten zum Teil 
nicht auf den V erkaufspreis  geschlagen w erden  können. 
E s  handelt sich nicht um  eine selbständige handw erkliche 
Betätigung, sondern es liegt hier lediglich U nterstü tzung des 
H andelsgeschäftes  vor. D er Inhaber  der F irm a M odehaus 
St. o. H . ist mithin nicht innungspflichtig. Es w ar daher 
wie geschehen  zu e rkennen .“

Preußische W andergew erbe- und Wanderlagersteuer.
D urch  den P reuß ischen  F inanzm inister ist unter dem  6 . D e ­
zem ber 1928 (A ktenzeichen: II A 12 123) fo lgender E rlaß  
e rg a n g e n :

„Mit Rücksicht auf die von allen Seiten einlaufenden 
K lagen  über eine unzureichende bezw. unzutreffende P ieran ­
ziehung zur W andergew erbe- und W anderlagers teuer sehe 
ich mich veranlaßt, für die V eranlagungsgeschäfte  1929 auf 
fo lgende Punk te  hinzuweisen:

1. F ü r  die Bem essung de r  W andergew erbesteuer sind 
'der § 9 des  H ausierers teuergese tzes  sowie die Ziffer 10 der  
A usführungsbestim m ungen vom 30. Mai 1922 m aßgebend . 
Aus der  F assung  des § 9 des Gesetzes e rg ib t sich, daß  die 
S teuer gem äß  A bsatz  1 in erster Linie nach  der  Art und 
dem  U m fange  des G ew erbes sowie dem  W ert d e r  W aren  
festzusetzen ist und daß  die R egelsä tze  des Abs. 2 n u r  dann 
zur A nw endung gelangen  können, w enn im einzelnen Falle 
keine U m stände  vorliegen, die den Betrieb in irgend einer 
W eise beein trächtigen  oder begünstigen. Als U m stände, die 
gesetzlich zu  einer wesentlichen E rh ö h u n g  de r  S teuersätze 
führen müssen, weil sie auf eine g rö ß ere  Leistungsfähigkeit 
des H ausierbetr iebes  schließen lassen, sind nach  Abs. 5
u. a. die M itnahme von Begleitern, das  H alten  von F u h r ­
w erken, insbesondere  von K raftw agen, das V orhandensein 
günstiger Absatzverhältmisse sowie die Ausübung des G e­
w erbes  in der F o rm  de r  W anderausste llungen  anzusehen. 
H ierbei ist auch  noch zu berücksichtigen, daß  H öchs ts teuer­
sätze lediglich für die Schaubudenbesitzer und  derg l. im 
Abs. 7 im B etrage  von 400 RM. vorgesehen  sind, w ährend 
für die übrigen F o rm en  des  H ausiergew erbebetr iebes  nur 
M indeststeuersätze in H öhe von einem Viertel der RegeÜ- 
sätze festgesetzt sind.

2. V oraussetzung für die H eranziehung  von H au s ie r­
gew erbebe tr ieben  zur W anderlagers teuer  ist, daß  der T a t ­
bestand  des § 1 des W anderlagers teuergese tzes  in jedem 
einzelnen Falle  gegeben  ist. Nicht angäng ig  ist es aber, 
in V erfolg dcs R dE rl .  v. 30. 7. 1927 — FM. II A 8104, M D J.
IV St. 955 >— jeden H ausiergew erbebetr ieb , de r  mittels F u h r ­
w erks  oder K raftw agen  be trieben  wird, ohne  w eiteres zur 
W anderlägers teuer  heranzuziehen. Mit d iesem  E rlaß  sollte 
lediglich klargeste ll t  w erden, daß  auch in einem K raftw agen 
unter U m ständen  eine feste Verkaufsstätte, gesehen  w erden 
kann, nicht ab e r  sollten durch ihn die V eranlagungsbehörden  
d e r  Prüfung enthoben w erden, ob der T a tbes tand  des § l  
des W anderlagers teuergese tzes  tatsächlich gegeben  w ar  oder 
nicht. Zur B ehebung  von Zweifeln auf d iesem  Gebiete 
verweise ich au f die Urteile  des  K am m ergerich ts  vom 
5. Januar,  9. F eb ru a r  und* 19. Ju li  1928, deren  G ründe im 
FMB1. von 1.928 S. 205/7 veröffentlicht w orden  sind.

3. Als Lebensm ittel im Sinne des § 3 Z iffer 4 des 
W anderlagers teuergese tzes  sind nu r  N ahrungsm itte l an zu ­
sehen, mithin nicht T abak , tabakhalt ige  und  tabakähnliche 
Erzeugnisse , die zum Rauchen, K auen o d er  Schnupfen b e ­
stimmet sind (z. vergl. auch  E ntscheidung  des K a m m e r­
gerichts vom 9. 2. 1928 — FMB1. S. 206).

Ich ersuche, h iernach gefälligst zu verfahren und das 
w eiter E rforderliche  um gehend  zu veranlassen.“

mmmmmmmmmmmmm— mmmmmmmmmmm— mmm— ——  S c h l u ß  d  e  S r e d a k t i o n e l l e n  T e i l  S.

................................... ........................................................................................................................................................................■■»■

Eine Anzeige im „Ostsee-Handel“ bringt Gewinn
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Landwirfsdiafl und allgem eine BefriehswissensdtaU.
- Von B aron H . v o n  

Die Schicksalsgemeinschaft der ganzen  deutschen V o lks­
wirtschaft und aller ihrer Zweige, welche eine einseitige 
Bevorzugung o d e r  Benachteiligung des einen oder anderen  
W irtschaftsgebietes, der einen oder anderen  W irtschaffs - 
träger ohne Schädigung der Allgemeinheit nicht zuläßt, dringt 
Schritt um Schritt m ehr in das Bew ußtsein w eitester Kreise 
unserer W irtschaft. Die schwere W irtschaftsnot, welche fast 
alle Kreise der  deutschen W irtschaft als Fo lge  der schw eren 
Kriegszeit und des unglücklichen Friedensschlusses nicht 
durch organisch gew achsene H öherentw icklung, sondern 
durch gew altsam en  Nieder- und U m bruch  belastet, kann  nur 
ln verantwortungsvoller Zusam m enarbeit aller Kreise aus 
dem Gefühle der  Schicksalsverbundenheit überw unden  w e r ­
den. Auch die Landw irtschaft kann  und darf  nicht mehr, 
wie dies in m ancher Beziehung bisher der  Fall war, a b ­
seits stehen und besondere  B ehandlung erw arten, sie kann 
und darf  nicht m ehr von anderer  Seite als abseitsstehend 
und besonderer Behandlung, sei es bevorzugender oder  b e ­
nachteiligender, w ürdig  behandelt w erden. Die allgemeinen 
Gesetze der W irtschaftsführung sind für alle W irtschaf ts ­
zweige und Produktionsgebie te  gleich, und daher  ist eine 
Angliederung der landwirtschaftlichen Betriebslehre an die

R o s e n b e r g ,  Stettin.
allgemeine Betriebswissenschaft in L eh re  tmd Praxis m ö g ­
lich, auch wenn in allen E inzelheiten  des landwirtschaft^ 
liehen Produktionsprozesses  die g röß ten  Verschiedenheiten 
in sich und im Vergleich zu anderen  P roduktionen  auf- 
treten. E s  bedeute t einen im manenten, sich zwangsläufig 
geltend m achenden Nachteil, w enn die landwirtschaftliche 
Betriebslehre wie bisher ihre Sonderw ege  g eh t  und mit 
eigenen Term inologien arbeitet. E ine  besondere  Sprache 
ist ein H indernis für eine vollkommene V erständigung, sie 
ist bisher ab e r  auch in den Kreisen der  Landw irtschaft ein 
H indernis für verbreiterte  und vertiefte E rkenntn is  de r  a l l ­
gem ein zw eckm äßigen  W ege und G rundsätze der W ir t ­
schaftsführung und für ihre Beschreitung gew esen, welche 
in de r  E ntw ickelung einer feineren, genauere, nach  w issen­
schaftlichen G rundsätzen b rauchbare  K ostenrechnungen er 
möglichenden und doch wirtschaftlich behandelten  B uch ­
führung liegen.

Die drückende N otlage der deutschen Landw irtschaft 
und de r  Landw irtschaft unserer Provinz im besonderen  wird 
auch auf diesem Gebiete zu einem allgemeinen W andel in 
Lehre  und Praxis führen  müssen.

Erste pommersdie Kurbeiwellenfabrih, Greifenhagen.
Unter den eisenbearbeitenden F irm en Pom m erns nimmt 

ohne Zweifel die Erste Pom m ersche Kurbelwellenfabrik,
( , reifenhagen, eine führende Stellung ein. D ie F irm a  ist 
pnter de r  Leitung ihres Inhabers, H e rrn  Paul L o o f ,  
jn m ehr als .50 jäh riger  stetig aufs te igender E n tw ick ­
lung ein U nternehm en gew orden , das  w egen der Güte 
seiner Fabrika te  nicht allein in D eutschland  und in den 
europäischen Ländern  bekannt ist, sondern auch  einen guten 
.uf außerha lb  des K ontinents genießt. Ihre  Spezia lp rodukte  

s>nd in 3 g roße  Klassen zu gliedern:
1 ■ K n  r b e  l w  e i l e n  für landwirtschaftliche Maschinen,

wie Dreschmaschinen, Kleereiber, Binder etc.
2. K u r b e l  w e l l e n  für Pum pen, K om pressoren, Walken, 

Pianos usw.
3. K u r b e l w e l l e n  für Automobile, F lugzeuge und 

Motore.
In dieser Reihenfolge steigt auch  de r  Grad der ver­

j a g t e n  Genauigkeit, die für dib drei G ruppen durch  die
Normen der V .D.J. mit

Schlicht-Passung 
Fein-Passung 
E del-P assung

festzulegen wäre. Diese Unterschiedlichkeit und  G enauigkeit 
der M aßtoleranzen gibt dem  Betrieb w iederum  sein G epräge. 
E r ist in die gleichen Abteilungen unterteilt, um  
L die Arbeiter nicht mit allen M aßschikanen belasten zu 

müssen und
• auch  eine bessere T rennung  de r  in den  einzelnen Abtei­

lungen  benötig ten M aßw erkzeuge  erzielen zu können. 
Hinsichtlich der  grundsätzlichen N orm ung  der K undenbetnebe , 

,le sich teils auf Einheitswelle, teils auf E inheitsbohrung
C1ngestellt haben, kann ohne U nterschied entsprochen werden.

U m fangreiche S tahllager aller Sorten der nu r  erdenk- 
tchen in A nw endung kom m enden  Stahle w erden  laufend 

Unterhalten, sodaß jeder Auftrag schnellstens in Angriff g e ­
nommen w erden  kann.

Je  nach  den  E rfordern issen  ist auch die H erstellung
er W ellenrohlinge verschieden. W ährend  inp

^ ruppe 1 d ie Rohlinge gewöhnlich aus rohgew alz ten  rundem 
S.M.-Stahl, von H and  gebogen, bei g rößeren  Serien
unte r  Zuhilfenahm e von Biegevorrichtungen,
Stauchmaschinen etc. gefertig t werden, ist in

^ fuppe 2 die Freiform schm iedung vorherrschend. 'Luft- und 
Fallhäm m er schmieden unter sicherer Führung, 
die rohen  Blöcke zu d e n  gew ünschten  Form en. 
In A nw endung kom m t meistens hochw ertiger
S.M.-Stahl. /

G ruppe 3 benötig t Rohlinge, die im G esenk geschm iedet 
w erd en  m üssen und somit n u r  in g roßen  S tü ck ­
zahlen hergeste llt w erden. Ganz besonders hier 
ist die M aterialfrage sehr diffizil. V erw endet w e r ­
den  hauptsächlich Edelstahle , die w iederum  w ä h ­
rend und nach  dem  Schm ieden besondere  w ärm e - 
technische Behandlungen durchm achen müssen. 

H ierzu  ist der Schmiede eine ganz erstklassige H är te re i  an- 
gegliedert, in der die Rohlinge je nach  Erfordern is  geglüht, 
vergütet, zem entiert und gehärte t werden.

F ür die mechanische Bearbeitung  steht ein M aschinen­
park  zur Verfügung, der  in seiner Reichhaltigkeit und Z w eck ­
m äßigkeit sicherlich unerreicht unter den pom m erschen  
F irm en sein wird. •

Die A rbeiten w erden  durchw eg  von einem S tam m  a u s ­
gezeichnet geschulter  Arbeiter ausgeführt und  geleitet von 
routin ierten  M eistern und Ingenieuren. N ur de r  anstandslose 
erstklassige Spezialm aschinenpark, die G ew issenhaftigkeit des 
Personals  tind d e r  Leitung setzen die F irm a in den  
Stand, den  ständig w achsenden F o rderungen  bezüglich 
absolut genauester  Arbeit gerecht zu w erden  und dennoch 
zu Preisen  zu liefern, die vom K unden als nicht zu hoch 
gestellt em pfunden w erden ; denn parallel zur Portgeschritten- 
heit des' Betriebes arbeiten  die Kalkulations- und O fferten ­
büros.

N ach Fertigstellung der  Arbeitsstücke w erden  diese alle 
trotz dauernder Kontrolle w ährend  der  H erste llung  nochm als 
in einer H auptkontro lle  vereinigt und  sorgfältig geprüft, erst 
dann ge langen  sie zum* Versand.

N eben der reinen Fabrikation  w erden  in der  R epara tu r  
Einzelwellen hergestellt. Geht eine Welle zu Bruch, ob 
Dreschmaschinen- oder  Automobilkurbelwellen, so fertigt diese 
F irm a in wenigen T ag en  Ersatz . D as Nachschleifen geschieht 
innerhalb 24 Stunden. Von dieser Abteilung w erden  auch 
über W inter die Lager der geläufigsten W ellen w ieder 
gefüllt.

In der  3. A b t e i l u n g  — L a g e r  — w erden  v o r­
w iegend kom plette  K ugellager für D reschm aschinenw ellen  
hergestellt. Die Lager sind von der F irm a selbst konstru iert 
und können als Schüttel- oder  Rütte llager V erw endung  finden. 
D ie Laufsystem e sind doppelre ih ig  und  pendelnd und reichen 
aus für höchste Beanspruchungen. Ih re  A nw endung bringt 
w egen  de r  geringen  Reibung, der  geringen  W artung  und des 
geringen  Verschleißes trotz des etwas höheren  Preises g e ­
g enüber  G raugußlager stets Vorteile. A ber auch in G ra u ­
guß lagern  unterhält die F irm a  stets ein reichhaltiges Lager 
für alle D reschm aschinensystem e, ob Lanz, Flöther, Marshall 
und andere .

. Die Reederei w. Pinnow,
f ^ t i n ,  unterhält für die K aufm annschaft und S tadt F rank- ab Stettin sowie die über Stettiji im portie rten  W aren. Die
du ;Y 9 -  von Stettin  nach  F rankfu rt  a. O.' und  zurück mit V ertretung liegt in Stettin schon seit vielen J a h re n  bei der
ju f1, b e iden E ildam pfem  „G erm an ia“ und „A rno ld“ zwei F irm a Ludw ig  Klotz, in F rankfurt  a. O. in den H änden  der

nl wöchentlich einen E ilgü te rverkehr für die seew ärts  F irm a H. C. Baswitz und Alfred Schmidt.
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Superpltosphal und pommersdic Landwirfsdiaff.
81 P rozen t aller pom m erscher A ckerböden sind laut 

U ntersuchungen der  Landw irtschaftskam m er Stettin p h o sp h o r­
säurearm . Ohne Phosphorsäure  aber  ist kein ren tab ler A ck e r­
bau  möglich, darum  ist auch in den  letzten J a h re n  die 
F rag e  nach Phosphorsäu redünger  gerade  in Pom m ern  sehr 
d ringend g  ew orden. Leider ist das deutsche T hom asm ehl 
kaum  auf dem  M ark t zu  finden und wenn, dann ist es im 
Verhältnis zu seinem W erte  viel zu teuer. Die Lage der  
pom m erschen  Landw irtschaft w äre  geradezu  ka tastrophal zu 
nennen, w enn nicht die M öglichkeit gegeben  w äre, aus 
einheimischen P roduk ten  den P hosphorsäurebedarf  zu decken. 
T a g  und N acht a rbeiten  zwei g ro ß e  W erke in Stettin, um 
die so bitter no tw end ige  P hosphorsäure  in de r  w asse rlös­
lichen F o rm  des S uperphosphates  bereitzustellen. D urch  die 
zentrale L age dieser W erke  für Pom m ern  w erden  alljährlich 
de r  pom m erschen  Landw irtschaft g roße  W erte  durch die 
geringe F rachtbasis  gegenüber  allen Phosphorsäuredünget- 
mitteln erhalten, denn S uperphosphat kann trotz seiner Billig­
keit frachtfrei geliefert w erden, w ährend  alle anderen  D ü n g e ­
mittel sehr erhebliche F rach ten  verursachen, die letzten 
E ndes  doch der  V erbraucher tragen  muß. D e r  H a u p tv o r ­
teil liegt aber  darin, d aß  Pom m ern  durch die S te t tine r  
Superphosphat-W 'erke vom ausländischen T hom asm ehl u n ­

abhäng ig  gem acht wird. A ber nicht nu r Superphosphat, 
sondern auch  das  allbekannte und bestens bew ährte  
A m m oniak-Superphospha t mit seinen M ischungen w ird  hier 
hergestellt .  In d iesem  D ünger  ist die. schädliche Schw efel­
säure des Amm oniaks durch  den im  Superphosphat e n t ­
haltenen Gips gebunden  und abgestum pft.  D aß  sonst der  
A usw aschungsgefahr unterliegende A m m oniak ist hier mit 
dem  nicht ausw aschbaren  Superphosphat zu dem  leicht lö s­
lichen A m m onphosphat verbunden. Infolge ihrer V erw en ­
dungsm öglichkeit au f  d 6n verschiedensten B odenarten  und 
zu den  verschiedenen K ulturpflanzen sind Superphosphat 
und A m m oniak-Superphospha t mit Recht allseitig beliebte 
D üngem itte l gew orden . Gleichgültig ob im H erb s t  oder im  
Früh jahr,  ob auf schw eren oder leichten Böden, ob als 
Kopf- oder G runddünger verw andt, geben  diese beiden 
D üngem itte l stets die besten  Erfolge. Weil Superphosphat 
sofort w irk t und sogar bis zu vier Jah re n  N achw irkung  
zeigt und infolge seiner neutra len  Reaktion  keinen Boden 
versäuert, d arum  erringt es sich bei de r  pom m erschen L a n d ­
w irtschaft von T a g  zu T ag  m ehr Anerkennung.

So ist die Stettiner Superphosphat-Industr ie  sets b e ­
strebt, dem  pom m erschen  Landw irt das R üstzeug zu dem  
schw eren K am pf um seine Existenz zu beschaffen.

Gauger & Sdiünke.

In der  A u t o m o b i l - B r a n c h e  ist als m aßgebende  
Stettiner R ep ara tu r-W erks ta t t  die F irm a G auger & Schünke, 
Sannestr. 12 a, zu erw ähnen. D ie W erks ta tt  w urde am  
15. Mai 1924 von den jetzigen Inhabern , Fritz  G auger und 
Willy Schünke, ins Leben gerufen. D urch  unerm üdlichen 
Fleiß, äußers te r  W illenskraft und  vor allen D ingen  durch 
g ro ß e  fachm ännische Kenntnisse verstanden es die beiden 
Inhaber, innerhalb von 41/2 J ah re n  ihr U nternehm en zur 
g röß ten  A u tom obil-R epara tu r-W erksta tt  Stettins zu maqhen. 
D ie W erksta tt,  welche nu r  mit geringen Mitteln gegründe t 
w urde, beschäftig t heute  einen gut ausgebildeten  S tam m  von 
ca. 40 F acharbe ite rn  und ist den  g röß ten  A nforderungen d e r

Kundschaft gew achsen. Bezeichnend ist, daß  ein gutes E in ­
vernehm en zwischen K undschaft und W erksta tt  besteht, 
welches sich weit über den S tettiner Bezirk  hinaus erstreckt. 
Die W erks ta tt  ist mit m odernsten  Maschinen und W erkzeugen  
ausgerüs te t  und beschäftig t sich mit der  Instandsetzung von 
Automobilen aller Arten, M otorbooten und landw irtschaft­
lichen Maschinen, sodaß eine Spezialisierung auf eine T ype  
nicht berücksichtig t w urde. E s  sind für sämtliche T ypen  
Spezialisten beschäftig t und  steht die W erksta tt  un te r  p e rsö n ­
licher Leitung der  Inhaber. E rsatz teile  für sämtliche W a g e n ­
typen sind zum großen  Teil ab  L ager  zu F abrikpreisen  
zu erhalten.

9l&tienhapitalien 10 000 000 9UI 
Urfprung 1857 /  70jäf)rige trabttionelle (Erfahrungen.

Grundkapital, Sicherheitsfonds und offene Reserven:

40 Millionen Reichsmark
Präm ieneinnahm e 1927: 24 M illionen RM. 

Gesamtbestand Ende 1&J7 m ehr als 307 Millionen RM. 
Versicherungssumme

Sie sparen Zeit, Geld, Umstände, wenn Sie Ihre 
Versicherungen vereinigen bei den

GERMANIA-GESELLSCHAFTEN STETTIN
Diese schließen ab: 

Lebens-Versicherungen m it ärztlicher und ohne ärztl. 
Untersuchung, Invaliditäts-, Aussteuer-, Leibrenten- 
und Alters-Renten-Versicherungen. — Einzel-Unfall- 
und Kollektiv-Unfall-, lebenslängliche Passagier-Unfall- 
Versicherungen. — Haftpflicht — Radio-Haftpflicht- 
Versicherungen. — Auto-, Auto-Einheits-Versiche- 
rungen. -  Luftfahrzeug-Versicherungen. — Feuer-, 
Einbruch - Diebstahl - Versicherungen. — W asser- 
leitungsschäden-Versicherungen — Bürom aschlnen- 
Versicherungen. — T ransport-V ersicherungen aller 

Art. — Reisegepäck-V ersicherungen.
A u sk u n ft e r t e i le n  d ie  G e n e r a ld ir e k t io n  S te tt in , P a r a d e p la tz  16 

u n d  s ä m tlic h e  V e r tr e te r .


